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Wiederaufnahme der Arbeit in den Parlamentsausſchüſſen Keine Auskunft
des Reichsſinangminiſters über den Haushalt des Fahres 1955

Dauerkrach bei Schleichers
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 11. Jan. Der Auflöſungs-
protzeß des Kabinetts von Schleicher geht
unaufhaltſam weiter. Das Kabinett
iſt unfähig, irgendwelche Taten zu vollbringen,
weil ſich die Mitglieder des Kabinetts über die
einfachſten Grundfragen nicht einig ſind und
die Kabinettſitzungen nicht der poſitiven
Arbeit, ſondern dem erbitterten Kampf der
einzelnen Jntereſſengruppen dienen.

Gegenſatz Gereke Miniſtertalbürokratie
Wie wir von durchaus zuverläſſiger Seite

erfahren, ſind die Gegenſätze in den letzten
Tagen ſo ſtark geworden, daß ſelbſt Herr von
Schleicher einſehen mußte, daß es hier
keinen Ausgleich geben kann, ſondern daß
irgend eine der im Kabinett vertretenen Jnter
eſſengruppen vor der anderen kapitulieren oder
das Kabinett verlaſſen muß. Die ſchärfſten
Gegenſätze beſtehen zwiſchen der Miniſte
rialbürokratie der verſchiedenen Mini-
ſterien und dem Reichskommiſſar Dr. Gereke.
Da Herr Gereke in der Frage der Arbeits
beſchaffung aber außerordentlich zaghaft vor
geht und es nicht wagt, energiſch ſeine Ziele zu
verfechten, iſt dieſer Konſlikt bis jetzt noch
nicht zum offenen Ausbruch gekommen. Ein
geweihte Kreiſe glauben auch, daß Herr Dr.
Gereke alles tun wird, um einen ſolchen Kon
flikt zu vermeiden. Als Beweis dafür kaun
die Tatſache gewertet werden, daß Herr Dr.
Gereke entgegen ſeiner vorher in kleinem
Kreiſe geäußerten Meinung im ſozial

politiſchen Ausſchuß des Reichstages
eine eindeuntige Stellungnahme
gegen die Miniſterialbürokratie unterließ.
Herr Gereke ſcheint ſich alſo entſchloſſen zu
haben, ſich mit dem Titel eines Reichs
kommiſſars für Arbeitsbeſchaffung zu be
gnügen und auf eine Verwirklichung des Ge
dankens der Arbeitsbeſchaffung zu verzichten.

Gegenſatz Braun Warmbold und
Luther

Eine außerordentliche Gefahrenquelle für
das Kabinett bildet der Gegenſatz zu dem
Reichsernährungsminiſter Freiherrn von
Braun auf der einen Seite und dem Reichs
bankpräſidenten Dr. Luther und dem Reichs
wirtſchaftsminiſter Dr. Warmbold auf der
anderen Seite. Aus abſolut zuverläſſiger
Quelle erfahren wir, daß am Sonnabend ver
gangener Woche Herr von Schleicher in einer
Anwandlung von Mut entſchloſſen war, ſowohl
Herrn von Braun, wie Herrn Warm-
bold' in die Wüſte zu ſchicken, da die
neue von Herrn von Schleicher veranſtaltete
Konklave nicht nur nicht den erwarteten
Erfolg brachte, ſondern ſogar zu einer Ver
fchärfung der Gegenſätze beigetragen
hat. Herr von Schleicher ſoll ſich aber, wie uns
mitgeteilt wird, ſchon kurz nach dieſem Ent
ſchluß darüber klar geworden ſein, daß ſein
wankender Thron dieſe Belaſtungsprobe nicht
überſtehen könne. Der Entſchluß war nach
urzer Zeit vergeſſen und die beiden feindlichen
Brüder Warmbold und Braun werden bis auf
weiteres in ihren Aemtern bleiben.

Dieſe Tatſache iſt bezeichnend für die augen
blickliche Situation des Kabinetts. Es iſt
immerhin beachtlich, daß durchaus ernſt zu
nehmende politiſche Kreiſe der Reichshauptſtadt
in dieſem Zuſammenhang davon ſprechen, daß
Herr von Schleicher wohl ſelbſt nicht mehr

daran glaube, noch lange auf dem Stuhle Bis-
marcks ſitzen zu bleiben. Die Lage des Kauz
lers hat ſich von Tag zu Tag verſchlechtert, der
Beginn der Parlamentsſitzungen wird die Lage
des Herrn von Schleicher nicht verbeſſern, ſo
daß tatſächlich ſelbſt bei eifrigſtem Forſchen
kein Ausweg mehr bleibt, als der Rücktritt des
Kabinetts, das durch Firmenänderung ver
ſuchte, den Bankerott eines Syſtems zu ver
ſchleiern.

Her Führer in Berlin
Berlin, 11. Jan. Der Führer hat einen

freien Tag während des Lippeſchen Wahlkamp

fes benutzt, um geſtern nach Berlin zu kommen.
Der Führer traf mit ſeiner üblichen Begleitung
in der Reichshauptſtadt ein.

Die an die Tatſache der Anweſenheit des
Führers geknüpften Kommentare der Syſtem
preſſe entbehren nach unſeren Jnformationen
jeder tatſächlichen Grundlage, da der Führer
nur nach Berlin gekommen iſt, um mit dem
ſoeben aus Stockholm zurückgekehrten Reichs
tagspräſidenten Goering und dem Präſiden
ten des Preußiſchen Landtages, Kerrl, eine
Beſprechung abzuhalten. Am heutigen Tage
ſpricht der Führer bereits wieder in Lippe.

Fungahme der Arbeitsloſenzahl
um 169000

5,77 Millionen Arbeitsloſe
Berlin, 11. Jan. Nach dem Bericht der

Reichsanſtalt für die Zeit vom 15. bis 31. De
zember 1982 iſt in der zweiten Hälfte des
Dezembers die Arbeitsloſigkeit wei
ter geſtiegen.

Am Jahresende waren bei den Arbeits
ämtern rund 5 773 000 Arbeitsloſe gemel
det. Die Zunahme ſeit Mitte Dezember

betrug rund 169 000.

Jn der Arbeitsloſenverficherung
ſtieg die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger um rund 94000 auf rund 792 000,
in der Kriſenfürſorge um rund 93 000
auf rund 1 281 000. Aus dem Perſonenkreis der
öffentlichen Fürſorge wurden Ende Dezember
rund 2 875 000 Arbeitsloſe nach den Vorſchriften

der Reichsregierung als Wohlfahrtserwerbsloſe
anerkannt. Dieſe Zahl liegt bei einem
Geſamtzugang an Arbeitsloſen innerhalb des
Monats Dezember um über 400 000 mit
rund 64000 höher als Ende November. Dieſe
Zunahme entfällt zum Teil auf Arbeitslofe,
die keine neue Anwartſchaft erwerben konnten,
zum Teil auf ſolche, deren Anerkennung als
Wohlfahrtserwerbsloſe erſt nachträglich möglich

geworden iſt.
Am Jahresende waren noch rund 242 000

junge Deutſche im Freiwilligen Ar
beitsdienſt tätig, d. h. 48000 weniger
als Ende November. Die Zahl der Notſtands
arbeiter in der wertſchaffenden Arbeitsloſen
fürſorge ſteht für Ende Dezember noch nicht
feſt, dürfte aber nahe an 70 000 zu ſchätzen ſein.

2,07 Milliarden Fehlbetrag
im Reichshaushalt

Reichsfinanzminiſter im Haushaltsausſchuß des Reichstages
Berlin, 11. Jan. Jm Haushaltsaus-

ſchuß des Reichstages gab Reichsfinanz-
miniſter Graf Schwerin von Kroſigk
einen Ueberblick über die Gntwick
lung der Finanzlage Das

Rechnungsjahr 1931
hat, wie er mitteilte, mit einem Geſamt
fehlbetrag von 1690 Mill. A. abge
ſchloſſen. Dieſe ſetzten ſich zuſammen aus dem
Fehlbetrag aus dem Jahre 1930 in Höhe von
770 Mill., der ſich dadurch erklärt, daß von
dem eigentlichen Fehlbetrag von 1190 Mill. im
Jahre 1931 420 Mill. getilgt worden waren.
Zu dem Fehlbetrag des Jahres 1930 trete 1931
hinzu der Fehlbetrag des Extraordinariums in
Höhe von 470 Mill. und der des Ordinariums
in Höhe von 450 Mill.

Der Miniſter ging dann auf das
Haushaltsjahr 1932

ein. Für dieſes Jahr war, wie er erklärte, ein
Steueraufkommen von 7,464 Mrd. M veran
ſchlagt. Das tatſächliche Ergebnis wird auf
6,681 Mrd. geſchätzt, alſo um 783 Mill.
geringer. Dieſes Weniger- Einkommen beruht

im weſentlichen auf dem Zurückbleiben der Ein
kommenſteuereingänge um 270 Mill. und des
Aufkommens aus der Umſatzſteuer um 420 Mill.
Jm ganzen wird man mit einem Minderauf
kommen von rund 800 Mill. bei Steuern
und Zöllen rechnen müſſen, in das ſich Reich
und Länder teilen. Auf der Ausgaben-
ſeite wird auch im Jahre 1932 eine Reihe

von Mehrausgaben zu veranſchlagen ſein.
Man wird alſo für das Reich mit 400 Mill.
Steuerausfall, 50 Mill. Ausfall bei den
Vorzugsaktien der Reichsbahn und mit
Mehrausgaben und Mindereinnahmen bei
verſchiedenen Poſten in Höhe von 300 bis
350 Mill. zu rechnen haben, ſo daß ins
geſamt ein Fehlbetrag von rund 800 Mill.
entſteht. Nun iſt auch im Jahre 1932 ein
Poſten zur Deckung des alten Fehlbetrages
in Höhe von 420 Mill. vorgeſehen. Wir
kommen alſo bei dem aus dem Vorjahr
übernommenen Fehlbetrag von 1690 auf
1270 Mill. herunter. Dazu tritt der neue
Fehlbetrag von 800 Mill., ſo daß wir ins

(Fortſetzung auf Seite 2.)2 l

Der Ruhreinbruch
(11. Januar 1923.)

Dr. Tr. Heute vor zehn Jahren wälzten ſich
die blaugrauen Kolonnen der Franzoſen und
Belgier in das Ruhrgebiet. Bis an die Zähne
bewaffnet, begleitet von Tanks und Flug
zeugen, geſichert durch Radfahr und Reiter
patrouillen, ſo zog der Feind ein in das wich
kigſte, aber völlig wehrloſe Jnduſtrie-
revier Deutſchlands. Mitten im Frie
den eroberte die „grande armée“ das Herzſtück
des faſt verblutenden induſtriellen Weſtens.
Der Größenwahnſinn der franzöſiſchen Gene
rale kannte keine Grenzen mehr ob dieſes ge
waltigen Sieges. Da man ſich aber nicht umſonſt
in vollkommen kriegsmäßiger Ausrüftung n
Marſch geſetzt hatte, verſuchte man durch un
erhörte Provokationen die Bevölkerung zu
Handlungen zu veranlaſſen, die ein Eingreifen
der franzöſiſchen Truppen nötig gemacht
hätten. Doch an der eiſernen Diſziplin
unſerer Brüder an Rhein und Ruhr zerſchell
ten zunächſt dieſe Hoffnungen.

Wie ſuchte nun Frankreich den Ruhreinbruch
zu begründen Die damals vielgenannte
Reparationskommiſſion hatte gegen
Ende 1922 wieder einmal feſtgeſtellt, daß
Deutſchland mit 8 v. H. der Kohle und
15 v. H. der Holzlieferungen im Rückſtande
ſei. Die im Januar 1928 tagende Reparations
konferenz beeilte ſich, dieſe „Verfehlungen“
dann offiziell feſtzuſtellen. Gleich darauf teilte
man uns mit, daß eine „Jngenieurkommiſſion“
entſandt werden würde, die für die Sicherung
der Reparationen Sorge zu tragen hätte. Zur
Durchführung der Kommiſſionsarbeiten mar
ſchierten dann 5 franzöſiſche und 2 belgiſche
Diviſionen in Kriegsſtärke in das Ruhrrevier.

Jedoch in Wirklichkeit hatte Frankreich ganz
andere Ziele. Der Ruhreinbruch glicdert ſich
ein in die Kette der Verſuche, die Oſt
grenze Frankreichs immer weiter
vorzuſchieben. Es führt ein gerader Weg
von der Erwerbung des Reichsvikariats von
Metz, Toul und Verdun durch Heinrich II.
(1552) über das Drängen der großen Kardi-
näle Richelieu und Mazarin im 17. Jahr
hundert und die Friedensverträge von Nim
wegen (1678) und Ryſwyk (1697) um nur
einige der wichtigſten Daten der franzöſiſchen
Rheinpolitik zu nennen bis zu dieſem Ge-
waltakt im Jahre 1923. Mit der Abſtimmungs
komödie in EupenMalmedy und der Ausliefe-
rung des Saargebiets an den Völkerbund hatte
man nach dem großen Kriege begonnen mit
der Beſetzung des geſamten Ruhrgebiets wollte
man den neuen Abſchnitt der aktiven Rhein
politik beſchließen. Nicht umſonſt hatte ja der
„Tiger“ (Elemenceau) mit Wilſon und Lloyd
George um das Ziel der franzöſiſchen
Politik ſeit Jahrhunderten, das
nach dem Weltkriege ſo verführeriſch nahe war,
um die Rheingrenze, gerungen. Hinzu kam
das Beſtreben einer Sicherung der Arbeit in
den altbeſetzten Gebieten im Sinne einer
Franzöſiſierung und ſchließlich die Wünſche
des ſchwerinduſtriellen Comité des Forges, dem
die wirtſchaftlichen Kräfte des Ruhrreviers
natürlich ſehr am Herzen lagen.

Aber die alliierte Pfänder und die
franzöſiſche Rheinpolitik hatten
nicht mit der tiefen Verwurzelung des Deutſch
tums im Rheinlande gerechnet. Die fremde
Willkür hatte das deutſche Grenzlanddeutſch
tum im Weſten ſehr bald erkennen laſſen, daß

i Peoh do P merdie Revolte des November das ſchwerſte Ver



brechen war, was je an einem Volke begangen
worden iſt, und daß die Entwaffnung und die
Erfüllungspolitik Deutſchlands die Selbſtauf
gabe der Nation bedeuteten. So erwachte
der Widerſtand, es begann der, Kampf,
nicht mit der Waffe in der Hand, ſondern viel
mehr mit der Aechtung desjenigen, der den
franzöſiſchen Machthabern zu Dienſten war.
Es half nichts, daß man die Spitzen der Be
hörden, die Beamtenſchaft und andere, ins
geſamt über 140000 Deutſche, aus ihrer
Heimat verktrieb, daß man die deutſchen Jndu
ſtriellen Fritz Thyſſen, Tengelmann, Keſten,
Olfe, Spiedler und Wüſtenhöfer verhaftete, vor
ein Kriegsgericht ſtellte und zu ſchweren Geld
ſtrafen verurteilte: die Eiſenbahnen verkehrten

dennoch nicht, die Fabriken ſtanden trotzdem
ſtill und kein ehrlicher deutſcher Mann leiſtete
Hilfsdienſte. Die Uebernahme der Eiſenbahn
in die „Regie“ blieb ein Fehlſchlag. Die Unter
bindung des Wirtſchaftsverkehrs durch Zoll
und Paßmaßnahmen ruinierte das Land und
die Gewalttätigkeiten der franzöſiſchen Sol
daten ließen die Erbitterung auf das Höchſte
ſteigen. Während man ſich in Deutſchland
zerfleiſchte, ſtand das Volk in den Tälern des
Rheins, der Ruhr, der Lippe und der Wupper
wie ein Mann zuſammen; während man in
Deutſchland über den Sorgen der Jnflation
das Karſamstaggemetzel unter den
Krupparbeitern und die Erſchießung
unſeres Leo Schlageter vergaß, zerbrach
der trunkene Siegeswille der frän-
zöfiſchen Generale und des franzö
ſiſchen Oberkommandierenden, der ſich in
Krupps Villa Hügel einquartiert hatte, an der
Front des paſſiven Widerſtandes.

Als alle Gewaltakte nichts nützten, und man
nur unter Opfern dex wirtſchaftlichen Ziele
langſam näherkam, bediente man ſich
der ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen
Unter der Führung der Verräter Matthes,
Smeets und Heinz Orbis, den bald die
Kugel eines beherzten Deutſchen niederſtreckte,
und unter dem Protektorat des inter
alliierten Rheinlandausſchuſſes
ſetzte die Propaganda für die Rheinrepublik ein.
Doch überall, wo das Geſindel ſein Haupt er
hob, wie in Pirmaſens, Koblenz, Aachen und
Düſſeldorf wurde es mit blutigen Köpfen
heimgeſchickt. Am Egidienberge wurde die
Verrätergarde dann reſtlos aufgerieben.

Wurden wir auch ſchließlich zur Aufgabe
des paſſiven Widerſtandes infolge
der völligen Grſchöpfung des Reiches gezwungen,
mußten wir auch im Herbſt endgültig kapitu
lieren, Frankreich hatte die deutſche Wider
ſtandskraft kennengelernt und die Hoffnungs
loſigkeit ſeiner Loslöſungsbeſtrebungen einſehen
müſſen. Die Politik der produktiven Pfänder
hatte zu keinem Erfolge geführt, vielmehr war
das Experiment Frankreich reich
lich teuer zu ſtehen gekommen, ſo daß man
in Paris über den Marſch an die Ruhr keine
reine Freude empfand. Seit jenen Tagen der
tiefſten Demütigung des deutſchen Volkes und
der Behauptung gegen die machtpolitiſchen
Intereſſen Frankreichs iſt das deutſche Volk
aus der Lethargie, die es nach dem unglück
lichen Ende des Krieges ergriffen hatte, auf
gerüttelt worden. Die Seele des Wider
ſtandes wurde mit den Jahren immer mehr
die deutſche Freiheitsbewegung,
deren Ruf nach einer Abſage an die Erfüllungs-
politik des Nachfolgers des Ruhrkanzlers Cuno,
nämlich Streſemanns, durch die Schlappe des
franzöſiſchen Jmperialismus an der Ruhr
gerechtfertigt worden iſt. Die aus dem
Ruhrkampf geſchöpfte Kenntnis
von den auch nach dem Kriege noch
vorhandenen Energien im deut
ſchen Volke wareine der wichtigſten
Grundlagen unſeres Befreiungs
werkes von heute.

m

Flammengeichen am ganzen
Rhein

Koblenz, 11. Jan. Aus Anlaß des
40. Jahrestages des Einbruchs der Franzoſen
in das Ruhrgebiet waren am Dienstag Abend
auf den Höhen in der Umgebung von Koblenz,
wie überhaupt im ganzen Gebiet des Mittel
rheins überall Erinnerungsfeuer angezündet
worden. Jn Bacharach, Oberweſel, St. Goar
und Bvoppart und vielen anderen Stellen loder
ten die Flammen zum Himmel, ebenſo unmit
telbar bei Koblenz und auf den anderen zahl
reichen Rheinhöhen bei Pfaffendorf, Horchshein,
Vallendar, Bendorf auf der HumboldHöhe ſo
wie bei Rengsdorf. Auch von den Moſelhöhen
leuchteten die Flammen weithin ſichtbar ins
Tal. Das Hauptfeuer, das vom Gau Koblenz
des Stahlhelms ins Werk geſetzt war, brannte
auf dem höchſten Punkte der Feſtung Ehren
breitſtein zur Erinnerung an die
Knechtſchaft und Entrechtung in
den unheilvollen Tagen des Ruhr
kampfes.

Normano ſoll aus
geliefert werden

Boſton, 11. Jan. Das Einwanderungsamt
erklärt, daß der Schwindler Normano
(Lewin) keine Aufenthaltserlaubnis in
Amerika habe, weshalb er ausgeliefert wer
den könne. Die Annahme einer von Normano
angebotenen Bürgſchaft wurde verweigert.

(Fortſetzung von Seite 1.)
geſamt am Ende des Rechnungsjahres 1932

einen Fehlbetrag von 2070 Mill. haben
werden.

Nach den weiteren Mitteilungen des Reichs
finanzminiſters betrugen die Schulden des
Reiches am 31. März v. J. 12,152 Milliar
den und am 81. Dezember v. J. 12,264 Milliar
den. Von dem Schuldenbetrag Ende März
waren 10,48, von dem von Ende Dezember
10,428 Milliarden fundierte Schulden. Die
kurzfriſtige Schuld betrug Ende März 1722.
Ende Dezember 1836 Millionen, ſo daß eine
Zunahme um 114 Millionen eingetreten iſt.
Die Lage des letzten Vierteljahres wird, wie
der Miniſter betonte, dazu führen, daß in

600000 Morgen unter dem Hammer
Kataſtrophale Lage der oſt preußiſchen Landwirtſchaft

Berlin, 11. Jan. Jn einer Kundgebung
des Vereins heimattreuer Oſt und
Weſtpreußen in Berlin hielt der Präſident
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates, Dr.
Brandes, einen Vortrag über die Lage der
Landwirtſchaft in Oſtpreußen. Dr. Brandes
führte u. a. folgendes aus:

Nach den bis jetzt vorliegenden Abſchlüſſen
für das Wirtſchaftsjahr 1931/32 haben nur 20
v. H. der land wirtſchaftlichen Betriebe Oſt
preußens ihre Zinſen und ſonſtigen Abgaben
aus den Einnahmen bezahlen können. Daraus
allein könne ſchon geſchloſſen werden, daß die
Oſthilfe wenigſtens zu einem guten Teil ver
ſagt habe. Der hohe Prozentſatz von 80 v. H.
Minusbetrieben zeige, daß es generelle Ur-
ſachen ſeien, die dieſe Kataſtrophe herbeige
führt hätte. Generelle Urſachen ſeien aber nur
durch generelle und durchgreifende Maßnahmen
zu bekämpfen. Der Korridor ſei eine der Haupt
urſachen, aber er ſei nicht die einzige, denn die
Not der Landwirtſchaft ſei keineswegs auf Oſt
preußen allein beſchränkt. Allerdings ſei der
Prozentſatz der mit ſtarker Unterbilanz arbei

Fapan marſchiert weiter
Der japaniſche Angriff auf Dſchehol eingeſetzt

Tokiv, 11. Jan. Halbamtlich wird gemel
det, daß Dienstag die militäriſchen Aktionen
der japaniſchen Armee gegen die chineſiſchen
Truppen an der Grenze der Provinz Dſcheheol
begonnen haben, nachdem vormittags die Friſt
abgelaufen war, die den chineſiſchen Generälen
vom japaniſchen Armeeſtab für die Einſtellung
der Truppentransporte in Dſchehol geſtellt
wurde. Die japaniſche Truppenbewegung geſchah
in der Richtung auf die Hauptſtadt Tſchavjan.
Die japaniſchen Truppen haben den Befehl,
die chineſiſchen Grenzorte unter allen Um
ſtänden zu beſetzen und jeden chineſiſchen
Widerſtand zu brechen. Die japaniſchen
Flieger haben mit der Bombardierung der Ver
bindungswege und der Eiſenbahnen begonnen.

Die Befeſtigungsarbeiten um Schanhaikwan
ſind beendet. Die japaniſche Garniſon und die
Pioniere ſind in nördlicher Richtung abgerückt,
um das Umgehungsmanöver der chineſiſchen
Truppen zu vereiteln.

Rundfunkübertragung einer
Memellandkundgebung verboten!

Die Folgen des Rundfunkabkommens mit den öſtlichen Ländern
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 11. Januar. Der Memelland-
bund, die Arbeits gemeinſchaft der
Grenzlandverbände und der Verein
für das Deutſchtum im Ausland ver
anſtalteten vergangenen Sonntag im Schiller
theater in Altona gemeinſam eine GroßHam-
burger Kundgebung für das Memelland. An
der ſtark beſuchten Veranſtaltung nahmen
neben Vertretern der Behörden, der Wirt
ſchaftsverbände und der Landsmannſchaften
auch Vertreter der NSDAP. teil. Der frühere
langjährige Oberbürgermeiſter von Memel und
jetzige Oberbürgermeiſter von Roſtock, Dr.
Grabow, hielt die Hauptanſprache, in der
er eingehend die Memellandfrage behandelte
und am Schluß ſeiner glänzenden Rede die An
weſenden aufforderte, ſich mit aller Kraft dafür
einzuſetzen, daß das der deutſchen Nation und
den Deutſchen in Memel angetane Unrecht
wieder gut gemacht werde.

Jn ſeiner Rede teilte Dr. Grabow auch
mit, daß die urſprünglich beabſichtigte
Rundfunkübertragung der Veran-
ſtaltung abgelehnt ſei, weil man an
dem von ihm vorgelegten Wortlaut ſeiner
Rede Anſtoß genommen habe und er es

Mittwoch, 11.

2,07 Milliarden Fehlbetrag 8
Januar 1933

dieſen drei Monaten eine weitere Zunahme
der ſchwebenden Schuld eintreten wird.

Bei einer
Betrachtung des Jahres 1933

erklärte der Miniſter, der Reichshaushalt für
das neue Haushaltsjahr hänge in ſeiner Ge
ſtaltung vollſtändig davon ab, wie ſich die
Steuereinnahmen und die Ausgaben für die
Erwerbsloſenbetreuung geſtalten würden.

Ueber die Einzelheiten des Haushalts könne
er nähere Darlegungen noch nicht machen.

Die Ausführungen des Reichsfinanz
miniſters wurden wiederholt von lebhaften
Zwiſchenrufen und von Frageſtellungen unter
brochen. Der Ausſchuß vertagte ſich dann auf
Mittwoch, um dann in die finanzpolitiſche
Ausſprache einzutreten.

tenden Betriebe in Oſtpreußen größer als im
übrigen Deutſchland. Vom Jahre 1927 bis jetzt
ſeien über 600 000 Morgen in Oſtpreu-
ßen zwangs verſteigert worden. 12 000
Betriebe mit 2,6 Millionen Morgen, das ſind
etwa 25 v. H. der geſamten landwirtſchaftlich
benützten Fläche, ſtänden unter Sicherungs-
ſchutz. 900 Betriebe mit 400 000 Morgen
müßten heute ſchon als nicht mehr ſanie-
rungsfähig angeſehen werden.

Dieſe Zahlen der Not dürften zur Genüge
illuſtrieren, wie es um den ſtark bedrängten
deutſchen Oſten beſtellt iſt. Nothilfe und Ar
beitsbeſchaffung könnten hier nur noch als zu
ſätzliche und ergänzende Maßnahme Wandel
ſchaffen. Vorausgehen müßte allerdings die
Durchführung der Maßnahmen, die die Land
wirtſchaft ſchon ſeit Jahren fordert und die dem
deutſchen Bauern bis zur Stunde verweigert
werden. Herr von Schleicher, der ſein Sied
lungsprogramm für Oſtpreußen innerhalb 24
Stunden dezimierte, wird nach dem, was er
bisher an Poſitivem gezeigt hat, weder für das
Eine, noch für das Andere garantieren können.

China lehnt direkte Verhand
lungen ab

Tokio, 14. Jan. Jm Auftrage des japa
niſchen Staatsminiſteriums wird mitgeteilt,
daß die japaniſche Regierung ihre Militär
behörden in Schanhaikwan angewieſen hat, mit
den chineſiſchen Militärbehörden in Verbindung
zu treten, um Verhandlungen zur Beilegung
des Konfliktes einzuleiten.

Nach einer Mitteilung der chineſiſchen Ge
ſandtſchaft in Tokio haben die chineſiſchen
Militärbehörden Verhandlungen mit Japan

über Schanhaikwan abermals abgelehnt.

Läßt China marſchieren?
Schanghai, 11. Jan. Wie aus Nanking

gemeldet worden iſt, iſt in der Sitzung des
Kriegsrates beſchloſſen worden, an die chineſi
ſche Armee einen Rundbefehl zu erlaſſen, der
die Alarmbereitſchaft anordnet. Es heißt
darin, daß der Marſchbefehl täglich zu er
warten ſei.

habe ablehnen müſſen, die von ihm gefor
derte Aenderung des Textes vorzunehmen.

Die Groß Hamburger MemellandKundgebung,
die im übrigen einen glänzenden und er
hebenden Verlauf nahm, hat alſo jetzt ſchon,
nachdem wir erſt vorgeſtern feſtſtellten, daß das
deutſche Rundfunkabkommen mit den öſtlichen
Ländern einen Skandal ſondergleichen be
deutet, zu einem Zwiſchenfall geführt, der An
laß gibt, noch einmal mit aller Schärfe gegen
die unverantwortliche deutſche Oſt
Politik Stellung zu nehmen.

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß es
einen unmöglichen und nicht vertretbaren Zu
ſtand bedeutet, wenn die deutſche Reichsregie
rung in Abkommen mit den öſtlichen Ländern,
und vor allem mit Polen, auf jede moraliſche
Unterſtützung des äußerſt bedrohten Grenz-
landdeutſchtums durch den deutſchen Rundfunk
verzichtet. Die deutſche Reichsregierung hat ſich
mit dem Abſchluß dieſes jetzt noch in Kraft
befindlichen Rundfunkabkommens jeder
Möglichkeit begeben, den Unterdrückung s-
methoden der polniſchen und litauiſchen
Minderheiten- Politik auch nur das unverfäng-
lichſte Gegen- und Abwehrmittel entgegenzu

heitenfrage den öſtlichen Ländern nicht gleich
berechtigt gegenüber. Jn Deutſchland gibt es
keine Minderheiten, die den beſonderen Schutz
ihres Mutterlandes brauchen könnten. Es iſt
deshalb ein Unding, auf deutſcher Seite etwa
deshalb, weil uns Polen den Verzicht auf jeg
liche Popagandaarbeit für die polniſchen Min
derheiten in Deutſchland zuſichert, nun auch
auf jede geiſtige und kulturelle Verbindung
Deutſchlands mit den Millionen in Polen
wohnenden Deutſchen zu verzichten. Angeſichts
der brutalen polniſchen Unterdrückungspolitik
der deutſchen Minderheit gegenüber bedeutet
das eine Aufgabe der vordringlichſten Pflichten
jeder deutſchen Regierung. Für das Verhält
nis zu Litauen gilt dasſelbe.

Wir fordern noch einmal mit allem Nach
druck, daß die deutſche Reichsregierung in aller
Kürze Maßnahmen trifft, die dem augenblick
lichen unglaublichen Zuſtand ein Ende bereitet.

Rotmord!
Attentat auf einen Nationalſozigliſten.

Denutſch-Eylau, 11. Jan. (Eigene Mel
dung.) Auf den in Freundshof bei
DeutſchEylau wohnenden Rottenmeiſter Se i d
ler, der Mitglied der SNDAP. iſt, wurde in
der Nacht zum Dienstag ein Anſchlag ver-
übt. Kommuniſten drangen in die Wohnung
des Nationalſozialiſten ein, die ſie leer fanden,
da ſich Seidler auf einem Kreiskongreß der
NSDAP. in Deutſch-Eylau befand. Sie zer
trümmerten die Wohnungseinrich-
tung und entwendeten einen vorgefundenen
Geldbetrag. Dann befeſtigten ſie einen ge
ladenen Karabiner ſo an der inneren Woh
nungstür, daß ſich der Schuß beim Oeffnen
der Tür löſen mußte. Das geſchah auch, als
Seidler heimkehrte. Glücklicherweiſe ging der
Schu ß jedoch fehl. Die polizeilichen Ermitt
lungen haben bis zur Stunde noch zu keinem
Ergebnis geführt.

Ehrenwache der
HitlerFugend überfallen

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 11. Jan. Geſtern Vormittag
wurde an der Ecke Utrechter Malplaquet
Straße von mehreren kommuniſtiſchen
Terrortrupps ein wohlvorbereiteter
Ueberfall auf vier Mitglieder der Hit
ler Jugend verübt. Die vier Hitler
jungen waren auf dem Wege von ihrem Stand-
quartier zum Luiſenſtädtiſchen Friedhof, um

mord gemeuchelten Wagnitz abzulöſen. Die
vier Hitlerjungen wurden von den roten Ban
diten niedergeſchlagen, mit Schlag
ringen und Dolchen bearbeitet und auf die am
Boden Liegenden wurde mit Stiefel-
abſätzen getreten. Der Hitlerjunge
Windhorſt wurde durch einen Meſſerſtich
ins Geſicht ſchwer verletzt. Dem Hitlerjungen
König wurde mit einem Schlagring die
Naſe und das Ohr aufgeſchlagen.

Unverſtändlich iſt es, daß die Polizei, die
von dem Beſtehen der kommuniſtiſchen Terror
gruppen weiß, nichts unternimmt, um die Hit
lerjungen vor den roten Banditen zu ſchützen,
obgleich der Polizei bekannt iſt, daß gerade die
Weddinger Hitler-Jugend in den letzten Tagen
mehrfach das Ziel kommuniſtiſcher Ueberfälle
war.

Kritik an Gereke im
ſogial politiſchen Ausſchuß

Berlin, 11. Jan. Vor dem ſozial-politiſchen
Ausſchuß des Deutſchen Reichstages hielt
geſtern Reichskommiſſar Dr. Gereke eine
Rede, in der er ſich bemühte, das abſolute Ver
ſagen des Kabinetts Schleicher in der Frage
der Arbeitsbeſchaffung zu beſchönigen. Der
langen Rede kurzer Sinn war, daß vor Früh
jahr keinesfalls auch nur Maßnahmen zur Ar
beitsbeſchaffung im allerkleinſten Umfange
nicht beginnen können. Nicht einmal der 500-

eingeſetzt werden können.
In der Ausſprache kritiſierte unſer Partei

genoſſe Dreher ſcharf die Politik des Kabinetts
und wandte ſich beſonders gegen die einſeitige

Einſtellungsprämie. Er ging dann
auf den ſog. GerekePlan ein und erklärte
daß der Fehler dieſes Planes darin liege, daß
er Arbeiten fördern wolle, die unrentabel ſeien.
Gemeinnützige Arbeiten, z. B. Straßen und
Brückenbau, müßten aber vom Arbeitsdienſt
ausgeführt werden.

Einberufung des Auswärtigen
Ausſchuſſes zum 20. Fanuar.

Berlin, 11. Jan. Der Auswärtige Ausſchuß
des Reichstags iſt von ſeinem Vorſitzenden Abg
Dr. Frick (NSDAP.) für Freitag, den 20. Ja
nuar, einberufen worden. Auf der Tagesord
nung ſtehen neben der Behandlung einer Be
ſchwerde der kommuniſtiſchen Ausſchußmitglie
der über angebliche Verletzung der Jmmunität

Fortſetzung der Ausſprache über die Frage der
Tribute und Auslandsſchulden ſowie über die
Abrüſtungskonſerenz, ferner die Behandlung

ſchen Minderheiten im Ausland und die inner
ſetzen. politiſche Lage Deutſchlands.

die Ehrenwache an dem Grabe ihres von Rot

Millionen Kredit wird vor dieſem Zeitpunkt

des Ausſchußmitgliedes Schehr Hannover die
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Dr. Letz gegen
ſeine Verleumder!

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 11. Jan. Der Stabsleiter der

PO., Pg. Dr. Ley, hat jetzt eine Erklärung
veröffentlicht, in der er in ſcharfer und ein
deutiger Form gegen die im Zuſam-
menhang mit der Kölner Beſpre
chung ſyſtematiſch verbreiteten
Lügen und Verleumdungen über ſeine angeb
lichen Beziehungen zu dem Kölner Bankhaus
J. H. Stein und zu dem Baron von Schröder
Stellung nimmt. Jn dieſer Erklärung ſtellt
Dr. Ley feſt, daß er weder Herrn von Schröder,
noch dem Bankhaus J. H. Stein auch nur einen
Pfennig ſchulde oder jemals geſchuldet habe.
Damit iſt auch die letzte ſyſtematiſch durchge
führte Hetzkampagne gegen den Stabsleiter der
O. zuſammengebrochen.

Reichstags präſident Gvoering
40 Fahre alt

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 11. Januar. Reichstagspräſident
Goering wird am 12. Januar 40 Jahre
alt. Jn der Geſchichte des deutſchen Reichs
tages iſt Goering der jüngſte Präſident, den
die deutſche Volksvertretung jemals hatte. Das
Durchſchnittsalter der Präſidenten lag bisher
meiſt über 60 Jahre.

Wieder Ernennung
deutſcher Militärattachees

Waſhington, 11. Jan. Wie hier ver
lautet, ſteht die Ernennung des Generalmajors
Friedrich von Boetticher zum Militär
attachee bei den Vereinigten Staaten in abſeh
barer Zeit bevor. Deutſchland werde über
haupt dazu übergehen, wieder Militärattachees
bei ſeinen Hauptauslandsvertretungen zu er-
nennen.

Auch die Meldung eines Berliner Mittags
blattes, wonach der bisherige Kommandeur des
14. Kavallerie-Regiments, Oberſt Freiherr
Geyer von Schweppenburg, als Mili-
tärattachee der deutſchen Botſchaft in London

v weiterhin erfahren, ſind als
Militärattachees in Ausſicht genommen: Für
Paris: Generalmajor Kuehlenthal,
zurzeit Chef des Stabes des Gruppenkomman-
dos für Rom Oberſt Fiſcher, Abtei-
lüngsleiter im Reichswehrminiſterium; für
Moöoskau: Oberſtleutnant Hartmann.

Gkandal um Cohn
(Eigener Drahtbericht.)

Breslau, 11. Jan. Allem Anſchein nach iſt
der Skandal um Cohn und Brockelmann
noch nicht abgeſchloſſen. Herr Brockelmann har
erklärt, daß es durchaus möglich ſei, daß Herr
Cohn ſeine Vorleſungen wieder aufnehme. Die
Erregung unter der Breslauer Studenten
ſchaft iſt nicht zuletzt deshalb ungeheuer-
lich geſtiegen, weil man nach Berliner
Meldungen nicht gewillt iſt, die Jntereſſen der
deutſchen Studentenſchaft gegenüber den bol
ſchewiſtenfreundlichen Juden wahrzunehmen.
Der nationalſozialiſtiſche Studentenbund, der
Breslauer Waffenring und die Freie Bres
lauer Studentenſchaft haben nun einen ge
meinſamen Aufruf erlaſſen, der in ſcharfen
Worten die Abberufung Cohns fordert. Es
heißt da:

„Schneller, als viele erwarteten, hat Pro
feſſor Cohn bewieſen, wie richtig unſere
ſofortige ſcharfe Stellungnahme gegen ihn
war. Für Trotzki, den Meiſteragitator
und Maſſenſchlächter hat er ſich eingeſetzt.
Er kann darum nicht länger Profeſſor an
unſerer Grenzland- Univerſität bleiben, die
den Bolſchewismus faſt vor den Toren hat.
Mit Rektor und Senat zugleich fordern
wir vom Miniſterium Cohns ſofortige und
endgültige Abberufung. Nicht eher wird
in unſerer Univerſität Ruhe und Ordnung
herrſchen können, bis Profeſſor Cohn ver

ſchwunden iſt!“
Es iſt das ſelbſtverſtändliche Recht der Bres

lauer Studentenſchaft, die Abberufung dieſes
Mannes zu fordern. Mit Herrn Cohn hat aber
auch Herr Brockelmann zu verſchwinden, der
bewieſen hat, daß er nicht das Zeug beſitzt, die
oſtdeutſche Grenzlanduniverſität zu leiten. Von
dem Miniſterium fordern wir aber, daß man
nicht aus Angſt vor der jüdiſchen Preſſe davor
zurückſchreckt, Schädlinge vom Schlage des
Cohn an die friſche Luft zu ſetzen.

Abkehr von Hugenberg
Der Vizepräſident des oldenburgiſchen Land

tages kommt zu Hitler.
Oldenburg, 11. Jan. (Eigener Draht

bericht.) Der Vizepräſident des Oldenburgi
ſchen Landtages, Studienrat Dr. Oſterloh,
hat an die deutſch nationale Parteilei
r ein Schreiben gerichtet, in dem er ſeinen
Antritt aus der Partei erklärt und
Sandtagsmandat, ſowie Stadtverordneten

niederlegt. Jn dem Schreiben heißt
le ß es ein Zeichen von engſtirnigem Par-
en nus ſei, wenn die Deutſchnationalen
Aen Nationalſozialiſten das Recht auf Führung

Der 15. Fahrestag der Abtrennung
Dangzigs vom Reich

Eine Jugendkundgebung des VDH. in Dangig
Danzig, 11. Jan. Am Dienstag fand auf

dem Langen Markt eine große Jugendkund
gebung des Vereins für das Deutſchtum im
Auslande ſtatt. Die teilnehmenden Jugend
verbände zogen auf dem von einer vieltaufend
köpfigen Menſchenmenge umſäumten Langen
Markt in geſchloſſenem Zuge auf.

Als Vorſitzender des Landesverbandes Freie
Stadt Danzig des VDA. eröffnete Senator
a. D. Strunk die Kundgebung. Er erinnerte
an den 10. Januar 1920, den 13. Jahrestag
der Abtrennung Danzigs vom Reich und be
tonte, daß heute das deutſche Volk ſeinen natio
nalen Stolz wiedergefunden habe.

Jn dem nationalen Aufbruch der deutſchen
Jugend ſei das Sinnbild einer glücklicheren
Zukunft des deutſchen Volkes und damit

auch Danzigs zu erblicken.
Nachdem ein Vertreter der Danziger Jugend

ein Treugelöbnis der Jugend abgelegt hatte,
hielt der Danziger Kultusſenator Dr. Win
derlich die Feſtrede, in der er u. g. feſtſtellte,
daß Danzig durch den Verſailler Vertrag aus
der Bahn einer Entwicklung herausgeriſſen
worden ſei, die ſeit mehr als einem Jahr
hundert für das Gedeihen der Stadt von den
ſegensreichſten Folgen begleitet war. Der
10. Januar 1920 ſei damit zum Schickſalstag
Danzigs geworden. Die verfloſſenen 18 Jahre,
die eine ununterbrochene Kette nationaler
Prüfungen und wirtſchaftlicher Bedrängnis
darſtellten, hätten auch der Jugend inzwiſchen
das Verſtändnis für die ſchickſalhafte Bedeu
tung dieſes Tages gebracht, da ſie ja täglich
erlebe, wie Danzigs Bevölkerung in ihrer
ſtaatlichen, kulturellen und wirtſchaftlichen Be

tätigung überall auf Hemmungen und Gren
zen ſtoße und auf allen Seiten abgedroſſelt
werde. Die deutſche Jugend Danzigs wolle
heute zeigen, daß ihr das Deutſchtum der
freien Stadt Danzig ein heiliges Vermächtnis
ſei, das ſie heute und immerdar mit aller
Kraft zu wahren entſchloſſen ſei.

Die Danziger fühlten, daß ſie auf einen
Vorpoſten des Deutſchtums geſtellt ſeien,
der zum Wachſen und verantwortungs-
vollen Handeln zwinge. Danzig fühle ſich
nach wie vor aufs engſte mit dem alten
deutſchen Vaterland in Treue verbunden.

Zum Zeichen deſſen trete am Mittwoch eine
Reihe junger akademiſcher Flieger einen
Werbeflug durch Deutſchlands Gaue an.

Nach der Rede Winderlichs wurde folgende
Entſchließung der Jugend verleſen:

Die deutſche Jugend der freien Stadt Dan
zig bekennt ſich heute, am Tage der 13. Wieder
kehr des Abtretungstages Danzigs vom Reich,
vor dem deutſchen Volke und vor aller Welt zu
ihrem Deutſchtum. Sie wendet ſich gegen das
uns angetane Unrecht, durch das dieſe deutſche
Stadt und alle anderen dem Reich gegen den
Willen ihrer Bevölkerung entriſſenen deutſchen
Gebiete abgetrennt wurden. Sie iſt ent
ſchloſſen, Deutſchland die Treue zu halten in
dem einigen Willen: „Danzig bleibt deutſch!“

Jn den frühen Nachmittagsſtunden wird
vom Flugplatz Danzig- Langfuhr ein Flugzeug
der akademiſchen Fliegerſtaffel zum Danzig-
Werbeflug quer durch Deutſchland ſtarten. Das
Flugzeug trägt auf den unteren Tragflächen
die Aufſchrift Danzig bleibt deutſch l!“
Es wird zunächſt in Berlin landen.

Weitere Ausſchreitungen in Gpamien
Zahlreiche Eiſenbahnanſchläge

Madrid, 11. Jan. Jm Zuſammenhang
mit dem von den Syndikaliſten in Sevilla
ausgerufenen Generalſtreik kam es außer
in der Stadt auch in der Umgebung Sevillas
zu Schießereien. Jn einigen Dörfern verſuch
ten die Landarbeiter, ſich in den Beſitz des Rat
hauſes zu ſetzen, wobei es zu Zuſammenſtößen
mit der Polizei kam. Jn Automvobilen herbei-
geholte Polizeiverſtärkungen wurden von den
Aufſtändiſchen- beſchoſſen. Jm Laufe des Nach
mittags gelang es, die Ordnung wiederherzu
ſtellen. Auch in Caſtellon und Murcia
kam es zu Ausſchreitungen. Jn der Provinz
Murcia machten die Anarchiſten Ueberfälle auf
verſchiedene Dörfer und verſuchten ſich eines
Pulvermagazins zu bemächtigen. Gleichzeitig
zerſchnitten ſie die Telephonleitungen und
ſperrten die Straßen. Auch hier gelang es der

abſprechen wollten. Es ſei töricht, darüber zu
ſtreiten, ob Hitler das Zeug zum Staatsmanne
habe oder nicht. Hitler habe durch Schöpfung
und Ausbau der nationalſozialiſtiſchen Bewe
gung die größte Leiſtung an dem Werk der
nationalen Erneuerung vollbracht. Ohne den
Nationalſozialismus würde das Syſtem, das
heute tot ſei, ſich noch der beſten Geſundheit
erfreuen. Wenn der Nationalſozialismus zer
breche, könne das junge Deutſchland ſeine letzte
Hoffnung begraben. Es ſei ihm Gewiſſens-
pflicht, auch dann, wenn ihm einzelne Erſchei
nungen der großen Bewegung vder einzelne
Perſönlichkeiten nicht behagten, im kommen
den Entſcheidungskampf mitkämpfend an
Hitlers Seite zu ſtehen.

Gchweres Eiſenbahn
unglück bei Bukareſt

Bukareſt, 11. Jan. Vor dem Bukareſter
Hauptbahnhof ereignete ſich am Dienstag Vor
mittag ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Der
aus Temesvar einlaufende Perſonenzug
blieb an den Eiſenbahnwerkſtätten des Bahn-
hofes infolge ſtarker Schneever-
wehungen ſtecken. Jnfolgedeſſen wurde
ein Teil der Wagen abgekoppelt und von der
Maſchine in den Hauptbahnhof geſchleppt.
Wenige Augenblicke ſpäter fuhr der ebenfalls
aus Temesvar einlaufende Schnellzug mit
voller Wucht auf die ſtehengebliebe-
nen Wagen des Perſonenzuges auf. Die
Wagen wurden zum Teil zertrümmert.

Nach einer Meldung der „Donaupoſt“ aus
Bukareſt beträgt die Zahl der Toten
acht, die der Verwundeten etwa 20.

Anſchlag auf den Kapitän eines
franzöſiſchen Rhein Dampfers

Koblenz, 11. Jan. Bei einem großen Teil
der franzöſiſchen Schleppdampfer,
die den Rhein befahren, war die Beſatzung
in den Streik getreten, ſo daß die Schlepp-
züge zum Teil vor Anker liegen mußten. Die
Meinungsverſchiedeheiten haben Dienstag in
dem Rheinort Kamp zu einem Anſchlag

Polizei ſchließlich, die Angreifer in die Flucht
zu ſchlagen. Sabotageanſchläge auf die Eiſen
bahnlinie Murcia-Cartageng wurden
rechtzeitig entdeckt, ſo daß lediglich Zugverſpä
tungen eintraten. Jn den Dörfern Betera
und Bengaguagcil in der Provinz Valencia
verbrannten die Anarchiſten das Gemeinde
archiv und verſperrten die Zufahrtsſtraßen.
Gleichzeitig wurde ein Zug beſchoſſen, wobei der
Maſchiniſt Verletzungen erlitt. Jm übrigen
Spanien wurden drei weitere Anſchläge auf
Eiſenbahnlinien feſtgeſtellt, die aber ohne Er
folg blieben. Jn Barcelona bleiben bis
auf weiteres die außervordentlichen Sicherheits
maßnahmen, wie Polizeiverſtärkung, Dauerbe
leuchtung während der Nacht, Durchſuchung ver
dächtiger Perſonen auf Waffen uſw. beſtehen.

r

eeeeeeer——--—auf den Schiffskapitän des Dampfers
„Condor“ geführt. Als am Dienstag das Schiff
auf der Bergfahrt Kamp paſſierte, fielen plötz
lich auf der rechten Rheinſeite etwa 10 ſcharfe
Schüſſe, die auf den Ruderſtuhl gerichtet
waren, an dem ſich der Kapitän befand. Ein
Schuß traf das Ruder, ein weiterer ging dicht
an dem Kapitän vorbei, während die Mehrzahl
der Kugeln in den Schiffsrumpf eindrangen.
Der Kapitän gab ſofort Notſignale, warf
Anker und benachrichtigte die Polizei. Die
Suche nach den Tätern hatte aber bis zum
Abend nicht den gewünſchten Erfolg. Trotzdem
größere Polizeiſtreifen die ganze Gegend ab
ſuchten. Der Vorfall hat erhebliche Beun
ruhigung hervorgerufen, doch iſt mit Be
ſtimmtheit anzunehmen, daß es ſich um den
Racheakt eines oder mehrerer ſtreikender Schif
fer gehandelt hat.

Der Klapperſtorch in der
Wahlverſammlung

Detmold, 11. Jan. Jn einer Wahlver-
ſammlung der NSDAP. am Montag in
Hohenhauſen mußte Adolf Hitler
ſeine Rede unterbrechen. Bei einer Be
ſucherin war unerwartet ſchnell ein kleiner
Erdenbürger angekommen, was zur
Folge hatte, daß die Verſammlung auf zehn
Minuten unterbrochen werden mußte. Später
wurde mitgeteilt, daß alles gut abgelaufen ſei
und Adolf Hitler verſprach, am kommenden
Sonntag zur Taufe des jungen Lippers zu
erſcheinen.

Betriebsunfall in Premnitz
Drei Verletzte.

Rathenow, 11. Januar. Jn der Kunſt
ſeidenfabrik Premnitz in Rathe-
now ereignete ſich geſtern ein Betriebsunfall,
bei dem ein Schwer- und zwei Leicht
verletzte zu beklagen waren. Der Unfall
entſtand durch ein Verſehen des Betriebs-
perſonals auf der Pumpſtation für Schwefel
kohlenſtoff. Jrgendein Zuſammenhang mit der e

Die Betrügereien Jvar
53143 572Kreugers endgültig aufgeklär.

Stockholm, 11. Jan. Die engliſche Revi
ſionsfirma Price Waterhouſe Co.,
die den Auftrag erhalten hatte, die Buch
führung im Kreuger-Konzern nachzuprüfen, hat
jetzt nach neunmongatelanger Ar
beit ihre Unterſuchung abgeſchloſſen und
bringt auch im letzten Bericht wieder

ſenſationelle Ueberraſchungen.
Jm ganzen ſind 160 Kreuger-Geſellſchaften in
Europa, Nord und Südamerxika unter
ſucht worden.

Seit 1. Januar 1918 hat Jvar Kreuger durch
Emiſſionen und Kredite nicht weniger als
2870 Millionen ſchwediſche Goldkronen in

die Hände bekommen.
Hiervon hatte er an Zinſen und Dividenden
668 Millionen ausgezahlt, ſich felbſt 482
Millionen angeeignet und den Reſt
angelegt, nämlich 1710 Millionen in Wert
papieren und Geſellſchaften und 64 Millionen
in Monopolen. Der Wert dieſer Anlagen be
trug am 1. März v. J. 775 Millionen.

Die tatſfächlichen Verluſte des Konzerns
außer den Betrügereien betrugen 935

Millionen Kronen.
Jn den 14 Unterſuchungsjahren hat Kreuger
insgeſamt 1179 Millionen Kronen Gewinne
ausgewieſen, aber in Wirklichkeit nur 151 Mil
lionen Gewinn erzielt. Die Betrügereien gehen
bis mindeſtens 1917 zurück.

Weltkriegsſoldaten als Führer
der Auſſtändiſchen in Alwar
Bombay, 11. Jan. Die Aufſtändiſchen

im indiſchen Staate Alwar haben jetzt vier Be
zirke des Staates beſetzt. Der Maharadſchah
wartet vor weiteren Maßnahmen die Ankunft
der engliſchen Truppen aus Delhi ab, die aus
600 Mann Jnfanterie, 400 Mann Kavallerie
und zwei Panzerwagen beſtehen. Die Meos
brachten den Staatstruppen eine weitere Nie
derlage bei. Ein Teil des Zuges, in dem die
Truppen nach Alwar zurückkehrten, wurde in
die Luft geſprengt. Mehrere Soldaten wurden
getötet und verwundet. Die Meos werden von
2000 früheren indiſchen Soldaten geführt, die
am Weltkrieg teilgenommen haben.

Wieder 12 Leichen aus
der „Atlantigue“ geborgen

Paris, 11. Jan. Aus dem Dampfer
„Atlantique“ wurden wieder 12 Leichen
geborgen, ſo daß nunmehr insgeſamt 14 Opfer
gefunden wurden. Zehn von ihnen können nicht
mehr erkannt werden. Entgegen der urſprüng-
lichen Abſicht wird das Schiff noch nicht ins
Trockendock geſchleppt. Es ſoll vielmehr ſo
lange im Hafenbecken liegen bleiben,
bis die Sachverſtändigen feſtgeſtellt haben, ob
es ſich lohnt, das Schiff wieder inſtandzuſetzen.
Andernfalls werden die Maſchinenanlagen und
alle ſonſtigen brauchbaren Einrichtungen aus
gebaut und der Rumpf als altes Eiſen ver
kauft werden. Dann wäre das immerhin koſt
ſpielige Eindocken nicht notwendig.

Dichter Rebel über England
11 Verletzte bei Verkehrsunglück im

Themſe-Tunnel

London, 11. Jan. Ueber ganz England
herrſchte am Dienstag ein außerordentlich
dichter Nebel, wie er ſchon ſeit langem nicht
mehr erlebt wurde. Ueberall kam es zu ſtarken
Verkehrsſtockungen. So ereignete ſich im
ThemſeTunnel ein ſchwerer Zuſammen
ſtoß zwiſchen zwei Laſtwagen, wobei
11 Perſonen verletzt wurden. Jn Porthmouth
war der Nebel ſo dicht, daß das Flaggſchiff der
engliſchen Heimatflotte „Nelſon“ und das
Schlachtſchiff „Hood“ nicht zu den am Diens
tag begonnenen Frühjahrsmanövern auslaufen
konnten.

3ooo S n
C a C C 9* 9 9

Donnerstag, 12. Januar.
Deutſchlandſender.

6.15: Gymnaſtik. 6.30: Wetter. Anſchl. bis 8.00:
Frühkonzert. 10.00: Nachrichten. 11.00: Seewetterbericht.
12.00: Wetter Anſchl.: „Opern- und Konzerlouvertüren“
(Schallplatten). Anſchl.: Wetter 12.55: Zeitzeichen. 13.35:
Nachrichten 14.00 Konzert 15.00: Muſilaliſche Kinder
ſtunde. 15.30: Welter, Börſe. 15.45: Gottfried Keller:
„Tangzlegendchen.“ 16.00: Die Leſtüre unſerer Kinder.
16.30: Nachmittagskonzert. 17.10: Viertelſtunde Funk-
technik. 17.30: Tägliches Hauskonzert. 17.55: Wer iſt
gemeint? Vo H. v. Gumppenberg. 18.25: Muſtlaliſcher
Ze as Blasinſtrument in der neuen Muſik.

3.55: Wetter, Kurzbericht 19.00: Deutſch für Deutſche.
Umgangsſprache. 19.30: Das Gedicht. 19.35: Stunde des
Landwirts. 19.55: Einführung zum Bivaldi-Bach- Konzert.
20.05: III. Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters.
Während einer Pauſe gegen 20.40: Worte zur Winter
hilfe. 21.10: „Aus Wiener Operetten.“ 22.20: Wetter,
Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. Anſchl. bis
24.00: Tanzmuſik.

Mitteldeutſcher Rundfunk.
6.15: Gymnaſtik 6.35——8. 15- Frübkonzert. 9.40

Wirtſchaftsnachrichten. 9.45: Wetter, Waſſerſtand, Ver

kehrsfunk, Tages as die Zeitungbringt. 11.00: V n Zeit 12.00:Schallplatten. 13.00: Nachrichten, Wetter, Schneemeldun-

13.15: 1.00gen, Zeit. Orcheſterlonz atten). 144

Exploſion im Dezember beſtebt nach der Aus
kunft der JG. Farben nicht.
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ABLICMVBER HALIE
HOK. fühlt ſich „betrogen“

Der Kaufmann Rudolf P., Jnhaber einer
alteingeſeſſenen halleſchen Firma, der in ſei
nem Betriebe acht Angeſtellte beſchäftigt, war
mit ſeinen Krankenkaſſenbeiträgen im Laufe
der Zeit mit etwa 1500 RM. in Rückſtand ge
raten. Dieſerhalb ließ die AOK. bei ihm eine
Pfändung eines Motorrades und einer
Schreibmaſchine u. a. vornehmen und ließ
ſich überdies noch „Sicherheiten“ anbieten.

P. gab zunächſt mit Zuſtimmung ſeiner
Frau eine dieſer gehörende Hypothek von
10 000 RM. auf ein Privatgrundſtück. Als die
ſes Grundſtück und ſomit auch die Hypothek der
allgemeinen Entwerkung auf dem Häuſermarkt
zum Opfer fiel, ſuchte P. die angedrohte
Zwangsverſteigerung dadurch abzuwenden, daß
er der AOK. den Ertrag einer weiteren Hypo
thek über 33 000 RM. (1) in Ausſicht ſtellte. Als
er dieſe Hypothek dann endlich realiſteren
konnte, mußte er zu ſeiner nicht gerade ange
nehmen Ueberraſchung feſtſtellen, daß auch eine
Reihe anderer Gläubiger ſich daran bereits
ſchadlos gehalten hatten und daß ihm von den
38 000 RM. ganze 8,80 RM. (in Worten
drei Reichsmark 80 Pfennige) ausgezahlt wur
den.

Mit dieſer Enttäuſchung nicht genug: die
AOK. erſtattete gegen ihn Betrugsanzeige.
Durch das Verſprechen der Hypothek habe er
die AOK. inſofern betrogen, als er ſie von der
Zwangsverſteigerung abhielt. Das Gericht teilte
dieſe „Rechtsauffaſſung“ keineswegs, ſondern
ſchloß ſich im vollen Umfange den Ausfithrun
gen des Sachverſtändigen an, der bekundete,
daß P. eine derartige Entwertung ſeiner Hy
potheken und das Eingreifen anderer Gläubiger
in ſolchem Umfange nicht vorausſehen konnte.
Der bisher völlig unbeſtrafte P. wurde daher
freigeſprochen.

Wieder kommuniſtiſcher
Gtraßenterror

Geſtern Vormittag entſtand gegen 9 Uhr vor
dem SA. Heim in der Merſeburger Straße
wiederum eine Auseinanderſetzung zwiſchen
Nationalſozialiſten und provozierenden
Kommuniſten. Wiederum waren die
Kommuniſten die Angreifer. Unſere
Parteigenoſſen ſetzten ſich zur Wehr und es
entſtand eine Schlägerei, in deren Verlauf
abermals der Verſuch unternommen wurde,
das SA.Heim zu ſtürmen. Die Kommuniſten
begnügten ſich diesmal damit, Fenſterſcheiben
zu zertrümmern. Sechs Beteiligte wurden
feſtgenommen.

Wann geht die Polizei nun endlich tat
kräftig gegen dieſen Straßenmord vor?

Ausbau der Reilſtraße
Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungspro

gramms ſoll die Reilſtraße, die wegen ihrer
zahlreichen Schlaglöcher von den Kraftfahrern
gemieden wird, ausgebaut werden. Die im
Verhältnis zu ihrer Bedeutung als Ausfall
ſtraße für etwa 9,50 Meter breite Fahrbahn,
die noch durch die Straßenbahngleife verengt
wird, ſoll auf 1524 Meter verbreitertk werden.
Die Koſten des Ausbaues belaufen ſich auf etwa
265 000 Mark. Etwa 100 Erwerbsloſe können
vei dieſen Arbeiten rund 8 Monate beſchäftigt
werden. Wie verlautet, ſind die von der Stadt
Halle bei der Deutſchen Geſellſchaft für öffent
liche Arbeiten beantragten Darlehen bereits ge
nehmigt worden. Mit den Arbeiten dürfte bald
begonnen werden.
Hindenburgs Danr

an Dr. Fretzdank
Bei dem Empfang der Halloren durch den

Reichspräſidenten am Neujahrstage war auch
ein Neujahrsgedicht der SalzwirkerBrüder
ſchaft verlefen worden, das von Dr. Freydank
Halle verfaßt worden war. Der Reichspräſident
hat nunmehr dem Verfaſſer ein Bild mit eigen
Händiger Unterſchrift zugehen laſſen.

Das Stadttheater Halle im Mittel
deutſchen Rundfunk

Der Mitteldeutſche Rundfunk überträgt
am 19. Januar um 22.80 Uhr den dritten Akt
aus Offenbachs „Hoffmanns Exzählungen“ aus
dem Halleſchen Stadttheater.

Zug überfährt ein Kind
Durch Verſchulden des Dienſtmädchens.

Zu dem bedauerlichen Unglücksfall auf der
Bahnſtrecke Bitterfeld Stumsdorf, deſſen
Opfer ein. Kind von 2 Jahren wurde G
auch Provinzteil der heutigen Ausgabe), teilt
die Reichsbahndirektion Halle folgendes mit:

Am 16. Jannar gegen 11.80 Uhr wurde auf
dem unbeſchrankten Ueberweg in Kilometer
6677 der Bahnſtrecke Bitterfeld Stumsdorf
unweit des Bahnhofs Sandersdorf das etwa
2 jährige Kind Hannelore des Apothekers
Glaß aus Sandersdorf von der Lokomotive des
Pz. 2186 Bitterfeld Stumsdorf erfaßt und
überfahren. Das Kind befand ſich, in einem
kleinen Handwagen ſitzend, beim Herannahen
des Zuges unbeaufſichtigt auf dem Bahn

Mittwoch, 11.

körper. Die Begleiterin des Kindes, das
Dienſtmädchen Emma Voigt, war an der Un
er vunen augenblicklich nicht anweſend. Da

er Lokomotivführer den auf dem Ueberweg
ſtehenden Handwagen erſt auf etwa 80 bis
40 Meter Entfernung bemerkte, konnte er trotz
ſofortiger Schnellbreinfung den Zug vor dem
Ueberweg nicht a zum Halten bringen.
Das ſchwerverletzte Kind, dem beide Beine ab

Januar 1933

gefahren wurden, wurde nach Anlegen eines
Notverbandes durch Zugperſonal von einem zu
fällig vorbeifahrenden Kraftwagen ſofort in
das Bitterfelder Allgemeine Krankenhaus über
führt, wo es im Laufe des Nachmittags ſeinen
Verletzungen erlegen iſt. Soweit die bisherige
Unterſuchung ergeben hat, trifft das Dienſt
mädchen allein die Schuld an dem bedauer
lichen Unglücksfall.

Berujliche Gchulung von arbeitsloſen
Fugendlichen

Dipl.-gng. Parnemann an
Es läßt ſich nicht mit noch ſo langen Sätzen

ausdrücken, was ſich alles hinter den Worten
„arbeitsloſer Jugendlicher“ verbirgt.
Selbſt jahrelanges, enges Umgehen mit hun
derten r dieſer Art genügt nicht,
um in dieſes unausſprechbare Elend reſtlos
hineinleuchten zu können. Es ſoll daher auch
nicht der Zweck dieſer Zeilen ſein, alles Trau
rige und oft auch Häßliche dieſes, den Jugend
lichen ſchuldlos auferlegken Zuſtandes aufzu
decken. Das mögen die ktun, die ſich dazu
rufen fühlen.

Wem jedoch Gefühl für unſere Jugend nicht
abgeht, kann keinen Augenblick zögern, alles
zu tun, um helfend oder, vielleicht beſſer ge
ſagt, rettend hier einzugreifen. Werden doch
ſeit Jahren immer mehr Kräfte aus dem Wirt
ſchaftsprozeß ausgeſchaltet, wovon, ſtatiſtiſch
nächtweisbar, die Mehrzahl ſoeben ausgebildete
Jugendliche ſind. Tüchtiger Nachwüchs iſt
ſcheinbar nicht mehr notwendig. Nichts iſt
jedoch falſcher und gefährlicher als dieſe ober
flächliche Annahme.

Tüchtige junge Kräfte als wertvolle Glieder
unſerer Volksgemeinſchaft heranzuziehen,
muß auch in den bitterſten Kriſenzeiten ein

Arbeitsfeld ſein,
auf dem unermüdlich geackert werden muß. Nie
und nimmer darf es genügen, den Jugend
lichen nur Geldmittel zur Beſtreitüng des
nackten Lebensunterhaltes in die Hand zu
drücken. Stets muß das Ziel aller Hilfe für
unſere e n n Arbeitsloſen ſein, ihnen
Gelegen
leeren Tage zu geben.

Dieſes Ziel zu erreichen, iſt jedoch leichter
geſagt, als getan. Ohne größere Geldmittel
iſt hier nicht zu helfen. Wo ſollen aber dieſe
Geldmittel herkommen? Handwerk und
Induſtrie die vorerſt intereſſierteſtenKreiſe an der erwähnten Nachwuchsfrage,
können ja nichts oder doch nur wenig tun, da
die Zahl der erwerbsloſen Jugendlichen eine
zu große iſt und ſie ja ſelbſt die Jugendlichen
entlaſſen mußten. Mit beſonderer Freude er
füllt daher die Tatſache, daß die Arbeits
äm ter die berufliche Schulung erwerbsloſer
Jugendlicher in die Hand genommen haben.
Daß ſie ſich in den weitaus meiſten Fällen an
fene Stellen wandten, die naturgemäß an der
beruflichen Schulung der Jugendlichen das
größte Intereſſe haben, iſt weiterhin zu be
grüßen. So kann koſtbare Leerlaufarbeit ver
mieden und jede Maßnahme auf Grund täg
licher Erfahrungen nutzbringend durchgeführt
werden.

Als Endziel aller Maßnahmen und das
möchte ich hier beſonders bekonen gilt die
Erhaltung der Berufsverbundenheit und die
beſſere Vermittlungsfähigkeit durch die zu
ſtändigen Stellen. Stets ſoll der Jugendliche
wieder reibungslos in den Wirtſchaftsprozeß
eingereiht werden können. Daher war es die
erſte Aufgabe, nachdem das hieſige Arbeitsamt
mich mit der ehrenamtlichen Leitung dieſer
Bildungsmaßnahmen betraut hatte, alle Schu
lungsmaßnahmen

ſo lebenswahr wie möglich
aufzugiehen. Jn dem Erwerbsloſen ſollte, ſo
weit es irgend ging, der Eindruck tatſäch
licher Tages arbeit und nicht der der
gelegentlichen Beſchäftigung erweckt werden.
Von den 24 Wochenſtunden, die während eines
zwölfwöchentlichen Schulungslehrganges durch

Jrma Thümmel und Fritz
Weitzmann an 2 Klavieren

Die Zeiten, da man mit Klavierabenden
überſchüttet wurde, ſind längſt vorüber. Kon
zerte an zwei Klavieren gehörten ſchon immer
zu den Seltenheiten. Das liegt in der Natur
der Sache und es iſt ſchade, daß ſo manches
koſtbare muſikaliſche Literaturgut infolgedeſſen
den meiſten überhaupt vorenthalten bleibt. Mit
doppelter Freude vegrüßt man darum eine Ge
legenheit, auf dieſem verhältnismäßig ſelten
begangenen Gebiet alte Bekanntſchaften zu er
neuern und neue zu ſchließen. Nach meinen
halleſchen Kongzerterfahrungen, die immerhin
ziemlich zwei Jahrzehnte umfaſſen, iſt außer
dem Concerto pathétique von Liſt er keins
der an dieſem Abend gebotenen Werke hier
öffentlich zu Gehör gelangt.

Wer kennt von Clementi, dem einſt
r und Rivalen Mozarts, heute vie n als ſeine im Unterricht

immer noch verwendeten Sonatinen? Wenn
auch ſeine Muſik uns heute größtenteils ver
blaßt erſcheint, ſo dürfen wir doch ſeine ge
ſchichtliche Bedeutung nicht unterſchätzen, hat
er doch die Klaviertechnik unendlich bereichert.
was kein Geringerer als Beethoven anerkannt
hat. Wir begrüßen es darum freudig, daß die
Konzertgeber, Jrma Thümmel und Fritz
Weitz mann ſeine Sonate in BDur an die
Spitze des Programms geſtellt haben, die in
ihrer unbeſchwerten Spielfreudigkeit ſo recht
geeignet war, den Hörer in aufnahmefrohe
Stimmung zu verſetzen. Und wenn auch Cle
menti nicht in Beethovenſche Tiefen hinabſteigt,
ſo zeigt doch das in der Mitte ſtehende, von
Mozartſcher Anmut erfüllte Larghetto, daß er
mehr natürliches Gefühl beſitzt, als ſo mancher
unſrer modernen, nach mathematiſchen Regeln
komponierenden Gehirnakrobaten. Feiner pia
niſtiſcher Schliff zeichnete die Wiedergabe aus.

hochberühmten

heit zur ſinnvollen Ausfüllung ihrer P

der hieſigen Handwerkerſchule.
geführt werden, ſind ettva vier Fünftel der
praktiſchen Arbeit gewidmet. Ein Fünftel der
Arbeitszeit dient der Erhaltung und Förde
rung des ſonſtigen Bildungsgutes. 2 Stunden
in der Woche dienen ſportlicher Betätigung.
Leider gibt es eine Anzahl ſtark zurückgehender
Bexufe. Hier kommt nun als weitere wichtige
Aufgabe hinzu, die Angehörigen dieſer Berufs
zweige in berufsberwandte überzuführen, um
ſie, wie ſchon geſagt, vermittlungsfähiger zu

be machachen.Produktive Arbeit darf in den Kurſen nicht
geleiſtet werden. Alle Arbeiten, auch die klein
ſten, verbleiben Eigentum der Kurſe und wer
den zum Ausbau der Kurſe in ſich verwendet.
Wie im täglichen Leben arbeiten alle Berufs
gruppen weitgehenſt nebeneinander. Ein Bei
ſpiel möge dieſes erhellen. Eine Arbeits
gruppe benötigt einen Werkzeug ſchrank
mit Werkzeug. Die Arbeit wird vergeben und
zwar derart, daß die Tiſchlergruppe den
Schrank an ſich herſtellt, eine Schloſſergruppe
fertigt Schloß und Scharniere an, eine weitere
Schloſſergruppe grobe Werkzeuge und wieder
eine Schloſſergruppe baut feinere Werkzeuge.
Maler ſtreichen und beigen den fertigen
Schrank. Das Endprodukt ſteht dann z. B.
einem Elektrikerkurſus für ſeine Arbeiten zur
Verfügung.

Es iſt klax, daß auf ein gewiſſes tägliches
Arbeitspenſum Wert gelegt wird und daß die
Arbeiten fachmänniſcher Kritik ſtandhalten
müſſen. Es lag daher nahe, als Kurſusführer
Fraktiker zu verwenden, die mit pädagogi

ſchem Gefühl und beſten manuellen Fähig
keiten ausgerüſtet ſind. Daß bei der Auswahl
dieſer Führer auf zurzeit beſchäftigungsloſe
Jngenieure und Meiſter zurückgegriffen wurde-
iſt ſelbſtverſtändlich. Als beſonderer Erfolg iſt
zu buchen, daß bei der Aufſtellung der Arbeits
pläne

die zuſtändigen Jnnungen gern die Er
fahrungen und Wünſche

der letzten Jahre zur Kenntnis gaben. Hier
durch iſt die Möglichkeit gegeben, mit der
Schulung wirklich nur zweckentſprechende Ar
beit zu leiſten. Jn anzuerkennender Weiſe
haben ſich einige Jnnungsmeiſter zu eigner
Arbeit in den Kurſen zur Verfügung geſtellt.
Ferner floß und fließt wertvolles Arbeits
material koſten los aus Jnnungskreiſen den
Kurſen zu. Da auch Werkſtätten in der Stadt
benutzt werden können, iſt die Annäherung an
das wirkliche Berufsleben oft nahezu erreicht
worden. Die meiſten Arbeitsräume liegen
jedoch in der hieſigen Handwerkerſchule, deren
Leitung in entgegenkommender Weiſe viele
Wege ebnete.

In den Kurſen wird neben rein beruflicher
Schulung (am Schluß der Kurſe haben die
Teilnehmer Gelegenheit, ihre Arbeiten in einer
Ausſtellung vereinigt zu ſehen)

größter Wert auf Kameradſchaftlichkeit,
Pünktlichkeit und Diſziplin

gelegt.
Jugendlichen mit großer Luſt
bei der Arbeit ſind, wenn ſie erſt einmal wieder
deren Wert erkannt haben. Mit tiefem
Bedauern, daß eine wertvolle Zeit zu Ende iſt,
ſcheiden nach einer Abſchlußprüfung die Teil

Mancher hat nachnehmer aus den Kurſen. i
erfolgreiche Kurſusbeſuch. ſogleich Arbeit ge
funden das hieſige Arbeilksamt bevorzugt

Jn eine andere Welt verſetzte dann die So
nate F-Moll von Brahms, die in der ſpäte
ren Faſſung als KlavierQuintett noch größere
Verbreitung gefunden hat, obwohl ſchwer zu
entſcheiden iſt, welche den Vorzug verdient.
Dieſe Sonate vildete entſchieden geiſtig und
muſikaliſch den Höhepunkt der Vorkragsfolge.
Brahms malt hier mit ausgewählt dunklen
Farben. Schon die Tonart iſt bezeichnend für
die Grundſtimmung. Peſſimiſtiſche Gedanken
gänge veherrſchen das Ganze, nur ſelten lichtet
ſich das Gewölk. Wohl fehlt es nicht an
krotzigem Aufbegehren, aber es führt nicht zu
ſieghaft überwindendem Optimismus. Das
Endergebnis iſt Reſignation. Es iſt ein Werk,
das in der Kammermuſik wenig ſeinesgleichen
hat, das in ſeeliſche Abgründe hinabſteigt, wo
hin zu folgen nur dem Deutſchen gegeben iſt,
weshalb es auch ganz natürlich dem Ro
manen in ſeinem eigentlichen Weſen ſtets un
unverſtändlich bleiben wird. Die beiden Part
ner bewieſen in ihrem Vortrag tiefgehende
Einfühlungsgabe, der aufgzuckende Trotz, der ſo
gar nichts mit Kraftmeiertkum zu tun hat, fand
in ihrem kraftvollen, aber nie in öde Paukerei
ausartenden Spiel überzeugenden Ausdruck;
wundervoll ergreifend geriet die Elegie des
Andante un poco Adagio, in dem rhythmiſch
faſzinierenden Scherzo wurde der dämoniſche
Zug nicht überſehen, und in der einzigartigen
SoſtenutoEinleitung zum Finale lag mächtige
Spannung aufgeſpeichert, die ſich dann im
Finale in energiſcher Bewegung entlud. Daß
beide Spieler ſich einer gemeinſamen Jdee
unterordneten, daß nicht einer als Führer und
der andere als Geführter erſchien, iſt vielleicht
das höchſte Lob, das man ihrem gleichermaßen
Geiſt und Gemüt befriedigenden Spiel zollt.

Nach dieſer bedeutenden Leiſtung empfand
man nach einer Pauſe das Rondo EDüur
op. 738 von Chopin als Exholung. Trotz
ſeiner irreführenden hohen Werkzahl iſt es
eine Jugendarbeit, die für das Geſamtſchaffen

Es zeigt ſich immer mehr, daß alle
und vielem Fleiß

bei der Arbeitsvermittlung tüchtige Kurſus
teilnehmer alle aber haben ihr Können
auffriſchen und erweitern können.

Sie ſind für das tägliche Leben, das ſie
ſcheinbar vorerſt nicht benötigt, wieder ſowohl
beruflich als auch in ihrer Haltung voll ver
wendungsfähig geworden.

Das Arbeitsamt weiſt den Kurſen die
jugendlichen Erwerbsloſen zu. In der Regel
werden 20 Mann zu einem Kurſus zuſammen
gefaßt. Ein Druck, zu erſcheinen, wird auf die
Teilnehmer (Alter 18—25 Jahre) nur ungern
ausgeübt. Bisher war jedenfalls irgendeine
wenn auch noch ſo harmloſe Zwangsmaß-
nahme nicht nötig. Es ſteht zu erwarten,daß in immer weitere Kreiſe er jugend
lichen Erwerbsloſen die Erkenntnis dringt, daß
alle dieſe Maßnahmen nur ihrem Wohle gelten
und daß auch von ihrer Seite aus alles ge
ſchieht, um ihrem Leben befriedigenden Jnhalt
zu geben.

Der bedrohte Gerichtsvollzkeher
Gerichtsvollzieher pflegen nun einmal nicht

zu den gern geſehenen Gäſten zu zählen. Das
iſt verſtändlich. Haß aber ein mehr als un
freundliches „Willkommen“ gegenüber dem
Gerichtsvollzieher vor den Schranken des Ge
richts ſein Nachſpiel findet, bleibt immerhin
bemerkenswert.

An Halles Peripherie erſchien bei einem
Fuhrunternehmer, der erheblich in Schulden
geraten war, der Gerichtsvollgieher, um ſeines
gewiß auch für ihn nicht erfreulichen Amtes zu
walten. Jenes Unternehmen iſt aber ſeit
längerer Zeit auf den Sohn des Betreffenden
übergegangen, deſſen Name nun auch ſtols
überall an dem Grundſtück prangt

Dieſer Sohn nun, der 40jährige Paul R.,
ſtand gerade mit ſeinem jüngeren Bruder Kurt
vor der Tür, als ſich der Beamte nahte. Kaum
hatte Paul R. gehört, daß eine Pfändung vor
genommen werden ſollte, da brauſte er auf:
Sie können wohl nicht leſen, da ſteht doch
überall mein Name dran! Was gehen mich
die Schulden meines Vaters an?“

Durch dieſe wohl ziemlich ſcharf vorgebracht
„Aufklärung“ fühlte ſich der Gerichtsvollzieher
bedroht. „Jch hatte das beſtimmte Gefühl, ich
hätte im nächſten Augenblick Schläge bekommen,
ſo exxegt war R.!“, ſo ſprach er jetzt vor
GerichtWährend er ſeinerzeit zunächſt von der
Durchführung der Pfändung abſah und ſich zu
ſeinem Schutze einen Poliziſten holte, zitierte
R. ſich einen Pferdehändler Herbei, der an Ort
und Stelle beſtätigen ſollte, daß einige im
Stalle befindlichen Roſſe noch unter ſeinem
Eigentumsvorbehalt. ſtänden, was aber eine
anderweitige Pfändung dann doch nicht ver
hindern konnte

Das Urteil lautete gegen Paul R. wegen
Beamtennötigung und Beleidigung auf eine
Woche Gefängnis, deren Ausſetzung vorbehalt
lich des günſtigen Ausfalles noch anzuſtellender
Exmittlungen auf zwei Jahre ausgeſetzt wer
den ſoll. Der mitangeklagte jüngere Bruder
des Paul R., Kurt R., der bei jener „Begrü
ßung“ des Gerichtsvollziehers lediglich daneben
geſtanden hatte, wurde freigeſprochen.

„Der Kampf“
vom 2. Fannzar 1955 mit der

Venfahrsbotſchaßt
AvHolf Hötlers
wird noch einmal gedruckt,
Beſtellungen um gehen d erbeten,

Verlag „Die braune FSront“
Halle, Geiſtſtraße 47, Fernruf 33667,

Chopins, des Schöpfers eines neuen Klavier
ſtils, belanglos iſt. Aber es iſt nicht ohne
Reiz, einen Meiſter auch einmal in ſeinen Ge
ſellenſtücken kennenzulernen, und Jrma Thüm
mel und Fritz Weitzmann legten das Rondo
mit ſoviel Eleganz und Leichtigkeit hin, daß
man ſich dies äſthetiſche Vergnügen wohl ge
fallen laſſen konnte.

Größeres Gewicht beſitzt Liſgts Concerto
pathétique, das ſein Beiwort mit Recht führt,
wie überhaupt aus Liſzts Muſik die große
pathetiſche Geſte nicht hinwegzudenken iſt. Aber
es iſt doch nicht nur eine Geſte, ſondern es
liegt ihr ein ſeeliſcher Jnhalt zugrunde. Die
Sachlichkeitsfanatiker haben ſich lange genug
bemüht, das Pathos überhaupt in Mißkredit
zu bringen. Auch hier macht ſich bereits wieder
eine deutliche Wandlung bemerkbar, da man
äußerliche Poſe von echtem Pathos unter
ſcheiden lernt. Und dies darf zweifellos auch
Liſt nicht abgeſprochen werden. Daß er be
deutende techniſche Anſprüche ſtellt, ergibt ſich
aus dem Konzertbegriff, ſie dienen indeſſen
hier nie einer bloß oberflächlichen Brillang
ſondern der glänzenden Farbenwirkung. Mit
überlegenem virtuoſem Können und hinreißen
dem Schwung der Darſtellung löſten die
Künſtler ihre ebenſo anſpruchsvolle wie dank
bare Aufgabe, und der begeiſterte Beifall, der
ſich in wiederholten Wellen entlud, war
wohlverdient. Auch an Blumen war kein
Mangel; insbeſondere trug unſere halleſche, in
ihrer Vaterſtadt nun ſchon recht gut einge
führte Pianiſtin Jrma Thümmel eine reiche
Ernte heim.

Zu bedauern iſt, daß es nicht möglich war
zwei gleichwertige Blüthnerflügel zu ſtellen
um eine möglichſt hohe klangliche Einheitlich e
keit zu erreichen, daß vielmehr neben dem
Blüthner ein zwar an Größe, aber nicht im
Ton überlegener, nicht mehr ganz jugend
friſcher Jbach verwendet werden mußte.

Dr. Hans Kleemann.
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Mittwoch, 14. Januar 1933

Großer Erfolg der

Die Hohnſteiner Handpuppenſpiele

piel am Donnerstag und Freitag
und s Uhr nachmiktags in der „Loge
Türmen“ fort. Außer

tellungen ge

dem Faſtnachtsſchwank „Der
jur Aufführung,
Programm drei ſcht t
chreiblicher Situationskomik bringt.
ohen künſtleriſchen Ruf der

das

Auftrage des
bundes eine
unternommen hatten.

FſdſſegſeſWalnalſa
Heute, Mittwoch

20 bis geg. 23 Uhr
Im weißen RRevue Operette

von Ralph Benatzky
16 bis i8 Uhr

Dornröschen

Spielfahrt durch den

Täglich s Uhr-

Mädel ace!
Erlebnisse eines
großen Tenors.

Dram. Singspiel
in 3 Akten

r

Donnerstag
20 bis gegen 22
Minna v. Barnhelm

Luſtſpiel
von G. E. Leſſing

Erzeugnis der Wanderer- Werke A. -G
Chemnita

Generalvertretung:
Friedrich Mülfer, Heolie o. S-

Leipsiger Straße 29
Fernruf 25616 u. 221 02

2

GStenottzpiſtäre,
17—20 Jahre alt,

für Korreſpondeng, Regiſtratur und
ieiſchte Bürvarbeit bei vorab beſchei

denen Anſprüchen

ſoßort geßechzt.
Dauerſtellung in Ausſicht. Mitglied

der RS9HP. Bedingung. Zuſchriften J
unt. L. 4255 an die „MNZ Geiſtſtr. 47.

3 Föm ener Wolznnnrg
von älterem Ehepaar und Tochter zum 1. 2.

ohnſteiner Handpuppenſpiele
fetzen ihr

eſtern mit großem Exfolg begonnenes Gaſt
jeweils um

den Kindervor
langt lediglich für die Erwachſenen

im Donnerstag Abend das entzückende Mär
henſpiel vom Prinzen Dreſſelbart, gefolgt von

Krämerskorb“
während das Freitag Abend

ſchwankhafte Stücke von unbe
Für den

Hohnſteiner
handpuppenſpiele zeugt vielleicht am beſten die
Tatſache, daß dieſe Puppenbühne bereits für

Jahr 19383 keine einzige Verpflichtung
nehr annehmen kann. Jn dieſer Winterſaiſon
pielten außerdem die Hohnſteiner in Hamburg
ununterbrochen 9 Wochen vor täglich ausver
kauftem Saal, nachdem ſie 2 Monate zuvor im

Schwäbiſch deutſchen Kultur

Karten im Vorverkauf

Wort nur 5 Pf., Ueberſchriftswort 15 Pf
iffregebühr b. Abholg. 15, bei Zuſtellg. 80 Pf. S

Beſorgung

Ausgabe.
zu den

Halleſchen

entſprach
von 314.

470, die J

deſſen M

Banat ernähren.

heraus

per I. Fat n. Fata

bei Hothan und Bühnenvolksbund; rechtzeitige

gegen Rückgabe der ihnen zugeſandten Aus
weiskarten werktäglich von 9—16 Uhr (Sonn
abends bis 18 Uhr) in der Geſchäftsſtelle des l5

(Ritterhaus) in Empfang nehmen.
Die Städtiſchen Büchereien im Dezember 1932.

Jm Weihnachtsmonat holten ſich die Leſer
aus der HallmarkteBücherei 5866 Bücher, ausder GeſundbrunnenBücherei 1665 Bücher, dem ſ

von der Firma

1786 Beſucher

ſucher verzeichnet

Heute iſt man in der Lage,

außer Fun

ten Haarwurzeln d

Morgen ſetgter Tag
des größten Lachsechlagers

Patu. Pofe

aber angebracht.

Die Vorbeſteller können die Bücher

Adreßbuches, Leipziger Straße 87,

eine tägliche Durchſchnittsausleihe
Den Leſeſaal am Hallmarkt ſuchten

auf, den von Geſundbrunnen
ugendleſehalle Hallmarkt hat 887 Be

Moderne Wiſſenſchaft.
einen Menſchen,

agen oder Darm durch Operation
tion geſetzt iſt, durch die Haut zu

Ebenſo laſſen ſich auch die geſchwäch
urch Zufuhr von wirkſamen

z

chon Tonſiim in doulscder Sprache

Die un
Beg

Der große U-Boot Spionogefiln

Beachten Sie das folgende Hauptinserat

Demneächst:

sichthare Front
je: Richard Eichberg

s

t h fü Szuüben.Das Halleſche Adreßbuch für 1933 iſt ſoeben mm n
fertiggeſtellt worden und gelangt ab heute zur natürlichem gereinigtken

Bauſteine herauszulöſ

Vertrieb G. m. b. H. die
Haarlöſungen patentiert.
SilvikrinShampoon
Erhaltung und
Kopfhaares“

ad morgen Donnorstag, nachm. 4 Unr

Die Tragödie eines

Die ha ernen Kreuze

die günstige Gelegenheit
wahrnehmen

in meinem

nventu
gute Waren

zu vorteilhaften Preisen zu kaufen

Haarnährſtoffen, die aus dem Haar ſelbſt ge
wonnen werden, wieder kräftigen, ſo daß ſie in
der Lage ſind, ihre Funktion in vollem Maße

Alſo auch bei der Glatze braucht
Der Gedanke, aus

Menſchenhaar
en und ſie der geſchwäch

ken Haarwurzel zum Aufbau zuzuführen, iſt
Durch

Reichspatent iſt der Firma Silvikrin
Herſtellung dieſer
Eine Probe

ſowie das Büchlein „Die
Wiedergewinnung unſeres

erhalten Sie koſtenlos auf Ein
endung des anhängenden Gratisbezugsſcheins

Silvikrin-Vertrieb G. m. b. H
Berlin SW. 68, Alexandrinenſtraße 105/6./053

nan nicht zu verzweifeln.

benſo intereſſant wie überzeugend.
eutſches

AmtswalterEcke
Mittwoch, den 11. Januar 1933.

Kreisleitung Halle: 19 Uhr O. G. im SA.
Heim. 20 Uhr Politiſcher Schulungsabend im
SA. Heim.

die

Neo

Kriegsopferfürſorge: 17—18 Uhr Sprech-
ſtunde im Büro der Kreisleitung, Ludwig
WuchererStr. 79. I.

Stützpunkt Cröllwitz: 20 Uhr Uebungs
ſchießen im „Lindenhof“.

Ortsgruppe Glaucha: 20 Uhr Mitglieder
verſammlung im „Hofjäger“.

Sonntag, den 15. Januar 1933.
Kreisleitung Halle: Propagandamarſch.

Nähere Anweiſungen erfolgen noch.

Ortsgruppe Löbejün.
Donnerstag, den 12. Januar 1988, abends

20 Uhr, im
Schützenhaus,

General MitgliederVerſammlung. Mitglieder
ausweiſe mitbringen. Ortsgruppenleiter.

Herausgeber: Rudolf Jordan, Halle (Saale).
Haupifchriftleitung: Dipl.„Kfm. Dr. W. Trautmann.
Verantwortlich: Für Politik und Wirtſchaftz

Dr. W. Trautmann; für Kültur, Proving, Sport und
Beilagen: Dr. H. W. Storz: für Kommunalpolitik. und
Lokales: i. V. Dr. H. W. Storz; für den Anzeigenteil-

Brückmann. Sämtlich in Halle (Saale), im Verlag4 z Päp-NS.-Frauenſchaft, O. G. Freiimfelde: Näh „Die braune Fronſ“ Halle (Sagle), Geiſtſtraße 47. Fern
abend bei Fr. Walter, Krauſenſtr. 19, Don-
nerstag, den 12. Januar 1933.

Große Uirlehsir. 53
bringen wir eines der größten Filmwerke e
der Welt, das Sie unbedingt sehen müssen

Der Champ(der Weltmeister)
Weltmeisters mit

Waliace Beervbekannt aus dem Großfilm Wolkenstürmer“,

mit dem neuen Filmwunder
ocs Cooper der evette 9achte coogan

Der ganze Film in deutscher Sprachel S
wierzu ein fadeinattes Vorprogramm

und die weltumspannende
Fon fönnende Wochensehau

Heute letzter Tag

od. ſpäter geſ. Angeh. unter T. 850 an d.
„MRNZ.“, Geiſtſtraße 47.

Kleinwohg en gen
mit 1--4 Zimmern haben wir
preiswert ſofort oder ſpäter
zu vermieten.
Kleinwohnungsbau Halle
Akt. -Geſ., Keferſteinſtr. 2, Sprechz. tägl. v.
10-12, 17-—18 Uhr, auß. Mitiw. u. Sonnabd.

à Fimmer, Küche und Hansgarten
49,80 M. monatliche Miete, z. 1. Febr. 1988,
evtl. eher, zu vermieten.

Schneidewind, Vor dem Hamfſtertor 8.

Gut möbliertes

Fimttner
frei. Elektr. Licht, Kachelofen.

Leſſingſtraße 40, 11.

Energiſche

Vachhzilße
für Altſprachen. Gewiſſenhafte Beauf-
ſichtigung der Schularbeiten. Preiswert.
Angeboke unt. L. 854 an die „MNZ.“, Geiſt
ſtraße 47.

II
An2efnen

familen-
Anzeigen

gehören in die

Weie nei
Bekanntmachung.

Während des Winters werden nur die
Hauptwege in den ſtädt. Anlagen (Stadtgarten
uſw.) vei Schnee und Eis veſtreut werden.
Das Betreten der Nebenwege wird daher ver
boten vei Vereiſung und Schneefall. Wer die
Nebenwege venutzt, tut dies auf eigene Gefahr.

Weißenfels, den 9. Januar 1933.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Ausgabe von Reichsverbilligungsſcheinen für

Fleiſch und Kohlen an Kleinrentner findet am
Donnerstag, dem 12. Januar 1933, von 15
bis 16 Uhr, in der 2. Zahlſtelle des Wohl
fahrtsamtes, LeopoldKellStraße 14, hierſelbſt,
gegen Vorlegung der Ausweiskarten ſtatt.

Weißenfels, den 9. Januar 1933.
Stadtwohlfahrtsamt. Rentnerfürſorge.

Familiennachrichten.
Geſtorben: Rechtsanwalt Konrad Galetſchky,

Weitzenfels, 57 Jahre alt; Frau Roſtne Koch,
Weißenfels 78 Jahre alt; Kaufmann Arno
Kraft, Weißenfels, 28 Jahre alt; Franz Haus

Latein stmnde 50 Pfg.
Hauptpoſtlagerkarte 49.

200, RR.
als Darlehn auf 4 Monate von Parteigenoſſen geſucht. Gute Verzinſung. Volle
Sicherheit vorhanden. Angebote unter

(onogramme

aßler Art
sehnell, preiswert

Lundenberg
Leipziger Str. 17

E. s an die „MN8.“, Geiſtſtraße 47.

mann, Weißenfels, 71 Jahre alt; Schuhmacher
Karl Gräfenhain, Weißenfels 85 Jahre alt.

ueeſere
c

z Forſchungsheims

StädteFeuerſozietät der Provinz
Sachſen.

Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 1933.
Die Beitragsrechnungen für das Jahr 1938

werden den Verſicherungsnehmern in den
nächſten Tagen zugeſtellt werden.

Die Verſicherungsbeiträge ſind unverzüglich
an die angegebene Hebeſtelle zu zahlen; nach
Ablauf eines Monats wird angenommen, daß
koſtenpflichtige Abholung gewünſcht wird.

Bitterfeld, den 7. Januar 1938.
Der Magiſtrat. Ebermann.

Lebensmittelverbilligung.
Die erſten Bezugsſcheine auf verbilligte

Lebensmittel aus der Reichswinterhilfe ſind
zur Ausgabe gelangt. Die Verkaufsſtellen
wollen die Richtlinien über die Einlöſung der
Abſchnitte zur Vermeidung von Verluſten als
bald im Wohlfahrtsamt Rathaus, Zimmer
Nr. 12 abfordern.Der Magiſtrat. Wohlfahrtsamt.

Lamſcha.

Volkshochſchulkurſe.
Vortrag Dr. Kleinſchmidt.

Die Fahrt nach Wittenberg zum Beſuch des
findet am Sonntag, dem

18. d. M., ſtatt. Abfahrt 9.17 Uhr Sonn
tagsrückfahrkarte Beſprechung und An
meldung am Mittwoch, dem 11. d. M., 20 Uhr,
in der Mackenſenſchule. Spätere Anmeldungen
ſind im Zimmer 8 des Rathauſes abzugeben.

Bitterfeld, den 9. Januar 1933.

einer der herriichsten Kerie, die wir je auf à S
der weißen Wand sahen, in Gemeinschaft S

ruffammeinummer 3836 67. Poſtſcheckkonto Leipgig 2454.
Rotationsdruck: Walter Kerſten. Halle (Saale).

VUnvergeßsßliceh
und in bester Erinnerung sindheute noch diewunder-
vollen Filme: „Stürme über dem Montblanc“, „Die
weiße Hölle vom Pis Palü“, „Der weiße Rausch“!

Und nun schenkt uns Du. Fanck
s Meisterwerk

ine Juhende 8ympnone in donne i dehſee!

Erstaufführung
morgen, DonnerstfegC. T. Am BHebechplatz

[Meidet Darlehensſchwindlert
Betriebsrkapital und Beamtenkredite in
Poſten von 300—5000. RM zahlen wir ſtändig nach
kurzer Wartezeit zu günſtigen Bedingungen aus.
In 2 Monaten RM. 55 500 zugeteilt.
Abſol. Sicherheit Wenden Sie ſich vertrauensvoll an:

Bavarig, öweckſpargeſellſchaft, Kllruberg
(Mitgl. des Prüfungsverb. der Deutſchen Zweckſparkaſſen).

Vetirksleitung: O. Kühnle, Krtern, Salsdamm 27.
Parteigenoſſen als Mitarbelter geſucht

Der Magiſtrat.

Große KHuswahl, beſte Ware
findet man nur im gutgehenden Geſchäft

Floitgehende Geſchäfte ſind die, die laufend

und auffallend bei uns inſerieren. Keine
Zeitung hat eine ſo ſicher folgende Kund

ſchaft wie wir.
Bei uns laufen die Intereſſen der Leſerſchaft

gleich mit den Intereſſen der Zeitung.
Und beider Intereſſen ſind gerichtet auf die

Erhaltung der deutſchen Geſchäftsleure und

kaufen nur bei dieſen.

Wer rechnen kann, rechnet:
Die beſte Kapitalsanlage iſt
die Anzeige in der MNF.

Deutſcher Geſchäftsmann, Deine Anzeige ge hört in die MNZ.!
v”rE-
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aus eEin totgeglaubtes Kind nach vier Fahren wiedergeſunden
Bitterfeld. Jm März 1929 verſchwand die

am 27. Oktober 1928 geborene Hedwig Urſula
Malek aus Bitterfeld. Die Eltern, die zu
jener Zeit noch nicht verheiratet waren, hatten
die Kleine ſeinerzeit nach Delitzſch in Pflege
gegeben, wo das Kind plötzlich verſchwand. Man
behauptete, es ſei von einer Frau Beyersdorf
aus Beelitz bei Berlin abgeholt worden. Die
mhſtiſche Angelegenheit konnte damals nicht
aufgeklärt werden. Die Großmutter des Kin
des, ſeine Eltern und ſeine Tante ſtanden unter
dem Verdacht, das Kind ermordet zu haben, und
wurden zum Teil auch in Haft genommen.
Jahrelang hörte man nichts mehr über die
Sache.

In dieſen Tagen wurde nun in Berlin eine
Frau aufgegriffen, die ſich Beyersdorf nannte
und ein Kind bei ſich hatte, über deſſen Her
kunft ſie keine genauen Angaben machen konnte.
Jhre Behauptungen, ſie habe das Kind, das
dem Alter nach die verſchwundene Urſula
Malek ſein konnte, aus einer Kinderbewahr-
anſtalt in Pflege genommen, erſchienen reich
lich zweifelhaft.

Nachdem inzwiſchen noch feſtgeſtellt wurde,
daß Behersdorf nicht ihr richtiger Name iſt, und
nachdem auch photographiſche Aufnahmen von
ihr und dem Kinde gemacht und den Ver
wandten des Kindes vorgelegt wurden, glaub
ten Letztere mit Beſtimmtheit, ihr vor nunmehr
vier Jahren verſchwundenes Kind wiedergefun
den zu haben. Sobald die Polizei ihre Ermitt
lungen abgeſchloſſen hat, wird endlich auch der
rechtlichen Anerkennung des Kindes durch die
Eltern nichts mehr im Wege ſtehen.

Ein Kind vom Zuge überfahren
Sandersdorf. An dem ſchrankenloſen

Uebergang der Bitterfeld Stumsdorfer Bahn
am Forſthaus Stakendorf wurde ein Kind des
Apothekers Glas von einem aus Bitterfeld
kommenden Zug erfaßt. Dem Kinde wurden
beide Beine abgefahren. Es wurde in beſorg-
niserregendem Zuſtand ins Krankenhaus nach
Bitterfeld eingeliefert, wo man kaum noch
Hoffnung hat, es am Leben erhalten zu können.
Das Unglück ſoll auf Unvorſichtigkeit des die
zweijährige Apothekerstochter behütenden älte
ren Kindes zurückzuführen ſein.

Selbſtmord wegen eines Mädchen
Glebitzſch. Der Geſchirrführer Martin Z.

erſchoß ſich auf dem Nachhauſeweg von einer
Veranſtaltung, bei der er eines Mädchenswegen in Strellereten geraten war. Die
Eltern des Selbſtmörders feierten unterdes zu
Hauſe in nichtsahnender Freude das Feſt der
Silbernen Hochzeit.

Hauswirt ſchießt auf einen Wieter

Nordhauſen. Ein aufſehenerregender Vor
fall ereignete ſich in einem Hauſe in der
Kaſſeler Straße. Dort traf der Hauswirt
Wienrich im Keller den Sohn ſeines Mieters
beim Holzhacken, was eigentlich nur auf dem
Hofe geſchehen ſollte. Der Hauswirt verbot
dem jungen Mann, weiterzuarbeiten und goß
ihm, als dieſer dem Befehl nicht nachkam, einen
Kübel Waſſer über den Kopf. Darauf eilte er
in ſeine Wohnung, holte einen Revolver und
begab ſich abermals in den Keller, wo er den
Jungen noch bei ſeiner Tätigkeit antraf. Der
Hauswirt gab darauf einen Schuß auf den
Jungen ab, der ſich aber im gleichen Augen
blick bückte, ſo daß die Kugel in die Wand ging.
Die Kriminalpolizei nahm ſofort die Ermitte
De auf und beſchlagnahmte zunächſt die

affe.

Betriebseinſchränkung im Werk
Glück-Auf

Sondershauſen. Bei der Werksanlage Glück
Auf der Wintershall A.G. ſind wegen Abſatz
mangel und Lagerüberfüllung in der Abtei-
lung Kali wöchentlich drei Feierſchichten ein
elegt worden. Die Abteilung Miſchdüngerdes gleichen Werks ſoll ab Ende Januar bis

längſtens Mai Juni gänzlich ſtillgelegt werden.

Man hofft, dann wieder den Betrieb, möglichſt
n Feierſchichten, wieder voll aufnehmen zu
önnen.

Zum Mord in Leipzig
Ergebnis der Sektion der Leiche

Der Mord an der greiſen Lehrerswitwe
Pauline Zauſch in der Scheffelſtr., über den
wir berichteten, hat allgemein großes Aufſehen
erregt. Leider iſt es der Kriminalpolizei trotz
eifriger und umfaſſender Nachforſchungen noch
nicht gelungen, den oder die Täter zu ermitteln.

Das Polizeipräſidium teilt folgendes mit:
Die am Dienstag erfolgte Sektion der ermor
deten 73 Jahre alten Lehrerswitwe Pauline Z.
hat ergeben, daß der Tod infolge gewaltſamen
Erſtickens durch Einſtopfen des Knebels in den
hinteren Teil der Mundhöhle eingetreten iſt.
Am Körper vorgefundene Spuren laffen, wie be
reits berichtet, erkennen, daß ein Kampf ſtatt
gefunden hat, bei dem die Ermordete Schläge
und Stöße erhielt, die jedoch den Tod nicht be
wirkt haben.

Zur Aufklärung des Mordes dienliche An
haltspunkte haben ſich bisher nicht ergeben. Alle
hierzu dienlichen Angaben, mögen ſie auch noch
ſo gering erſcheinen, wolle man ſchnellſtens dem

Polizeipräſidium Kriminalamt mitteilen.
Das Elternhaus in Brand geſteckt

Delitzſch. Das kleine Dorf Spröda war der
Schauplatz einer entſetzlichen Familientragödie.
Als die Dorffeuerwehr gerade zu einem Feſt
eſſen verſammelt war, entſtand im Hauſe des
Landwirts Richard Hermann ein Feuer, das
Scheune und Stall in Aſche legte. Der Brand
war von dem Sohne des Beſitzers, Paul Her
mann, der ſelbſt Mitglied der Feuerwehr war,
angelegt worden aus Aerger über Streitig
keiten, die der Sohn mit ſeinen Eltern wegen
eines unehelichen Kindes hatte. Während der
Brandbekämpfung verſchwand Paul Hermann
plötzlich. Er wurde ſpäter an der Bahnſtrecke
Leipzig Bitterfeld, etwa 6 Kilometer von
ſeinem Heimatort entfernt, tot auf den
Schienen aufgefunden. Der junge Mann hatte
ſich von einem Zuge überfahren laſſen und
war zerſtückelt worden.

Sozialismus der Tat:

Januar 1933

Ein Eirbruch mit Jczlimmen Folgen

Großenhain. Jn dem Dorfe Oelsnitz
wurde in dem Beſitztum eines Landwirts ein
ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem es
zu einem blutigen Zwiſchenfall kam. Jn dem
Gehöft des Landwirts ſaß eine größere An
zahl Dorfgenoſſen beim Federſchleißen, als
man plötzlich verdächtige Geräuſche hörte. Der
Beſitzer ging hingus und traf im Hühnerſtall
drei Einbrecher, die dabei waren, ſeine Hühner
abzuwürgen. Er wurde von den Männern mit
Piſtolenſchüſſen empfangen und brach, von drei
Schüſſen in den Oberſchenkel und in die Kute
ſcheibe getroffen, ſchwerverletzt zuſammen.

Die Diebe flüchteten. Einer von ihnen hatte
das Pech, in der Dunkekheit ſein Fahrrad nicht
finden zu können und wurde auf der Flucht
von den ihn verfolgenden Dorfleuten unter
einer Brücke verſteckt aufgefunden. Er wurde
gründlich ver prügelt und dann der Polizei
übergeben. Er wurde als ein ſeit langem ver
dächtiger und mehrmals vorbeſtrafter Mann
namens Rohr gus Bockwitz (Kr. Liebenwerda,
ermittelt Die Verhaftung Rohrs fübrte dann
dazu, daß auch ſeine Mittäter, ebenfalls aus
dem Jnduſtriegebiet des Kreiſes Liebenwerda
ſtammend, feſtgenommen wurden. Alle drei
hatten ſeit längerer Zeit eine große Anzal
von Einbrüchen im Oſten des Kreiſes Liebenr-
werda und ſeinen Nachborgebieten verübt. Jn
das Krankenhaus Großenhagain wurde der
ſchwerverketzte Landwirt eingeliefert, deſſen Zu
ſtand bedenklich iſt.

Ein borchtigter Witderer feſtgenommen
Camburg. Auf der Schinditzer Höhe würde

der bekannte Wilderer Rudolf Mootz aus
Naumburg beim Schlingenſtellen von einem
Gendarm überraſcht und feſtgenommen. Er
hatte bereits 6 gefangene Kaninchen bei ſich.
Eine Hausſuchung in ſeiner Wohnung förderke
9 Kaninchen, ſowie 23 Haſen- und Rehſchlingen
zutage.

Hohenmölſen. Zwei Landfäger erwiſchten
auf einer Flurſtreife einen Arbeitsloſen aus
Muſchwitz beim Wildern. Eine Hausſuchung
bei dieſem förderte vier Haſen zutage.

Gchar!acheidemio n Gtoſßerg am Harz
Ein Todesopfer

Stolberg (Harz). Jn 13 Haushaltungen
ſind insgeſamt 31 Perſonen am Scharlach er
krankt. Jn zahlreichen Fällen nimmt die Krank
heit einen beſorgniserregenden Verlauf. Ein
24jähriger Mann iſt im Sangerhäuſer Kranken
haus geſtorben. Die Schulen wurden geſchloſſen.

Kl. idö. Gemeinde t not.dz. Wrgermeder ſorat für
Weihnachtobeſcherung aller Anterſtügungsempfänger

Oſterfeld (Kreis Weißenfels). Stär
ker als in den Jahren vorher machte ſich in
dieſem Winter die Not in Deutſchland bemerk
bar. Beſonders groß iſt die Not in der Kreis
ſtadt und national ſozialiſtiſchen Hochburg
Oſterfeld, wo jeder dritte Einwohner Un
terſtützungsempfänger iſt. Während viele
Städte in dieſem Jahre überhaupt nichts für
die Aermſten der Armen übrig hatten, Reich
und Länder verſagten und nur Verſprechungen
gemacht hatten, hat Oſterfeld unter Führung
e nationalſogzialiſtiſchen Bürgermeiſters,
es Kreisleiters und preuß. Landtagsabgeord-

neten Alfred Pape, eine Weihnachtsbeſcherung
durchgeführt, die unbedingt als die groß-
zügigſte des ganzen Kreisgebietes und vielleicht
auch des ganzen Regierungsbezirkes anzu
ſprechen iſt. So haben in Oſterfeld nicht wie
früher nur die Bedürftigten beſchert erhalten,
ſondern der nationalſozialiſtiſche Bürger
meiſter hat aus der Erkenntnis heraus, daß
jeder Unterſtützungsempfänger, gleich welcher
Art, bedürftig iſt, die Bedürftigkeitsfrage
überhaupt nicht geprüft. Und ſomit haben alle
vierhundert Unterſtützungsempfänger, ohne
Anſehen von Partei und Perſon, eine Weih
nachtsbeihilfe erhalten. Aus öffentlichen Mit
teln konnte, da der Etat wie in jeder anderen
Stadt auch überſchritten iſt und neue Steuern
den Aermſten der Stadt nichts nützen, kein Zu
ſchuß zur Winterhilfe entnommen werden.
Vom Reich, vom Land und vom Kreiſe war
ein Zuſchuß nicht zu erhalten. So ging der
Bürgermeiſter mit Hilfe der Lehrerſchaft und
des evangeliſchen Frauenvereins ans Werk und
hat eine allgemeine Sammelaktion in Szene

Merse ha Streit am o u
Erfolgreiche NS. Verſammlung

Merſeburg. Am Dienstag eröffnete die hie
ſige Ortsgruppe Merſeburg ihre erſte Kund-
ebung im „Kaſino“. Pg. KreisleiterEr dn ſprach über das Thema „Kann die

Regierung Schleicher uns helfen Nach zwer
er Rede wurde die ruhig verlaufene

erſammlung geſchloſſen.

Merſeburg. (Scheibe eingeſchlagen.)
Von bisher unbekannten Tätern wurde an der
Reklameſäule am Bahnhofsplatz eine Scheibe
eingeſchlagen.

Abgabe von Steuererklärungen
Merſeburg. Für die Veranlagung zur Ein

kommen, Körperſchafts- und Umſatzſteuer für
die im Kalenderjahr 1982 endenden Steuer-
abſchnitte wird die Zeit vom 15. bis 28. Febr.
1933 als Friſt für die Abgabe von Steuer
erklärungen beſtimmt.

Merſeburg. („Schwarzwaldmädel“.)
Die TheaterNotgemeinde hat als nächſte
Operettenaufführung im „Tivoli“ „Schwarz-
waldmädel“ von Leo Jeſſel in Ausſicht ge
nommen. Es wird der Operettentenor Maxim
Falke wiederum mitwirken.

Merſeburg. (Auch Arbeitsbeſchaf-
fung.) Nachdem der Dreck in der Deichſtraße
beſeitigt worden war, wird neuerdings wieder
ein Graben ausgeſchachtet, um jetzt erſt den
Anſchluß an die zuvor gelegten Rohre herzu
ſtellen. Warum konnte dieſer Anſchluß nicht
anſchließend hergeſtellt werden?

Merſeburg. (Eine Anfrage.) Warum
wird die neuhergeſtellte Treppe am Stadt
kaffee nicht beleuchtet, wo doch die An
bringungsvorrichtung einer Lampe ſchon im
alten Jahr fertiggeſtellt worden iſt.

Merſeburg. (Lebensmüde.) Die Ehe
frau M. W. von hier, Obere Breiteſtraße
wohnhaft, verſuchte durch Einatmen von Gas
ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Der Vor
fall wurde jedoch rechtzeitig bemerkt und die
Lebensmüde konnte noch lebend dem hieſigen
Krankenhauſe zugeführt werden.

Mietſenkung
Merſeburg. Die Gagfah-Leitung hat mit

Rückſicht auf die Verſchlechterung der Wirt
ſchaftslage ihren Mietern ab 1. Dezember 1932
4 v. H. der Mietſumme geſtundet. Es wird
jedoch erklärt, daß dieſe Maßnahme jederzeit
wiederruflich iſt.

geſetzt. Unter Berückſichtigung der Notlage der
Geſchäftswelt in Oſterfeld, hervorgerufen durch
die vielen Unterſtützungsempfänger, hat die
Sammelaktion einen den Verhältniſſen ent
ſprechenden ganz beſonderen Erfolg
gehabt. Wer geben konnte, gab. Die Volks
gemeinſchaft des Nationalſoziglismus bewährte
ſich gerade hier glänzend. Geſammelt wurde
von den Opferwilligen alles, angefangen von
Lebensmitteln bis zu Kleidungsſtücken. Jn
einer gemeinſamen Weihnachtsfeierſtunde, zu
der alle Unterſtützungsempfänger eingeladen
waren, wurde dann die Verteilung der Winter-
hilfe vorgenommen.

Jede unterſtützungsberechtigte Familie
hat erhalten: einen Weihnachsſtollen; Fa
milien mit mehr als ſechs Köpfen zwei
bzw. drei Stollen. Die männlichen Unter
ſtützungsempfänger erhielten: Tabak, Zi-
garren, Zigaretten. die weiblichen: Kakago,
Schokolade oder ähnliches. Weiter wurde
verteilt: Kleidungsſtücke Spielzeug, Schuh
werk, Gebrauchsgegenſtände, Kohlen, Mehl
und Kartoffeln. Außerdem wurden den
Familien je nach Hopfſtärke Gutſcheine,
über eine bis drei Mark lautend, über
reicht. Dieſelben können nur bei Hand
werkern und Gewerbetreiben-
den, nicht aber in Konſumvereinen,
Warenhaus oder Großfilialgeſchäften ein

getanſcht werden.
Das Maßgebendſte an der ganzen Weih-

nachtsunterſtützung war, daß je der, ob Kom
muniſt, Sozialdemokrat oder Nationalſozialiſt,
bedacht wurde Ausgenommen wurden lediglich
ſechs bis acht der übelſten kommuniſtiſchen
Hetzer (die Führer der KPD.). Alle waren ſie,

Alle nationgalſozialiſtiſchen Weißenfels
Altſtädter wählen geſchloſſen Liſte 2

„Deutſche Chriſten
die irregeleiteten Volksgenoſſen, vertreten,
keiner fehlte, und alle nahmen mit frohen
Augen ihre Winterhilfe in Empfang. So ſind
die in Hunger und Elend befindlichen marriſti
ſchen Anhänger ihren ſatten Bonzen davon
gelaufen! Die Hetzer ſtanden allein auf weiter
Flurl Gern hat deshalb die Oſterfelder Ge-
ſchäftswelt geopfert, nachdem ſie weiß, daß
ihre Unterſtützung nur denen zugutegekommen
iſt, die es wirklich wert ſind. So hat national
ſozialiſtiſcher Wille es in Oſterfeld fertig-
gebracht, allen deutſchen notleidenden Volks
genoſſen, getreu dem Grundſatz Gemein-
nutz vor Eigennutz, eine Weihnachts-
unterſtützung zukommen laſſen und damit auch
eine Weihnachtsfreude bereitet. Wie hier in
einer kleinen Stadt, ſo hätte auch bei dem nö-
tigen Willen und Geſchick und der ſelbſtberei-
ten Hingabe an die Jdee, allen zu helfen, in
mancher anderen Stadt derartiges auch er-
reicht werden können. Sorgt deshalb dafür,
daß alle Gemeinden und Städte nationalſozig-
liſtiſch werden und daß die meiſten deutſchen
Städte nationalſozialiſtiſche Bürgermeiſter be
kommen!

Arno Kraft
Weißenfels. Erſchüttert und voll echter

Trauer ſtehen wir Weißenfelſer Nationalſoziag
liſten wieder an der Bahre eines wahren
Kämpfers Adolf Hitlers. Arno Kraft iſt
nicht mehrl An den Folgen eines am
10. Juli 1982 erlittenen Unfalls auf der Ro
binſoninſel iſt er ſchlafen gegangen. Wie
freute er ſich und wie leuchteten ſeine Augen
und wie war er voller Hoffnung, wie wir,
ſeine Kameraden, ihn in ſeiner langen
Leidenszeit beſuchten. Er glaubte nie an ein
Scheiden von uns. Mit ihm iſt einer der
Beſten dahingegangen.

Du gingſt nun hin, Arno Kraft, Freund
und Kampfgenoſſe! Als aktiver Kämpfer
Adolf Hitlers in der SA. Du ſtandeſt in den
vorderſten Reihen, du warſt einer der unſeren
bei allen Notzeiten!

Du gingſt, jedoch dein Name wird unlöſch
bar im Buche der Weißenfelſer Nationalſogzia
liſten verewigt ſein! Du gingſt heim in den
großen HorſtWeſſel Sturm Dein Geiſt wird
weiter in unſeren Reihen mitmarſchieren

Donnerstag vormittags 11 Uhr, werden die
Weißenfelſer Nationalſozialiſten ihrem Kame
raden die letzte Ehre erweiſen.

Aus Liebeskummer
Zeitz. Ein junger Mann, der in der Wen

diſchen Straße als Untermieter wohnt, wurde
in ſeiner Wohnung bewußtlos aufgefunden,
Er hatte verſucht, ſich mit Gas? zu vergiften
und hatte zu dieſem Zivecke die in ſeiner Stube
befindliche Gaslampe abgeſchraubt. Aus einem
hinterlaſſenen Schreiben ging hervor, daß er
die Tat aus Liebeskummer begehen wollte.

Die Poſt 11 Jahre voraus
Sangerhauſen. Ende vergangener Woche er

hielt ein Sangerhäuſer Bürger einen Brief aus
Roßla, der mit dem Datum vom 7. 2. 44 abge
ſtempelt war. Der Jrrtum war zwar von der
Poſt noch rechtzeitig bemerkt worden und ſie
hatte darunter nachträglich den Stempel vom
7. 1. 33 angebracht.

Kelneke anf der Hühnerfagd
Jlfeld. Da man auf dem Gutshof vergeſſen

hatte, die Türe des Hühnerhauſes zu ſchließen,
konnte Reineke Fuchs nachts ungehindert ein
dringen. Die Hühner flohen zwar mit großem
Geſchrei in den Garten, doch blieben nicht
weniger als 17 junge Hennen auf der Strecke.
In der nächſten Nacht, als Reineke wieder kam,
brannte ihm der Gutspächter eins auf den
Pelz, das ihm das Wiederkommen verleidet
ſein wird.

Vom Gtarkſtrom getötet
Salzwedel. Mehrere Monteure des Ueber

landwerkes Lüchow waren am Dorfausgang
von Dangensdorf mit dem Auswechſeln des
AMaſtes an der 15 000VoltLeitung beſchäf
tigt. Um den Maſt ungefährdet richten zu
können, hatte man eine proviſoriſche Leitung
gelegt und die unter Strom geſetzt. Der 28-
jährige Monteur Müller aus Beutow kam zu
fällig mit der proviſoriſchen Leitung, die ſich
etwa 2 Meter über den Erdboden befand, in
Berührung. Er wurde auf der Stelle getötet

Unfall bei der Arbeit
Deuben. Beim Zuſetzen von Lauge zur

Enthärtung des Keſſelſpeiſewaſſers ſpritzte dem
Keſſelwärter Hillner aus Gröben ätzende Flüſ
ſigkeit in die Augen. Der Unfall iſt darauf
zurückzuführen weil H. keine Schutzbrille trug
Schwer verletzt mußte er nach dem Bergmanns
troſt Halle überführt werden.

Beſtrafter Geflügeldieb
Runthal. Mit zwei anderen jungen Bur

ſchen hatte der hieſige Arbeiter H. W. im Jahre
1930 vier Enten und drei Gänfe geſtohlen und
war wegen dieſer Strafttaten vom Amtsgericht
Teuchern zu fünf Monaten Gefängnis verur
teilt worden. Er wollte ſeine große Notlage
geltend machen und hatte Berufung eingelegt,
die jedoch jetzt infolge der hohen Vorſtrafen
verworfen wurde. Auch das Amneſtiegeſetz
findet aus dieſen Gründen für dieſe Straf
taten keine Anwendung.

Markwerben. Neuer Pfarrer.) Unter
Vorſitz des Superintendenten Pape, Weißen
fels, fand am Sonntag die Pfarrwahl ſtatt.
Von den Kirchengemeinden Markwerben und Ob
ſchütz wurde einſtimmig Hilfsprediger Müller,
welcher ſeit 1. Dezember die vakante Pfarr-
ſtelle verwaltet zum Pfarrer gewählt. Nach
Beſtätigung durch die Kirchengemeinden dürfte
er in nächſter Zeit in ſein neues Amt ein
geführt werden.

Jltis gefangen
Poſerna. Am Kleingöhrener Berge gelang

es auf dem Heimwege zwei hieſigen Burſchen
einen ausgewachſenen Jltis aufzuſtöbern und
unſchädlich zu machen. Jnfolge des guten
Winterpelzes handelt es ſich um einen wert
vollen Fang.

Diphtherie
Teuchern. Auch in Teuchern hat die gefähr

liche Kinderkrankheit Boden gefaßt. Ueber 80
Kinder liegen an dieſer Krankheit danieder.
Bisher hat dieſelbe ein Opfer gefordert.

Erdeborn. (Jn Ruheſtand.) Nach 40fjäh
riger Dienſtzeit iſt Hauptlehrer Richard Wag
ner am 1. Januar in den Ruheſtand getreten.
In Erdeborn war er 20 Jahre als Leiter der
Schule tätig. Ehrungen aus allen Kreiſen
wurden dem verdienſtvollen Manne
bracht.

Biſchofrode. (Goldene Hochzeit.) Am
6. Januar feierte der Berginvalid Guſtav Lin
ding und ſeine Gattin in körperlicher und gei
ſtiger Friſche das Feſt der Goldenen Hochgeik
Das Jubelpaar zählt 70 Jahre.
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Gogar in Garmiſch ijt s ſetzt Winter

armiſchPartenkirchen hat ſich noch nieer n viel Schnee veklagen können. Wenn

ämpfer Schrei Mitteln Schreiberhau und den deutſchen Mitte
Mern ebirgen der Winter ſchon lange eingekehrt

d der Schnee einen halben Meter hoch
gte Garmiſch noch oft ganz „kahl“ zu
Die Schneefälle haben ſich aber in der

in Garmiſch ſind bis
Ski und Rodel

ar un
ag, pfle
leiben.
Nacht weiter verſtärkt,
0 Zentimeter Schnee gefallen,
lſo gut.
Die Temperaturen liegen in den Bayeriſchen

lpen, Riefengebirge, Harz, Thü-
ringer Wald und Schwarzwald überall
inter null Grad, der Schnee iſt faſt durchweg
ulvrig und glänzend geeignet zum Skilaufen
ind rodeln.

inlöſch
tlſfogzia
in den
ſt wird
ren
den die
Kame

Wen Auf dem Feldberg liegt 25 Zentimeter
en Schnee, Ski und Rodel gut, unterhalb der 1000
e mſten Meter Grenze allerdings nur mittelmäßig. Jm

Khüringer Wald iſt die Lage ganz ähn

und in Schmücke liegt er höher, die Winter
ſportmöglichkeiten ſind recht gut. Jm Erz
gebirge iſt die Lage in JohannGeorgen
ſtadt die gleiche, Neuhauſen und Frauenſtein
ſind etwas ſchlechter dran. Die Rhön meldet
bis 15 Zentimeter Schnee. Nur der Harz iſt
bei den letzten Schneefällen ſchlechter weg
gekommen. Der Schnee iſt verharſcht, die
Winterſportmöglichkeiten ſind in Hahnenklee
und Braunlage mäßig, in Schierke iſt über
haupt nur Eisbahn möglich. Die erfreulichſten
Meldungen kommen aus dem Glatzer Berg
land und aus dem Rieſengebirge. Jn
Schreiberhau ſind 10 Zentimeter Neuſchnee ge
fallen, in Brückenberg 15 Zentimeter, auf der
Hampelbaude 20 Zentimeter, auf der Reif
krägerbaude liegt der Schnee über einen halben
Meter hoch. Alle Orte melden ſtarken Schnee
fall, Ski und Rodel hervorragend. Die Luft
iſt klar, die Temperakur etwa 2 bis 8 Grad
unter Null.

Jn der Schweiz
ſchneit es auch faſt überall. Jn Andermatt liegt
der Schnee über einen Meter, in Aroſa faſt
einen Meter, in Davos 70 Zentkimeter, in
Kloſters 60, in Pontreſina 80 Zentimeter, in
St. Moritz 60. Temperaturen zwiſchen und
10 Grad unter Null. Jn Aroſa herrſchtn lich. Friedrichroda und Oberhof melden etwa

aß er s Zentimeter Schnee, nur auf dem Jnſelsberg
Ite.

che er Wieder Schwierigkeiten bei Norden-NordWeſt.
ef aus Der alte Berliner Meiſterverein Norden
abge ordWeſt, aus kleinen Anfängen heraus zu
on der
nd ſie
I vom

inem bedeutenden Faktor der Berliner Fuß-
allbewegung geworden, iſt durch rigoroſe

Maßnahmen der zuſtändigen Steuerbehörden
wieder in eine ſchwierige Lage verſetzt worden.
Die Steuerbehörde hat nämlich erklärt, die
lnlage NNW.s ſei nur zu 76 Prozent als ge

meinnützig zu betrachten, weil zum Jnventare Grundſtücks, deſſen Wert auf 500 000 Mark
ließen,
t ein geſchätzt wird, ein Reſtaurant mit 170 000 Mark
roßem eingeſetzt, gehöre. NNW. hat ſich außerſtande

nicht Ferklärt, eine derartige Summe Zu verſteuern.
Strecke Da bereits etwa 7000 Mark Steuerſchulden be
r kam, ſtehen, iſt nun für den 21. Februar Zwangs-
f. den verſteigerung anberaumt, und es beſteht die
rleidet Gefahr, daß der alte und verdiente Fußball

verein im Norden Berlins den Platz, auf dem
er groß geworden iſt, los wird.

t

1 3 9 F.neu pleite eines marriticzen 6portvereins

isgang hSan er verliner Gtenerzahier ſoll dafür binten

en zu Der marxiſtiſche Ruderverein „Freiheit“
eitung n Berlin erhielt vor mehreren Jahren von
er 28 der Jnduſtriebeamten-Sparbank ein Darlehen
m zu in Höhe von 75 000 Der marzxiſtiſche Ver
ie ſich ein hat jetzt ſeine Zahlungen einſtellen müſſen.
nd, in Da die Stadt Berlin vertraglich der Jnduſtrir
etötet beamtenSparbank gegenüber als Bürge für

den Verein gilt, muß die Stadt bzw. der
ſteuerzahlende Berliner Bürger für die Folgen
mwarxiſtiſcher Miß wirtſchaft in dere zur Stadt und in den marxiſtiſchen Verbänden

te dem aufkommen. Jn der nächſten am Donnerstag
Flüſe ſtattfindenden Sitzung der Berliner Stadtver

darauf vordneten Verſammlung wird ſich die Verſamm-
trug. lung mit nationalſozialiſtiſchen Anträgen zu

ianns Mbefaſſen haben, die vorbeugende Maßnahmen
gegen dieſe ſyſtematiſche Verſchleuderung ſtäd
tiſchen Vermögens fordern.

Vur Endlich!Jahre Scharfe Antwort für die Tſchechen.
n und Das Präſidium der Boxſport Behördegericht Deutſchlands nahm von der Mitteilung Kennt
verur M nis, nach der die Tſchechoſlowakei durch eine
otlage neue Beſtimmung den Start ausländiſcher
gelegt. NBoxer in der Tſchechei erſchwert und ſogar un
trafen
egeſetz
Straf

möglich macht. Das Präſidium gibt bekannt,
daß es ſich gegebenenfalls energiſche Gegen
maßnahmen vorbehalte und mit Rückſicht hier
auf die Veranſtalter und techniſchen Leiter
bitte, ſich vor Verpflichtungen tſchechiſchert Boxer und vor Vereinbarungen mit tſchechi

e ſchen Staatsangehörigen ſich erſt mit der zu
d Ob ſtändigen Stelle in Berlin in Verbindung zu
Nüller I ſeren.

i Nenderung der mitteldeutſchen
dürfn Verbandsmannſchaften

t ein Zu dem Spiel am 15. Januar in Dresden
iſt als Mittelläufer Köhler (DSC.) an
Stelle von Caxolin (Wacker Leipgig) aufge
ſtellt worden.gelang Letzterer wirkt dafür im Leip

irſchen siger Spiel am 18. Januar mit. Für dieſes
n und Spiel iſt die Läuferreihe geändert worden, ſie
guten Mlautet jetzt: rechts Schulz (Wacker Halle),
wert R Carolin (Wacker Leipgig), Großmus (Spielvg.

Leipzig). Außerdem iſt der rechte Flügel im
Skturme umbeſetzt worden: Hölig (GM. Dres
den (rechtsaußen), Werner (1. SV. Jena)
(halbrechts).

Das Jntereſſe für die beiden Spiele
gegen die Ungarn iſt recht lebhaft und äußert
ſich in einer regen Kartennachfrage. Das iſt
begreiflich im Hinblick darauf, daß die Mann
ſchaft der Ungarn in den beiden Spielen gegen

refähr
ber 80
nieder.

40jäh
Wag

re den Verband Mitteldeutſcher BallſpielVereine
dreiſen mit geringen Abweichungen aus den gleichen
darge? Spielern beſtehen wird, aus denen ſich Un

garns Ländermannſchaft im Länderkampf
9 Am gegen Frankreich am 22. Januar in Paris zu
v in ammenſetzt. Mit Rückſicht darauf, daß die
id gei Ungarn innerhalb von Wochenfriſt drei ſchwere

Shielo u Tier.ochgeit Spiele zu liefern haben, wobei ſie aus leicht zu

Zwangsverſteigerung eines Fußballplatzes
Schneeſturm.

verſtehenden Gründen auf einen günſtigen Aus
gang des Länderkampfs gegen Frankreich gro
ßen Wert legen, wird das Wochentagsſpiel in
Leipzig den Wünſchen der Gäſte entſprechend

in Form eines Lehrſpiels
zum Austrag kommen, wenn es nicht ſo ſehr
auf den Sieg als auf das Vorführen eines in
jeder Beziehung einwandfreien, auf hoher
Stufe ſtehenden Spiels ankommt. Bei dem
hervorragenden Können der ungariſchen Fuß
ballkünſtler darf man überzeugt ſein, daß ſie
die Erwartung eines beſonderen Genuſſes aus
dieſem Spiele nicht enttäuſchen werden.

Preußens Kommiſſar für die
Olympiſchen Spiele 1936
Miniſterialrat Dr. Gritzbach

wurde vom Reichskommiſſar Dr. Bracht zum
preußiſchen Kommiſſar für das Olympia 1986

ernannt.

Meſſterſchaftskämpfe des Deutſchen

Bobverbandes im Harz
Erweiterte Geltungsdauer

für Sonntagsrückfahrkarten.
Der Deutſche Bobverband wird am 14. und

15. Januar in Schierke die Junioren
Meiſterſchaft von Deutſchland im Zweier und
Viererbob austragen laſſen. Hiermit ſind an
dere ſportliche Wettkämpfe verbunden Jn
Hahnenklee wird am 21. und 22. die Meiſter
ſchaft von Deutſchland im Zweierbob ausge
tragen werden. Zu dieſen beiden Veranſtal
tungen hat die Reichsbahndirektion Hannover
für nach Goslar und Schierke (Elend) auf
liegende Sonntagsrückfahrkarten die Gültig-
keitsdauer vorübergehend verlängert, und zwar
nach Schierke (Elend) vom 18. Jan., 12 Uhr,
bis 16. Jan., 24 Uhr, und nach Goslar vom
20. Jan., 12 Uhr, bis 28. Jan., 24 Uhr.

Turnerhandhall der unteren Klaſfen

Auch in den unteren Klaſſen fiel der größte
Teil der angeſetzten Spiele dem anhaltenden
Regen zum Opfer. Nur die in den Vormittags
ſtunden angeſetzten Spiele konnten gerade noch
ſo glücklich mit einem kleinen Schlammbad
durchgeführt werden, ſo daß auch hierbei der
Gedanke des Sportes, den Körper zu ertüch
tigen, nicht immer erfüllt wurde. In den
Pflichtſpielen gab es folgende Ergebniſſe:

Abtlg. A. Cröllwitz l.-Sportpioniere l.
8:1. Abtlg. B. Schraplau l--Unterröblingen l.
3:8 (2:4). Abtlg. D. Kö.Beung l--Lauch
ſtädt 5:4 (4:1). Abtlg. E. TeutoniaWeißen
fels J. Lützen l. 9:8 (4:1).

Jm Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich
ATV. Merſeburg Mkl. und TVg. Merſeburg l.
9:4 (8:2) gegenüber. HTSV. Aelt. DHV. I.

Wichtige Hargzer Winterſport-
termine im Fanugar 1955

Sowohl die Harzer Kurverwaltungen als
auch die Deutſchen Winterſportverbände haben
die Termine für ihre Veranſtaltungen feſt
gelegt. Aus der Zahl und der Größe der Ver
anſtaltungen iſt erſichtlich, welche Bedeutung
der Harz als Winterſportgebiet beſitzt. Fn
erſter Linie ſind die Deutſchen Bobmeiſterſchaf
ten zu nennen. Hiervon ſollen am 14. Jan.
die Juniorenmeiſterſchaft von Deutſchland im
Zweierbob, am 15. Jan. die Harzgau-
meiſterſchaft im Zweierbob und am 15. des
gleichen Monats die Juniorenmeiſterſchaft im
Viererbob von Deutſchland auf der Bob
bahn von Schierke ausgetragen werden. Am
15. Jan. veranſtaltet der Harzer Skiverband in
ClausthalZellerfeld ſeinen traditionellen 50-
Kilometer-Lauf. Nachdem im Sommer der kon
Jlſenburg ausgehende Brockenlauf ſport
liche Anerkennung gefunden hat, iſt nunmehr
am 15. Jan. erſtmalig ein 20- Kilometer
Brockenſchneeſchuhlauf mit Start und
Ziel Jlſenburg ausgeſchrieben.

Jn der 8. Jubiläumswoche in Hahnen
klee-Bockswieſe am 21.--29. Jan. wer
den Bobrennen gefahren, an denen Vertreter
von allen deutſchen Gauen teilnehmen werden;
ſo am 21. Jan. die Harzgaumeiſterſchaften im
Viererbob, am 22. Jan. die Deutſche Meiſter
ſchaft im Zweierbob, am 24. Jan. die Vierer
bobmeiſterſchaft von Deutſchland und am
29. Jan. das Jubiläumsrennen für Zweier
und Viererbob. Schierke iſt am 22. Jan.
mit der Durchführung der Rodelmeiſterſchaft
auf Kunſtbahn für Nordweſtdeutſchland betraut
worden. Am gleichen Tage iſt in St. An
dreasberg der Slalomlauf des Harzer Ski
verbandes in Ausſicht genommen. Während
der zweiten Braunlager Winterſportwoche vom
23. bis 29. Jan. ſoll dort die Deutſche Meiſter

Male in einem deutſchen Mittelgebirge aus
getragen werden. Der 45-Kilometer-Staffel
lauf des Harzer Skiverbandes, der vom
Brocken ausgeht und nach Altenau führt, wird
am 29. Jan. ſtattfinden. Anſchließend ſei noch
erwähnt, daß ab 30. Jan. auf dem Brocken ver
billigte 7tägige Skikurſe unter Leitung eines
bekannten Skilehrers ſtattfinden werden. Die
Harzer Rodelmeiſterſchaft auf Naturbahn ſoll
in Bad Harzburg auf der alten Molkenhaus
chauſſee am 29. Jan. 1933 ausgetragen werden.

Ballangrud in großer Form.
Jvar Ballangrud nahm an den

Schnellaufmeiſterſchaften von Kongsberg teil.
Gegen 10 Läufer gewann er alles, was zu ge
winnen war, von 500 bis zu 5000 Meter. Jm
500Meter-Lauf ſchlug er Charles Mathiſen
ganz überlegen in 46,7 gegen 48,4; über 1500
Meter blieb er in 2:32,9 Sieger vor Mathiſen
(2:36,51) und Bryhn, im 5000-Meter-Lauf
ſchlug er ebenſo überlegen in 8:50,6 Bryhn
(9:03,2) und Mathiſen.

Bernt Evenſen gewann am gleichen
Tage einen 500-Meter-Lauf in Lillehammer in
44,7, einen 5000-Meter-Lauf in der herbor
ragenden Zeit von 8:50,4 gegen Engneſtangen,
ine 8:50,9 auch eine glänzende Zeit er
reichte.

Bei Trondheim gewann die Nor
wegerin, Lie ein Schnellaufen der Damen in
58,6 für 500 Meter vor Anderſen (1:04).
Synnöve Lie blieb auch in einem 1000-Meter
Lauf in 2:02 ſiegreich.

Sexton USA. ſtieß bei einem leichtathleti
ſchen Sportfeſt in New York die Kugel 14,71
Meter. Die Leiſtung genügte zum Siege.
McLuskey gewann die 5000 Meter in 15:18,6

ſchaft im Eisſchießen, und ſomit zum erſten

Die DT.
Der „Kampf“ veröffentlichte im Oktober

vorigen Jahres eine Meldung, wonach der zur
DT. gehörende Turnverein Michelbach in
Unterfranken die Aufnahme von Nationalſozia
liſten ablehnt, aber Marxiſten und Juden in
ſeinen Reihen duldet. Auch ſollte danach beim
Gauſportfeſt des Maintalgaues in Michelbach
die dortige Freie Turnerſchaft“ mitge-
wirkt und die Internationale geſpielt haben.
Auf Anfrage bei der Geſchäftsſtelle der DT.
übermittelte der 1. Vorſitzende der DT.,
Stagatsminiſter g. Dominicus, einem
unſerer Mitarbeiter die Abſchrift einer Ant
wort des Turnvereins Michelbach, die ſich aber
nicht auf dieſe vom Deutſchen Turnerbund ver
breitete Meldung bezieht, ſondern an den
Bayriſchen Turnerbund gerichtet iſt

und an der Sache vorbeigeht.
Es wird darin zwar behauptet, daß Angehörige
aller Parteien und auch Mitglieder der NS-
DAP. dem Verein angehören, aber dann auf
einen Einzelfall Bezug genommen, der
hier nicht zur Erörterung ſteht. Abſchließend
heißt es, daß „alles, was eine poli
tiſche Färbung annehmen kann“
nicht in den Aufgabenkreis des Vereins ge
hören dürfte. Bezeichnend iſt auch, daß

auf die Vorfälle beim Gauſportfeſt über
haupt nicht eingegangen

wird und ſelbſt auf nochmalige Anfrage bei
der DT. darüber nichts in Exrfahrung zu
bringen war.

Bisher war man in weiteſten Kreiſen der
Meinung,

daß Ausländer der Deutſchen Turnerſchaft
nicht angehören können.

Das iſt unzutreffend, wie ein Fall in Merſe

vor Barker Mundh.

und wir
Turneriſchen Vereinigung von einem FJtaliener
namens Vittorio Daglio geleitet wurde. der
nach einem Bericht einer dorkigen Zeitung 1929ſogar Thüringer Kreismeiſter im egenſechten

geweſen iſt. Oberturnwart Steding teilt
darüber mit:

„Auslandsdeutſche können wie Reichs
deutſche in die Vereine der DT. mit allen Rech
ten der DT.- Mitglieder aufgenommen werden.
Sonſtige Ausländer können nur als Gaſt
mitglieder geführt werden und haben in
folgedeſſen nicht das Recht, an den Wettkämp
fen der DT. teilzunehmen. Jn Einzelfällen
können davon Ausnahmen gemacht werden,
ſofern es ſich um ſolche Ausländer handelt,
die ſeit langen Jahren in Deutſchland anſäſſig
und Mitglieder eines Vereins der DT. gewor
den ſind, ſoweit ſie den Beweis dafür erbracht
haben, daß ſie ſich dem S 2 der DT.Satzungen
entſprechend verhalten. Dieſer Fall trifft bei
Daglio zu, der bereits 26 Jahre dem Merſe
burger Turnverein angehörte, davon 23 Jahre
als Fechtwart der Turneriſchen Vereini-
gung tätig geweſen iſt. Er hatte ſich ſo in
unſere ganze deutſche Art eingelebt, daß man
ihm das Recht der Teilnahme an Wettkämpfen
zugeſtand

Woraus hervorgeht, daß es unter Umſtän
den einem Ausländer gelingen könnte,

Meiſter der DT. zu werden.
Dieſer groteske Fall war bisher nur einigen
Sportkverbänden vorbehalten, die es für
nötig befanden, ihre Meiſterſchaften inter
nationagal auszuſchreiben. Der Sinn einer
„Deutſchen“ Meiſterſchaft kann aber nur
ſein, den beſten Deutſchen auf dieſem Ge
biet zu ermitteln; zu internationalen Kraft
proben bieten ſich noch anderwärts ausreichende

burg beweiſt, wo die Fechtabteilung der

Turner heraus!
Von der DT. wird uns geſchrie

ben
Das Turnfeſtjahr iſt da und mit ihm be

ginnen überall die Vorbereitungen, um das
15. Deutſche Turnfeſt zu einer großen gewal-
tigen Kundgebung der Deutſchen Turnerſchaft
zu machen. Mehr denn je iſt die DT. daher
bemüht, den Vereinen Gelegenheit zu geben,
ſich mit den Uebungen und ſonſtigen Vorberei
tungen für Stuttgart vertraut zu machen, da
mit in Stuttgart alles zu einem Großen und
Ganzen zuſammenklingt. Ganz beſonders be
dient ſich die Turnerſchaft daher des Schmal
filmes, um ſo vor allem die Freiübungen und
Gerätepflichtübungen den Vereinen beſſer ver
ſtändlich zu machen. Auch der XIII. Turnkreis
iſt ſeinen angeſchloſſenen Vereinen entgegen
gekommen und hat ſich einen SchmalfilmVor
führungsapparat angeſchafft. Ein Vorführer iſt
gewonnen und am 11. Januar wird derſelbe
ſeine Vorführungsreiſe mit Belehrungs und
Werbefilmen durch ganz Thüringen beginnen.

Für Mittwoch, den 11. Januar 1933, iſt nun
der Nordoſtthüringer Turngau als erſter Gau
beauftragt worden, dieſe Lehr und Werbefilme
vorzuführen. Als Ort iſt hier Halle aus-
erſehen. So wird heute in dem Vorführungs
raum der Moritzburg, abends 20.15 Uhr,

der erſte Lehr- und Werbeabend

3:5 (2:2). ATV. Merſeburg Reſ.—TVg. Mer-
ſeburg II. 1:2 (0:0). Neuröſſen l. Jgd.-Dür
renberg J. Jad. 2:2

ſteigen. Für die Turnleiter und eiterinnen,

Möglichkeiten

Gtuttgart ruft!
über die allgemeinen Frei- und Pflichtgeräte-
übungen der Turner und Turnerinnen zu emp
fehlen. Es dürfte daher kein Turnleiter
dieſen wichtigen Abend verſäumen, da es ihnen
nur hierdurch möglich iſt, ſich mit den Stutt-
garter Uebungen voll und ganz vertraut zu
machen, um in den Turnſtunden gute Vorarbeit
zu leiſten. Nicht unintereſſant iſt aber auch der
Film für Außenſtehende, da hier jeder einen
Einblick in die Wertarbeit der Deutſchen Tur
nerſchaft erhalten kann. Neben dieſen Film
werden dann noch die Filme „Turner her-
aus und Deutſchlands Jugend“ ge-
zeigt. Auch dieſe beiden Filme werden ihre
Wirkung nicht verfehlen, da der erſtere wir-
kungsvoll als Mahnruf für Stuttgart zuſam
mengeſtellt iſt und ſchöne Abſchnitte tur-
neriſcher Arbeit zeigt. Der zweite Film wird
dann die Arbeit der Deutſchen Turnerjugend
zeigen, welche in Stuttgart durch Sondervor-
führung erſtmalig im Rahmen eines Deutſchen
Turnfeſtes an die Oeffentlichkeit tritt. Jn bun
ter Folge werden hier echt deutſche Jungen und
Mädchen ihr Tun und Treiben im Film zeigen.

Die Eintrittspreiſe ſind ſo gering
gehalten, daß ſich jeder für 10 Pfennige einen
genußreichen Abend bereiten und zum anderen
einen Einblick in die Arbeit der Deutſchen
Turnerſchaft erhält. Als Abſchluß ſollte man
daher nicht ſagen „Turner heraus“, ſondern
„Hallenſer heraus“, zeigt, daß durch

ſowie für alle Fachwarte der Stadt und Land
vereine iſt hier ganz beſonders der Hauptfilm

zahlreichen Beſuch, daß die Arbeit der Deut
ſchen Turnerſchaft überall Anerkennung findet.



Mittwoch, 14. Januar 1933

„HAutarkie“
Der Weg zur wirtſchaftlichen Befreiung Deutſchlands

Bei Eugen Diederichs in Jena erſcheint im
24. Jahrgang eine Zeitſchrift: „Die Tat“, als
deren Herausgeber heute Hans Zehrer zeichnet,
der gleiche, welcher ſeit einigen Monaten die
„Tägliche Rundſchau“ herausgibt. Jn kurzer
Zeit hat ſich dieſe politiſche Monatsſchrift eine
dominierende Stellung in der deutſchen Publi
ziſtik verſchafft. Der Grund für dieſen Erfolg
der „Tat“ liegt in den äußerſt originellen
Arbeiten von Männern, die ſich mit einer
verhältnismäßig großen Vorurteilsfreiheit an,
die Probleme des nationalen und ſozialen
Neuaufbaues Deutſchlands heranwagten. Es
ſeien hier nur Hans Zehrer, Giſelher Wirſing
und vor allem der unter dem Pſeudonym
Ferdinand Fried“ ſchreibende Ver

faſſer des Buches „Das Ende des Kapi
talismus“ genannt. Dieſes Werk hat
außerordentliches Aufſehen erregt; es ſchil
derte den zwangsläufigen Verfall der Welt
wirtſchaft und ſeine Folgen, ohne allerdings
eine befriedigende Löſung in Form einer reſt
los durchdachten Neuordnung der Wirtſchaft zu
bieten. Auch war u. g. die ſtark in den Mittel
punkt dieſer im übrigen trefflichen Kritik am
Kapitalismus geſtellte Behauptung, daß wir
am Ende des Zeitalters der großen techniſchen
Erfindungen und damit am Ende des Fort
ſchritts ſtünden, nicht haltbar, weil ſelbſt für
den vorläufig ja unbeweisbaren Fall, daß
keine großen Erfindungen mehr gemacht wür
den, für die Wirtſchaft immer nur die ſich
erſt nach und nach ergebenden Auswertungs
möglichkeiten entſcheidend ſind. Dieſe aber
beſtehen auch heute noch auf der Baſis früherer
Erfindungen zur Genüge.

Da nun gerade über die neue zu er
ſtrebende Wirtſchaftsform in dieſem Buch allzu
wenig geſagt wurde, muß es um ſo mehr be
grüßt werden, daß Fried ſich an die Klä
rung der für die wirtſchaftliche Neuordnung
entſcheidenden Fragen, die ſich um die ver
ſchiedenen Begriffsvorſtellungen der „Autarkie“
herumgruppieren, heranwagte. (Autarkie. Von
Ferdinand Fried. Eugen Diederichs Verlag,
Jena Kart. 3,40, Lbd. 4,60 Wir möchten
behaupten, daß Fried ſeine Aufgabe gut gelöſt
hat, wenn auch das Problem bei weitem nicht
erſchöpft worden iſt.

Aus dem Fluch der Freiheit, aus dem
Durchbruch des nationalen Gedankens durch
die Front des ökonomiſchen Prinzips, aus dent
Umbruch aus dem rationalen in das organiſche
Denken, aus dem Siege des ſozialen Natio-
nalismus über den imperialiſtiſchen Nativ
nalismus und ſchließlich aus dem Zuſammen
bruch der Kredit und der Welthandelsbe
ziehungen leitet er den Zwang zur Autarkie ab.

Den von uns vielfach erörterten Neubau
der einzelnen Nationalwirtſchaften mit all
ihren Folgen für die zwiſchenſtaatlichen Wirt
ſchaftsbeziehungen hat Fried in knapper,
aber ſehr überzeugender Weiſe dargeſtellt. Er
ſieht die

Entwicklung
als drei allmählich aufeinander zulaufende
Geraden, die ſich ſchließlich in einem Punkt
ſchneiden werden:

„Zwangsläufiger Rückgang der Ausfuhr,
entſprechende Einſchränkung des Kapitaldienſtes
und wiederum entſprechendes Abſinken der Ein
fuhr. Der Schnittpunkt, auf den alles zuläuft,
bedeutet Ausgleich von Ein und Ausfuhr mit
einem gegenüber dem heutigen Stand ver
ringerten Umfang des Außenhandels und zu
gleich Einſtellung aller unſerer Zahlungen an
das Ausland. Alſo Autarkie und Auslands
moratorium. Von welcher Seite wir das Pro
blem auch anpacken, auf welcher Geraden wir
uns auch mit vorgeblicher Freiheit unſeres
Entſchluſſes bewegen: auf dieſen Schnittpunkt,
auf dieſes „Junctim“ laufen wir notwendig zu.
Machen wir Autarkie, ſo bekommen wir das
Auslandsmoratorium; machen wir Auslands
moratorium, ſo haben wir die Autarkie. Es
gibt keine Freiheit, nur eine Notwendigkeit.“

Nach der

Klärung des Begriffes Autarkie
als der auf der Selbſtbeſinnung beruhenden
Organiſierung des uns noch ge
laſſenen Lebensraumes, d. h. prak
tiſch der Aufſtellung eines Aus und Einfuhr

planes, unter der Vorausſetzung der Liqui
dierung unſerer geſamten Kapital und Kredit
verflechtungen mit dem Ausland und der

Reorganiſation der Binnenwirtſchaft und Han
delspolitik erörtert Fried die
Geſtaltung der Grundlagen der Autarkie
An Hand eines großen Ziffernmaterials er
Iäutert er die Beziehungen Deutſchlands mit
den anderen Ländern, und zwar projiziert auf
die einzelnen Erzeugniſſe, die wir ein und
ausführen. Er weiſt dabei nach, in welch

Von Dipl.Kfm. Dr. W. Trautmann.

hohem Maße wir heute bereits beſonders auf
dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung und
der Fertigwarenerzeugung unabhängig gewor
den ſind. Allerdings muß das Jonglieren mit
Ziffern ſehr vorſichtig genoſſen werden, da nun
einmal der Wirtſchaftsablauf von außer
ordentlich vielen Unwägbarkeiten, die ſich nicht
berechnen laſſen und doch von großer Be
deutung ſein können, abhängt.

Jmmerhin iſt es intereſſant, daß Fried
zu einer möglichen Rohſtoffausfuhr aus
Deutſchland von 500 Mill. jährlich kommt,
die zuſammen mit der möglichen Lebensmittel
ausfuhr von 600 Mill. einer notwendigen
Geſamteinfuhr von 3 Mrd. gegenüber geſtellt
wird, ſo daß alſo immer noch eine Fertig
warenausfuhr von 2,4 Mrd. notwendig
wäre. Dies würde gegenüber der Fertig
warenausfuhr im Vorjahre von 7,4 Mrd.
eine Einſchränkungsmöglichkeit auf mehr als
den dritten Teil bedeuten.

Die binnen wirtſchaftlichen Rück
wirkungen eines Rückzuges auf dieſe Ver
teidigungsſtellung ſind leider zu kurz
gekommen.

Hingegen hat die
Entwickiung der Handelspolitik

vom Freihandel zur Raumwirt-
ſchaft, die bereits von uns einmal im Vor
jahre unter näherer Betrachtung des Donau

raumes unterſucht worden iſt, wieder eine
tiefere Darſtellung erfahren. Fried geht mit
Recht ſtark gegen die Meiſtbegünſtigungen vor
und ſchildert die neuen Grundſätze einer auf
dem Rückzuge aus der Weltwirtſchaft baſieren
den Handelspolitik mit ihren neuen Syſtemen
des Zahlungsverkehrs. Allzu gerechtfertigt iſt
ſeine Anklage gegen die Verantwortlichen in
Deutſchland, das inmitten einer Umwelt von
Handelsbeſchränkungen allergrößten Ausmaßes
mit unverſtändlicher Starrköpfigkeit an dem
Meiſtbegünſtigungsprinzip feſtgehalten hat.

Frieds Buch gebührt unter den nicht zahl
reichen tiefgründigen Werken über die
Autarkie eine gute Stellung. Den Anſpruch
auf tot ale Erfaſſung aller mit der Autarkie
zuſammenhängenden Fragen kann allerdings
das Werk nicht machen. Wir vermiſſen vor
allem die wohl in dem ganzen diesbezüglichen
Schrifttum fehlende Erörterung der Wir
kungen autarkiſcher Wirtſchaftsgeſtaltung
auf Markt und Preis. Ohne Anhänger
der rationaliſtiſchen Theorie der Preismechanik
ſein zu müſſen, wird zuzugeben ſein, daß nun
einmal auch in der Binnenmarktwirtſchaft die
Preisfragen ſchon im Hinblick auf den Faktor
Kaufkraft von größter Bedeutung ſind. Jmmer-
hin dürfte aber das Buch von Fried eine
wertvolle Anregung zur weiteren
Dis kuſſion einer der aktuellſten Fragen
ſein.

Die Kriſe der Reichsfinangzen
Finangzbedarf in fünf Fahren um ein Hrittel geſtiegen! Die

Beſteuerung des kleinen Einkommens auf dem Höhepunkt
Das Statiſtiſche Reichsamt gibt im zweiten

DezemberHeft 1982 der Zeitſchrift „Wirtſchaft
und Statiſtik“ eine Ueberſicht über die Ent
wicklung der Reichsfinanzen ſeit 1925 bis 1982.

Der Finanzbedarf, alſo die Ausgaben, ſind
von 14,5 Milliarden im Haushaltsjahr
1925/26 auf 20,9 Milliarden im Haus
haltsjahr 1929730 geſtiegen, um bis auf
14,8 Milliarden im Kriſenjahr 1932/33

wieder abzuſinken.
Daraus läßt ſich nicht der Schluß ziehen,

daß die Reichsfinanzpolitik den Wellen
bewegungen der Konjunktur Rechnung getragen
hat, denn die Ausgabenſenkung ſeit 1929/30 iſt
zwangsläufig auf die Einnahmenſchrumpfung
zurückzuführen, die die verantwortlichen Regie
rungen im Reich und in den Ländern vergeb
lich durch Steuererhöhungen zu hemmen
ſuchten.

Trotzdem der Konjunkturabſtieg 1930 deut
lich zu erkennen war, wurde ſowohl im Reich
als beſonders in Preußen alles verſucht und
nichts unterlaſſen, um den Ausfall bei den
konjunkturempfindlichen Steuern durch rück
ſichtsloſe Umdrehungen der Steuerſchraube bei
andern Steuern wieder hereinzuholen. Beſon
ders deutlich ſpiegelt ſich das in Preußen
wieder, daß mit Wirkung vom 1. Juni 1930
die Grund und Gebäudeſteuer ſowie die allge
meine Gewerbeſteuer kräftig erhöhte, was nicht
wenig zur Einſchrumpfung der Wirtſchaft bei
getragen hat.

Auch das Reich iſt in den Jahren 1930/82
nicht müßig geweſen. inrmer nene
Steuerquellen aufzubrechen, ohne den
Rückgang des Steuergaufkommens
hemmen zu können. Erſt als dieſer
Rückgang ſich ſo ſchnell fortſetzte, daß der
Fehlbetrag 2 oder 8 Milliarden zu über
ſteigen drohte, wurde zur Ausgabendroſſelung
geſchritten. Wie die Entwicklung zeigt, iſt das
immer zu ſpät geſchehen. Das Haushaltsjahr
1927/28 hatte einen Finanzbedarf von 18,8
Milliarden für den allgemeine Deckungs
mittel aus Steuern und Zöllen nur in Höhe
von 15 Milliarden zur Verfügung ſtanden.
Der Fehlbetrag wurde durch Verwaltungsein
nahmen, in der Hauptſache aber durch neue
Schulden gedeckt.

Dies Verfahren wurde beibehalten, was
aber ſchon 1928/29 dazu führte, daß die
Ausgaben die Einnahmen um 1,2 Milliar

den A überſtiegen.
Dieſer Fehlbetrag wurde als ſchwebende
Schuld weiter mitgeſchleppt, weil weder
die Linksregierung Müller-Hilferding, noch die
Bankrottregierung Brüning Dietrich imſtande
waren, die Reichsfinanzpolitik auf eine neue
Grundlage zu ſtellen. Dabei war es gerade die
Regierung BrüningDietrich, die bei ihrem
Amtsantritt im Frühjahr 1930 erklärte, eine
ihrer vornehmſten Sorgen werde ſein, den

Reichshaushalt in Ordnung zu bringen. So
bald das erreicht ſei, ſei auch die Grundlage
geſchaffen, um das Tributproblem in Angriff
zu nehmen.

Wir wiſſen heute, daß alles gang anders
gekommen iſt, daß die Regierung Brüning
Dietrich niemals und zu keiner Zeit
Herr der Fginanz- und Tribut-
politik geweſen iſt. Jm Gegenteil, den
Herren Brüning und Dietrich iſt die Entwick
lung unter den Händen weggeglitten, trotzdem
ſie ſelbſt mit einer Verſchärfung der Kriſe
rechneten. Die Folgen dieſer unverant
lichen Finanzpolitik ſind nicht aus
geblieben:

Die Wirtſchaftsſchrumpfung ſetzte die
Arbeitskräfte frei, ohne daß ſich die Aus
ſicht bot, durch eine Steigerung der Pro
duktion der Kriſe einigermaßen aus

zuweichen.

Denn die Steigerung der Produktion hätte
eine Gntlaſtung vom Steuerdruck
vorausgeſetzt, was die Brüning und
Dietrich nicht wagten, weil weder Sozial
demokratie noch Zentrum der Wirtſchaft einen
Anlauf geben wollten. Dafür ſtieg die
Wohlfahrtslaſt, bis im Frühjahr 1932
unmittelbar die Gefahr drohte, daß alle ſogzia
len Verſicherungsanſtalten in ſich zuſammen
brechen würden.

Wenn das Statiſtiſche Reichsamt ſelbſt
ausgerechnet hat, daß im Kriſenjahr 1931
die ſozialen Laſten auf 11 Milliarden
geſtiegen ſind, ſo iſt wohl anzunehmen,
daß im Kriſenjahr 1932 die ſozialen
Laſten mindeſtens ebenſo hoch ſein werden.

Ob ein ſolcher Zuſtand Wohlfahrt genannt
werden darf, iſt nicht einmal ſtrittig, denn der
Staat muß damit rechnen, daß ſich die finan
ziellen Mittel für die Wohlfahrtshilfe eines
Tages nicht mehr aufbringen laſſen. Die Aus
gaben müſſen ſich der Steuerkraft der Wirt
ſchaft anpaſſen. Wenn ſelbſt im Kriſenjahr
1932/83 die Einnahmen aus Steuern und Zöl
len im Reich, in den Ländern und Gemeinden
bei etwa 12,4 Milliarden liegen werden, ſo
wird mit Einſchluß der ſozialen Laſt eine Ge
ſamtbelaſtung von 25 bis 26 Milliarden
herauskommen, ſoweit der Nettoertrag in
Frage kommt nicht viel höher liegen, als bei
45 Milliarden A. Vordringlich iſt es, Arbeit
zu beſchaffen; vordringlich iſt es aber auch, die
Finanzpolitik auf eine neue Grundlage zu
ſtellen, und zwar beſonders auch das
Steuer und Ausgabeſyſtem.

Die Beſteuerung, die Ausbeutung der
letzten Reſte des geringen Einkommens
der breiten Maſſe, des kleinen Mannes,
der ſchaffenden Wirtſchaft, hat Höhepunkte
erreicht, die ſchlechthin überhaupt nicht

mehr zu überbieten ſind.

Berliner Effektenbörſe
vom 10. Januar.

Die Publikumskäufe gaben wieder der Börſ
das Gepräge. Die erſten Kurſe waret
uneinheitlich, da die Spekulation Ge
winnrealiſationen vornahm, doch konnte ſig
die Tendenz im Verlauf, ausgehend vom Mo
tanaktienmarkt, allgemein befeſtigen. Untel
den Gewinnmitnahmen der Spekulation litte
beſonders J. G. Farben (Minus 134), die
gegen Montanwerte getauſcht wurden. Die
Börſe betrachtete den Montan aktienmark
als vernachläſſigt und ſchloß ſich den weſt
deutſchen Käufen am Montanaktienmarkt an
Rheinſtahl notierten 76 bis 78 (76*/8), Ver
einigte Stahl 8454 bis 85 (83434), Phönit
835*/8 bis 8524 (3554). Verſorgung s werke
lagen unter Führung von RWE., die erneut
2 b. H. gewannen, durchweg freundlich
Gesfürel wurden weitere v. H. höher be
zahlt. Man erwarket eine Dividende von min
deſtens 4 v. H. Siemens litten anfangs unter
Realiſationen. Auch Elektriſche Lieferungen
(Minus 124) waren angeboten. Der Kali-
aktienmarkt zeigte ein weiter feſtes Ausſehen,
Salzdetfurth gewannen 1 Auch Schiff
fahrtswerte waren wieder belebter und
v. H. höher. HamburgSüd wurden bei einer
Nachfrage von 6000 mit 33 (28) v. H. ge
rechnet, ohne daß ein Kurs zuſtande kam. Am
Kunſtſeideaktienmarkt lagen Aku wieder
unter Druck. Von Auko werten waren BMW.
nochmals 1 v. H. höher. Am Markt der
Maſchinen aktien fielen Orenſtein 2
v. H.) auf. Renten lagen ruhiger. Alt
und Neubeſitz waren gehalten. Reichsbahn
Vorzugsaktien wurden A v. H. höher bezahlt
Vereinigte Stahlobligationen waren im Zu
ſammenhang mit der Steigerung der Aktien
24 v. H. höher.

Tages geld entſpannte ſich auf 4, nach
dem die Lombardrückzahlungen an die Reichs
bank größtenteils beendet ſind.

Die Börſe ſchloß leicht er holt. Weite
res Intereſſe beſtand für Orenſtein, die gegen
Schluß mit 4528 geſucht waren. Auch Ber
liner Kraft und Licht ſchloſſen zu höchſtem
Tageskurs mit 120. Schiffahrt s werte
waren dagegen angeboten und bei Abgaben der
Spekulation v. H. niedriger. Nachbörslich
hörte man Gesfürel 84, Deſſauer Gas 1113
Orenſtein 4528, Tietz 4128, Salzdetfurth 1764,
Dortmunder Union Brauerei 180, Vereinigte
Stahl 35, Aku 42 Rheiniſche Braunkohlen
18324, Bayriſche Motoren 73 Deutſcher
Eiſenhandel 24, Farben 105, Reichsbank 152,
Altbeſitz 6854, Neubeſitz 88, ReichsbahnVor
zugsaktien 9254. Reichsſchuldbuchforderungen
notierten wie folgt: 1933er 99/8, 1940er
832 bis 85, 1947er bis 48er 79 bis 802.

Berliner Produktenbörſe vom 10. Januar.
Unmittelbar nach der neuerlichen Abſchwächung
an den Getreideplätzen Winnipeg und Chikago
kam auch die Tätigkeit der deutſchen Expor
teure wieder zum Stillſtand, was einen weſent
lichen Teil der bisherigen Käufer aus dem
Markt verſchwinden ließ. Dieſe Situation
führte ſchon an der Vortagsnachbörſe
zu einem erheblichen Rückgang in den
Preiſen und auch geſtern lag der Berliner
Getreidemarkt bei etwas ausweichender Hal
tung der Deutſchen GetreideHandelsgeſell
ſchaft am handelsrechtlichen Liefe
rungsmarkt im Durchſchnitt um 128 4
ſſch wäſcher. Jm Prompetverkehr war das
Verkaufsmaterial auf Baſis der Stützungs
kreiſe im Vergleich zum Zeitmarkt verhältnis
mäßig gering, ſo daß hier die Notierungen
unverändert bleiben konnten. Der Verkehr in
Mehl wurde weiter den üblichen Be
ſchränkungen unterworfen. Für Hafer zeigte
ſich nur geringe Kaufluſt und dann auch nur
zu ermäßigten Preiſen. Das Angebot war
hier ebenſo wie für Gerſte ausreichend.

Leipziger Produktenbörſe vom 10. Jan
Weizen, inl., 72—-73 Kilogr., 174—-178, Weizen
inl., 75 Kilogr., 182 186, Weizen, inl., 77——78
Kilogr., 187—190, Tendenz ruhig; Roggen
hieſiger, 68—69 Kilogr., 147--150, Roggen
(Durchſchnitt) 70 Kilogr., 152-—154, Roggen
71--72 Kilogr., 154--156, Tendenz ruhig
Sommergerſte, inl. Brauware, 180—195. do.
Jnduſtrie- und Fütterware, 172—182, Winter
gerſte, 60 Kilogr., 162—168, feinſte über Notiß
Tendenz ruhig; Hafer, inl., 124—140, Tendenj
ruhig; Mais La Plata, 197—-202, Mais Donau
192—197, Mais cinquantin 210—215, Tenden
ruhig; Raps nicht not.; Erbſen, inl. Viktoria
180—220, Tendenz ſtill.

Berliner Deviſenkurſe vom 10. Fan uar
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Freiheit und Wehr
Wie will Frankreich ſeine

farbigen Truppen heranbringen?
Von Oberſt a. D. Jmmanuel.

Die Abrüſtungsverhandlungen erleiden da
purch eine empfindliche, immer wieder von
euem einſetzende Erſchwerung, daß die fran
öſiſche Politik den wahren Rüſtungsſtand
nter Vorſchiebung verſchiedenſter Ausreden
herſchleiert und alle möglichen Vorbehalte für
hie Sonderſtellung und Sicherheit Frankreichs
nacht. Eine der weſentlichſten Einwendungen
gegen die Herabminderung der franzöſiſchen

her rmacht bildet die Bewertung der farbi
en“ Truppen. Frankreich widerſetzt ſich mit
Hartnäckigkeit auch ſchon dem Gedanken, deren
Stärke und Kriegsverwendung nenenswert ein
ſuſchränken. Vielmehr ſieht es gerade in den
roßen Menſchenmaſſen, die ihm ſein Kolonial
eich für Kriegszwecke liefern kann, einen
hauptſächlichen Schutz in dem Falle der Ge
ahr, mit dem noch immer gefürchteten Deutſch
and in kriegeriſche Verwicklung zu geraten.
Dazu tritt die Beſorgnis, daß das aufſtrebendegtalien eine franzoſen feindliche Haltung
innehmen, zugleich aber auch die erhoffte
Freundſchaft mit England in Stücke brechen
önnte.

Unter allen dieſen Erwägung tritt für
Frankreich die Rechnung mit den farbigen
Hilfstruppen in den Vordergrund. Es hat mit
hnen im Welkkriege, wenigſtens nach eigener
uffaſſung gute Erfahrungen gemacht.
Damals haben faſt 900 000 Farbige auf
den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen für

Frankreich gekämpft
der militäriſchen Arbeitsdienſt geleiſtet. Die
Nordafrikaner fochten an den entſchei
enden Stellen gegen die deutſchen Fronten,
die Senegaleſen kamen in Mazedonien
ur Verwendung, die Madagaſſen und
nnamiten halfen überall aus.
Seit dem Weltkrieg hat Frankreich mit

rößtem Eifer am Ausbau des farbigen
eeres gearbeitet. Allerdings konnte aus in

ſerpolitiſchen und wirtſchaftlichen Gründen
och nicht zu dem äußerſten Mittel gegriffen
perden, auch für die Kolonien die allgemeine
Wehrpflicht einzuführen, die aus einer einge
orenen Bevölkerung der Kolonien von 55 Mil
ionen ein Rieſenheer ergeben würde. Man
jat ſich dieſen letzten Schritt für die Zukunft
e nach der Weltlage und für den Kriegsfall
orbehalten. Jm Herbſt 1932 wurde mit einer
arbigen Friedensſtärke von rund 200000
Mann gerechnet, was für den Krieg fürs erſte
inem Aufgebot von 900 000 Mann wie im
eltkriege entſprechen dürfte. Oberſtleut

ant Fabrh, ein Vorkämpfer für die weiteſt
ehende Heranziehung der Farbigen vertritt
ie Forderung,
daß 1942 1,6 Millionen Farbige zur Ver

fügung ſtehen müſſen,
m das weiße Heer auf etwa 5,3 Millionen zu
erſtärken.

Hier ſetzt die Frage ein „Wie gedenkt
frankreich dieſe farbigen Maſſen
eranzubringen, wenn es ſich um
en Krieg gegen Deutſchland vieleicht gleichzeitig auch gegen Jta
ien handelt
Gegenwärtig ſtehen fünf farbige Diviſionen

ereits im franzöſiſchen Mutterland,uptſächlich den nord afrikaniſchen Gebieten,
im kleineren Teil auch den ſonſtigen Kolo
ien entnommen. Jede Diviſion hat jetzt ſchon
riegsſtärke, iſt alſo mit allem Zubehör rund
000 Mann ſtark. Gegen die Oſtgrenzen vor
ſchoben, ſollen dieſe Diviſionen den Kern der
rmee de couverture“ (Deckungsarmee) bil
n, alſo dazu beſtimmt ſein, die rieſigen Neu

pfeſtigungen zu halten, die gegen Deutſchland
richtet werden und nahezu fertig ſind, oder
er als Vortrupp in Deutſchland einzu
rechen.
Die Maſſe der farbigen Truppen umfaßt 12

diviſionen und 2 Reikerdiviſionen, abgeſehen
n den Sicherheitspoſten der Saharg und am
ſchadſee, und ſteht mit 7 Diviſionen und der
eiterei in Nordafrika, mit den übrigen im
enegal, Nigerz, Kongogebiet, außerdem auf
r Jnſel Madagaskar und in Hinterindien,
it entſandten Teilen in Syrien.
Wie können dieſe Verbände und deren Re

rven, die beide zuſammen das große farbige
s Verſtärkung des Heimheeres bilden ſollen,
it Sicherheit herangeholt werden, wenn es
nmal um die große Kriegsentſcheidung geht?
die allbekannt, hat Frankreich in Algerien,
unis, Marokko ein dichtes ſtrategiſches Bahn
t fertig geſtellt, deſſen beträchtliche Ergän

ing in Arbeit iſt. Außerdem beſitzt es ein
eiches Bahnnetz im Senegal- und Niger
biet. Jetzt handelt es ſich darum, das nord
rikaniſche Netz mit dem weſtafrikaniſchen
ter durch die Saharg in Verbindung zu brin
n. Die „Dransſaharabahn“ von derüdoſtſtrecke Marokkos nach Timbuktu auf
er Strecke von 1550 Kilometern iſt im Bau
id wird vorausſichtlich 1985 fahrbar werden.
is dahin ſollen Kraftwagenſtraßen aushelfen.
eben kulturellen Aufgaben, welche der Er
hließung der keineswegs gang kulturunfähi-
n Vüſte dienen ſollen, iſt der weitere Zweck,
e farbigen Truppenmaſſen auf dem Landweg
ch den nordagfrikaniſchen Einſchiffungshäfen

t bringen. Beabſichtigt, aber wohl noch in
eiter Ferne liegen, ſind als ſonſtige Eiſen
thnpläne Frankreichs in Afrika die Bauten
r atlantiſchen Küſtenbahn Caſablanca-St.

enegal) und der Querlinie Timbuktu-

Jm Weltkriege deckte vornehmlich die bri
tiſche Kriegsflotte die Ueberſeebeförderung

der franzöſiſchen farbigen Truppen.
Es iſt gelungen, im weſentlichen die Ge

fahren ſeitens der deutſchen und öſterreichiſchen
UBoote fernzuhalten. Anders aber dürfte die
Lage ſich geſtalten, wenn in einem Zukunfts
kriege Frankreich mit der italieniſchen
Kriegsgegnerſchaft zu rechnen hätte. Stände
dann England auf franzöſiſcher Seite, ſo lägen
die Dinge noch immer zugunſten Frankreichs.
Bliebe aber England neutral, ſo käme es

auf den See und Luftkampf allein zwi
ſchen Frankreich und Jtalien

an, wobei Frankreich auf die Mithilfe Süd
ſlawiens als Seemacht zweiter Ordnung rech
nen könnte. Sehr mißlich aber wäre die fran
zöſiſche Lage, wenn England offen als Geg
ner Frankreichs an der Seite Jtaliens auf
treten würde. Die Hauptverbindungslinien,
um die farbigen Hilfsvölker von Nordafrika
nach Südfrankreich herüberzuwerfen, ſind (von
Oſten nach Weſten genannt): Philippe-
ville-Toulon 700, Algier- Mar
ſfeille 750, Oran-Cette oder Nar-
bonne 900 Kilometer.
durch ſeine Lufthäfen auf der Jnſel Korſika,
ferner Toulon und Biſerta (Tunis) ſich be
trächtliche Ausfallsſtellungen gegen Jtalien
zum Schutz der Seewege geſchaffen, allein auch
Jtalien beſitzt auf den Jnſeln Sizilien und
Sardinien wie längs ſeiner Weſtküſte gute An
griffspforten.

Unter Abwägung dieſer Umſtände lag für
die franzöſiſche Politik der Wunſch nahe, mit
Spanien in ein freundſchaftliches Einver
nehmen zu kommen.

Zwar hat Frankreich

Es iſt ziemlich durchſichtig, daß franzöſiſche
Machenſchaften bei dem Sturze Königs Al
fonſo XIll. die Hände im Spiel gehabt

haben.

Frankreich ſuche Vergeltung an dieſem Herr
cher, deſſen Deutſchfreundlichkeit ſo legten

nämlich die Franzoſen die ſpaniſche Neutrali-
tät im Weltkriege aus den höchſten Zorn er
regt hatte. Nach der Abſetzung des Königs er
hoffte Frankreich von der ſpaniſchen Republik
gegen Zugeſtändniſſe in Marokko und auf han
iſt t cbew Gebiet zweierlei wichtige

ilfen:
1. Ueberlaſſung von Flotten und Luftſtütz

punkten auf den Baleaxiſchen Jnſeln, die ge
rade in der Mitte des Seeweges den Schiffs
verkehr von Nordafrika nach Südfrankreich be
herrſchen.

2. Benutzung des ſpaniſchen Eiſenbahn
netzes, um die farbigen Truppen zu befördern.

Erlangte Frankreich dieſe Erlaubnis, ſo
blieben nur ſehr kurze, leicht zu ſchützende See
wege übrig: Caſablanca oder Rabat-Cadiz,
TangerTarifa, OranCartageng. Allerdings
ſtand die Frage offen, wie ſich England in
ſeinem Felſenneſte Gibraltar dazu ſtellen
würde. Frankreich fand ſich mit der Ueber
n ab, daß die franzöſiſchen Bomben
geſchwader ſchon das Nötige erreichen würden.
Von franzöſiſcher Seite wurde der Plan mit
allem Eifer wieder aufgegriffen und in der
Pariſer wie auch in der franzoſenfreundlichen
Madrider Preſſe lebhaft erörtert,

Unter der Meeresſtraße von Gibraltar
hindurch einen etwa 32 Kilometer langen

Unterſeetunnel zu bauen,
um das franzöſiſchmarokkaniſche Bahnnetz mit
dem ſpaniſchen zu verbinden und ſomit die
durchlaufende Schienenwegverbindung vom in
nerſten Afrika nach Frankreich zu ſchaffen.
Frankreich wollte das Geld, Spanien ſollte die
Genehmigung hergeben. Es iſt klar, daß nach
Verwirklichung dieſes Entwurfes Frankreich
Man Farbigen auf feſtem Boden heranholen
önnte.

Soldatiſcher Revolutionär, Symbol, Beiſpiel

Der Mann von Tauroggen
Das war Aorck

Ex war „wie gehacktes Eiſen“.
„Jſegrimm“. Er war zornig bis zur Dämonie
und konſervativer als der Junker Marwitz.
Seine Königstreue erfüllte Befehle, ſelbſt wenn
ſie die Offiziersehre bedrohten. Schweigend
unterſtellte er ſich dem Kommando des napo
leoniſchen Marſchalls Macdonald, aber das
Kreug der Ehrenlegion trug er nie. Seit er
wegen Ungehorſam (aus Ehrgefühl) den Dienſt
in der friderigigniſchen Armee hatte quittieren
müſſen und Offizier bei den holländiſchen Kap
truppen geweſen war, unterordnete er die
eigene Meinung dem königlichen Befehl in
jedem Falle. Und Ckauſewitz und die anderen,
die niemals den Degen unter einem feindlichen
Bedrücker tragen wollten den Dienſt quittier
ten und in die Dienſte der Napoleon bekämp-
fenden Mächte traten, waren ihm faſt verhaßt
wie Landesverräter, weil ſie dem König
Schwierigkeiten machten. Dabei verſchloß er
die Augen nicht vor Fehlern. Er bildete ſeine
Jäger in taktiſch beweglichen, modernen For
men aus und focht damit 1806 erfolgreich bei
Altenzaun. So zeigte er ſich als ein Be
griff, als ein Unbedingter, nicht liebenswert;
aber von zuverläſſiger Härte.

Der gehorſamſte Goldat mentert
Und diefer Yorck mußte den ganzen Grundlagen ſeines charakteriſtiſchen Seins ins Geſicht

ſchlagen. Der Mann, der mit ſchroffen Ecken
und Kanten und mit ganz verſteckter Weichheit
auf dem Boden des ſtrengen Gehorſams ſtand,
dem jeder geiſtige Himmelsflug verſagt war,
entdeckte in ſchwerem Ringen mit ſich ſelbſt
den Zipfel des vorbeirauſchenden Mantel
Gottes und hielt ihn feſt. Der gehorſamſte
Diener ſeines Königs meuterte denn was
er tat, war Meuterei und riß damit Preu-
ßens Steuer auf das richtige Geleiſe. Seine
Diſziplin loſigkeit wurde z u rhöchſten Form der Diſziplin ſeinem
Volk und ſeinem König gegenüber.
Er rettete Preußen ein ſchlagfertiges Korps, er
ſchuf ihm Handlungsfreiheit und brachte die
nationale Erhebung ins Rollen.

Machiavell ſchrieb: „Ein weiſer Geiſt wird
niemals einen Menſchen wegen ungewöhnlicher
Handlungen verurteilen, zu denen er ſeine Zu
flücht nehmen mußte, um ſein Land zu retten
Wenn es ſich um das Wohl des Vaterlandes
handelt, darf man nicht auf Recht und Unrecht,
nicht auf Grauſamkeit und Barmherzigkeit,
nicht auf Ruhm oder Schande achten man
darf ſeine Eingebungen einzig und allein aus
den Notwendigkeiten der Lage ziehen.“ Yorck
hat Machiavell ſicher nicht geleſen, aber in den
e Stunden des ausklingenden Dezem

ers hat er machiavelliſtiſch gehandelt.

Er war der

Die „Große Armee“
Seit dem 4. November 1812 war Schnee ge

fallen. Die „Große Armee“. die impoſante
Zuſammenballung der beſten ſoldatiſchen Kräf
ke Europas, ſchmolz dahin. Moskau verſank
brennend im Hintergrund. Die Manneszucht
lockerte ſich. Am 5. Dezember verließ Napo
leon, ganz nüchterner Staatsmann, der er
ſonſt ſo oft nicht war, die Armee, die er doch
nicht retten konnte, um neue Heere zu bilden.
Ndur als der Starke konnte er ſich halten und

Europa kommandieren. Jn der Nacht vom 18.
zum 19. Dezember traf er in Paris ein.

Die Reſte des Heeres wurden von Eis und
Kälte mehr bedrängt als vom ruſſiſchen Feld
herrn Kutoſoff. Die zahlreichen Offigziere,
die ſich dabei befanden, konnten den neuen
Truppenteilen ſofort den nötigen Halt geben,
dem Flügelkorps mit den Preußen und Oeſter
reichern war an Kampfkraft nur wenig ver
lorengegangen. Alle Feſtungen hatte der Kaiſer
in ganz Deutſchland feſt in ſeiner Hand.

Ferhauene Rechnung
Er rechnete mit allem. Mit dem Flügelkorps

wie mit den Heeresreſten und in Preußen
ſtaunte man über das Gotteswunder und
pflegte mitleidig die Siechen. Andere Nationen
hätten es anders gehalten und mindeſtens dem
Feind die Marſchälle, Generäle und Offiziere
weggefangen. Der deutſchen Gefühlswärme
fehlte die Härte wie etwa der britiſche Lord
Fiſher zu ſagen. „Mäßigungch im
Kriege iſt Unſinn.“ Die moraliſche Ent
rüſtung vergaß immer, daß bei ſolcher Denkart
mit ſchwächlichen Halbheiten aufgeräumt wird,
denn der Feind ſchadet uns, wo und wie er
kann und macht auch vor der Zivilbevölkerung
nicht Halt.
aus Hamburg Tauſende in den Winter
trieb, weil er ihre Häuſer abbrannte und
die Stadt nicht mit den Vertriebenen be
laſten wollte.

Jn Napoleons Rechnung hieb Yorcks
Vertrag von Tauroggen einenRiß. Als Diebitſch, der Ruſſe, und Yorck.
der Preuße, ſich am 30. Dezember 1812
in der Windmühle von Tauroggen trafen
und zunächſt einen Neutralitätsvertrag ab
ſchloſſen, konnte Napoleon über ſeine Flügel
trüppen nicht mehr verfügen, war ſeine öſt
liche Stellung unhaltbar geworden, mußte er
von vorn anfangen.

Goldatiſches Gtzmbol
Der König von Preußen, kein politi

ſcher Menſch, kein energiſcher Kopf, zögerte noch
lange, aber die Tat Yorcks war ein Symbol
und ein Fanal zugleich und trieb auch den zögernden Fri es rich Wilhelm vorwärts.

„Pour le tUnion DeutſcheErnſt Schäffer: mérite“,Stürmer in Grau und Blau.
Verlagsgeſellſchaft, Berlin.

Der durch die Werke: „Glück ab“ und
„Pour le mérxrite“, „Flieger im Feuer be
kannte Verfaſſer hat ein neues Frontkämpfer
buch geſchrieben, wozu er als Teilnehmer an
den ſchwerſten Weſtſchlachten des großen
Krieges wirklich berechtigt war. Jn knappen
aber treffenden Skizzen bringt er uns die mit
dem höchſten Kriegsorden ausgezeichneten Hel
den der Marine und der Armee nahe. Ausge-
zeichnete Charaktergeſtaltung paart ſich mit
eindrucksvoller Schilderung der Kampfhand-
lung. Dem deutſchen Frontſoldaten, der aus
allen Ständen des Volkes kam, und der deut
ſchen Jugend, ſo dies Buch gelten, deſſen Geiſt
einſt tauſend Schlachten ſiegreich ſchlug. Mit
dieſem Buche wird eine Lücke in der im übri-
gen doch ſchon recht umfangreichen Kriegs
literatur aufs beſte ausgefüllt. Dr. Tr.

Schon damals nicht, wo Davouſt

Gogial demokratiſche Partei
gegen Reichswehr?

Bekanntlich hat der Staat durch entſprechende
Geſetze dafür Sorge getragen, daß die aus
geſchiedenen Soldaten, ebenſo wie beſtimmte
Gruppen von ausgeſchiedenen Polizeibeamten,
ſowie viele Schwerkriegsbeſchädigte nach dem
Ausſcheiden bzw. auf Grund ihres Kriegsleidens
im öffentlichen Dienſt weiterverwendet werden.
Die Erfüllung dieſer geſetzlichen und vertrag
lichen Verpflichtung und Zuſage des Staates
gerät ſeit einigen Jahren immer mehr in Ver
zug, weil die beſtehenden geſetzlichen Beſtim
mungen nicht ausreichen, um die aus Wehr-
macht und Polizeien ausſcheidenden Soldaten
und Polizeibeamten in nicht allzu langer Zeit
nach dem Ausſcheiden unterzubringen.

Das war der Grund, weshalb die Reichs
regierung durch Verordnungen vom 1. 12. 30,
23. 12. 31 und 4. 11. 82 Maßnahmen zur Ver
beſſerung der Zivilverſorgung getroffen hat.

Dieſe Maßnahmen beſtanden in Einbezie
hung der Sozialbehörden in den Kreis der Be
hörden, die zur Anſtellung von Verſorgungs
anwärtern verpflichtet ſind, und Erhöhung des
Anteils an Beamten und Angeſtelltenſtellen,
der mit ausgeſchiedenen Soldaten, Polizei
beamten und Schwerbeſchädigten zu beſetzen iſt.

Du WPreußen, des Reiches Keimzelle, ent
ſtand durch ſtrahlendes Heldentum, und
nicht durch Finanzoperationen oder
Handelsgeſchäfte, und das Reich ſelber
war wieder nur der herrliche Lohn
machtpolitiſcher Führung und ſoldati
ſchen Todesmutes.

Adolf Hitler.

l II W l
Es iſt ohne weitere Erläuterung klar, daß

zwiſchen der Exiſtenzſicherung ausgeſchiedener
Soldaten und Polizeibeamten und der Erhal
tung einer guten Wehrmacht und guter Schutz
polizei wichtige und ſtaatspolitiſch bedeutſame
Zuſammenhänge beſtehen.

Es muß auf die Wehrmacht und Schutz
polizeien verhängnisvoll rückwirken, wenn tau
ſend dieſer im Waffendienſt geſchulter Männer

im beſten Lebensalter tatenlos auf der
Straße

ſitzen und ſchließlich ſtaatsfeindlichen Beſtre
bungen in die Arme getrieben werden. Mili-
täriſches Proletariat iſt ſchon immer eine große
Gefahr für den Staat geweſen.

Obſchon die Sozialdemokratiſche Fraktion
bei den verſchiedenen Anläſſen, z. B. auf Ta
gungen der Organiſation der Verſorgungs
anwärter, aber auch bei Beratungen des Haus
halts des Reichswehrminiſteriums im Reichs
tag, immer wieder betonte, daß ſie die Not
wendigkeit der Zibilverſorgung der ausgeſchie
denen Soldaten und Polizeibeamten anerkenne,
hat ſie nun im Reichstage zwei Anträge ein
gebracht, die zum Ziele haben, die Verordnung
des Reichspräſidenten vom 1. 12. 30 und 4. 11. 32
aufzuheben, alſo die Sozialbehörden wieder
von der Pflicht, Verſorgungsanwärter einzu
ſtellen, freizumachen und außerdem die Vor
ſchriften zu beſeitigen, die eine ſtärkere Berück
ſichtigung der Verſorgungsanwärter bei Be
ſetzung der Beamten und Angeſtelltenſtellen
erreichen wollen.

Wie notwendig aber dieſe Maßnahmen
waren, iſt ſchon allein daraus zu erſehen, daß
die Wartezeiten der Verſorgungsanwärter, alſo
die Zeiten vom Ausſcheiden bis zur Ein
berufung in den öffentlichen Dienſt 4 bis 6
und mehr Jahre betragen. Das ſcheint die
SPD. ebenſowenig zu ſtören, wie die ſtagats
politiſch höchſt bedenkliche Ausbreitung eines
militäriſchen Proletariats. Wie wenig Anlaß
die SPD. aber zu dieſem Vorſtoß und zu dem
Geſchrei von den „bevorzugten Verſorgungs
anwärtern“ hat, beweiſt die Tatſache, daß unter
rund 300000 deutſchen Behördenangeſtellten
nach amtlichen Erhebungen Ende 1931 nur
16 000 Verſorgungsanwärter waren. Wer iſt
da wohl bevorzugt?

Man ſieht nunmehr, daß die Wehrfreundlich
keit der SPD. und ihr Bekenntnis zur Zivil
verſorgung doppelſinnig ſind.

Die nächſten Wochen werden den Wehrmacht-
angehörigen und Polizeiangehörigen einen
lehrreichen Anſchauungsunterricht darüber er
teilen, weſſen Bekenntniſſe zur Wehrmacht und
zur notwendigen Exiſtenzſicherung der aus
geſchiedenen Soldaten, Polizeibeamten und
Schwerbeſchädigten ehrlich gemeint ſind.

Der Harz und die Ungarnſchlacht o
Wernigerode. In einigen Monaten werden

1000 Jahre verfloſſen ſein, ſeit am 15. März
938 die Ungarn in der Schlacht von Riade
durch König Heinrich I. vernichtend geſchlagen
und damit Deutſchland von fremdem Joch be
freit wurde. Bei der Suche nach dem Ort der
Schlacht „Riade“ ſtehen ſich mehrere Auffaf-
ſungen gegenüber. Alle vermuten jedoch Riade
entweder im Harz ſelbſt (bei Jlfeld) oder am
Harz. Wenn in der heutigen Zeit große Er
innerungsfeiern nicht veranſtaltet werden kön
nen, ſo wird doch die tauſendjährige Wieder
kehr des Befreiungstages Veranlaſſung zum
Rückblick geben.

Werbt für unſere Preſſe!



Mitiwoch, 11. Januar 1933

Die Rache der
Die drei Herren im Kolonialklub in Bom

bah ſaßen in einer Ecke des Rauchſalons und
unterhielten ſich Es waren höhere Beamte
des Gouvernements in Jndien.

Wunderland Jndien! Unerſchöpflich in
ſeinen Geheimniſſen, reigt es immer wieder zu
regem Gedankenaustauſch.

Sir Elveſton, ein älterer Herr, der bereits
mehrere Jahrzehnte in Indien lebte, meinte:
„Es iſt das Erſchütternde, daß es uns bisher
noch nicht gelungen iſt, in Wahrheit feſten Fuß
zu faſſen.“

Einer der beiden anderen en wider
ſprach Aber ich bitte Sie, wir aben doch bis
her noch jeden Widerſtand ſofort unterdrücken
können. Wir haben ausreichend Militär im
Lande. Die indiſchen Fürſten ſind treue Unter
kanen Englands. Jn allen Teilen des Landes
flattert der Union Jack. Sie ſehen zu ſchwarz,
lieber Elveſton.“

„Nein, mein Lieber, Sie ſind erſt ein halbes
Jahr hier. Sie können nicht die wirkliche Lage
überſehen. Nicht die Fürſten und nicht der
offene Widerſtand des Volkes ſind die Gefahr,
an die ich dachte. Damit wird man fertig.
Aber es gibt hier eine Menge Geheimgeſell
ſchaften und Sekten, deren Aufgabe es iſt.

Durga Korſttzke
Sie wiſſen, daß man das Haupt der Durga,

den Inder Daulat Ram Dal, verhaften konnte.
Das Attentat war für den gleichen Tag ge
plant. Daulat Ram wurde mit vielen anderen
Jndern zum Tode verurteilt, aber es gelang
natürlich nicht, die ganze Sekte zur Auflöſung
zu bringen. Trotzdem konnte die Durga zu
frieden ſein. Wenn auch der Anſchlag miß-
lang, der tüchtigſte Geheimagent des Gouverne
ments war nun bekannt.

Es ſetzte ein wahres Keſſeltreiben gegen
Dickſon ein und das Leben wurde ihm zur
Hölle gemacht. Täglich kamen Drohbriefe. Jn
Verkehrsſtraßen wurden ihm plötzlich Todes
drohungen ins Ohr geflüſtert. Drehte er ſich
um, um den Sprecher zu faſſen, war dieſer
längſt im Trubel der Straße untergetaucht.
Es war ein furchtbares Martyrium, welches
Dickſon durchmachte.

Eines Tages verſchwand er. Jch brauche
wohl nicht extra zu betonen, daß er außer
ordentlich ſcharf bewacht wurde. Trotzdem war
er weg. Nie werde ich die Unruhe im ganzen
Gouvbernement vergeſſen. Tagelang fuchte man
ihn vergeblich. Alle Verſuche, ihn aufzufinden,
mißlangen. Tag und Nacht wär das Militär

noch einmak wiederzuſehen, kam er zurück.
Exſparen Sie mir die Schilderung, wie er aus
C Er war in ein paar Wochen um Jahr
zehnte gealtert. Was er durchgemacht haben
maäg, wer weiß es? Er r zu keinem ein
Wort. Schriftlich bat er um eine Entlaſſung
und ſchiffte ſich nach England ein. Es war
grauenhaft!“

Der Erzähler hielt inne. Ein düſteres
Schweigen entſtand am Tiſch.

Und das Ende, Sir Elveſton?“ fragte einer
der Zuhörer.

Elveſton griff in die Seitentaſche und zog
eine Nummer der „Times“ heraus, die er dem
Fragenden ſtumm überreichte. Dieſer las vor:

„Ein grauſiger Mord wurde heute im Lon
doner Hhydepark entdeckt. Auf die eiſernen
Zacken des Zaunes aufgeſpießt, fand man eine
Männerleiche. Wie feſtgeſtellt werden konnte,
handelt es ſich um den früheren Geheimagenteni
Cecil Dickſon, der im Alter von fünfzig Jahren
ſtand und im Gouvernement in Jndien be
ſchäftigt wurde. Er lebte ſeit einigen Jahren
in London und galt als Sonderling, da er mit
niemandem ſprach und nur bei Nacht ausging.
Mit ſeinem Diener verkehrte er nur durch
ſchriftliche Anweiſungen. Die Polizei hat bis
jetzt keine Anhaltspunkte. Es ſcheint, als ob
dieſes Rätſel ungelöſt bleiben ſollte.“

im Dienſt. Der Vizekönig ſelbſt ließ ſich ſtünd „Entſetzlich, ſagten die Herren aus einem

Zeitung wöchentli

bekannter Familien,

geſandte Zeitungen

Du gehſt hinaus es

Verwirf es nie, und

Vielleicht flattert dann einmal ein Dollar fü
das Porto herüber; ihr könnt dann die ganz

ſenden oder eine beſondern
Verſendung durch den Verlag beſtellen.

Wenn der beſagte Vetter Franz aus Hall
keine Zeit zu dieſem Verſand hat, wird es ein
lehrreiche Arbeit für größere Kinder i
der Familie ſein, ſolch eine

Zeitungspatenſchaft,
und ſei es bei ausgewanderten Verwandte

r Stifteihnen das Porto für das erſte Halbjahr
Weihnachten (1,50 Mark)
mit den Auslandsdeutſchen, von dieſen herübe

ſind den Kinder
reiche Bildüngsmöglichkeiten.

Ueber 12 Jahre führe ich ſchon einen ſolche
Zeitungsverſand an meine Freunde i
durch. Als die Familie damals, in der tra
rigen Zeit, auswanderte, ſchrieb ich der Haus
frau in die Briefmappe:

zu übernehmen.

uſw.

ſei zu Deinem Glück!
Du läßt das Vaterland in Not ünd Schan

zurück.

ſtündeſt Du allein!
Du wirſt mit Stolz einſt wieder Deutſche ſei
Sie hat dies treu ſo gehalten; deutſcher i

ſie als manche hier. Wie viel hat ſich

Der Schriftwechſe

drübe

m
Ja

e

unſerer Heimätzeitung, den Flugblättern gege
Greuel und Kriegsſchuldlüge in der Hand, fi
unſer Vaterland tun können! Wie oft habe
ihr dieſe im Chaos der Schwindelnachrichte

unſere Macht im Lande zu zermürben und
unſere koloniale Organiſation zunichte zu
machen.

lich Bericht erſtatten. Alles war umſonſt. Munde.Da, als kein Menſch mehr glaubte, Dicton „Die Rache der Durga,“ ſchloß Sir Elveſton.

—.WwwTRWMÄWwwMwwÜwwwwnnaaaaae
Jch möchte Jhnen da als Beiſpiel eine Ge

ſchichte ergählen, deren letzter tragiſcher Schluß
ſich erſt vor einigen Tagen abſpielte.

Vor ungefähr dreißig Jahren trat bei uns
ein junger Mann als Geheimagent in die Ver
walktung. Sie wiſſen ja, welche Kenntniſſe im
allgemeinen von einem Geheimagenten ver
kJangt werden. Nun, dieſer Mr. Eecil Dickſon
übertraf alle Agenten, die bei uns arbeiteten.
Die verzwickteſten Rätſel wurden von ihm ge
föſt und die Verwaltung verdankt ihm mancher
lei Wiſſen über indiſche Sekten. Auch die
Arbeitsmethode dieſes Mannes war ſehr kluc
und gründklich. Zum Beiſpiel hatte ihn no
keiner, ſelbſt der Gouverneur unſeres Ab
ſchnittes nicht, von Angeſicht geſehen. Als er
von London herkam, meldete er ſich telegra
phiſch an. Nach einer Woche bereits hatten wir
einen ausführlichen Bericht über eine Ver
ſchwörung gegen den Vizekönig in Händen.
So konnte VDickſon viele e unſeren r
eſſen dienen, bis vor zehn Jahren ein rcht
bares Exeignis Dickſon den weiteren Aufent
halt in Jndien unmöglich machte.

Sie alle werden ſich noch an die Rieſen
verſchwörung der gefährlichſten Geheim
bewegung, die wir hier haben, der „Durag“,
erinnern können. Wir erlebten gerade wieder
einmal eine Zeit der Ruhe. Jn Jndien eigent
lich etwas ſo Seltenes, daß man hätte vor
ſichtig ſein müſſen. Aber kein Menſch dachte
an Unruhen. Selbſt Dickſon ſchickte nur nichts
ſagende Berichte.

Da plötzlich an einem Auguſttage in den
früheſten Morgenſtunden eilke keuchend ein
Mann in das Regierungspalais in Delhi und
verlangte vor den Vizekönig geführt zu werden.
Selbſtverſtändlich wurde man mißtrauiſch und
ſchlug dem Fremden ſein Geſuch ab. Die
Bitten des Mannes wurden immer dringender,
ja, er ſchrie geradezu hexaus, daß das Leben

es Bizekönigs und Tauſender Engländer davon abhänge, wenn er vorgelaſſen würde. Es

nützte ihm alles nichts.
Sie werden bereits erraten haben, wer es

war. Es war Dickſon, dem nun nichts weiter
übrig blieb, als ſeinen Namen zu nennen und
ſich auszuweiſen. Jetzt wurde er vorgelaſſen,
aber gleichzeitig war es vorbei mit ſeinem Jn
kognito und damit konnte er einen Schlußſtrich
unter ſein Leben ſetzen.

Dienſt am Deutſchtum im Ausland
Vor mir liegt eine deutſchamerikaniſche

Zeitung, der „MilwaukeeHerold“, mit dem
Vermerk meiner Freunde darauf: „Letzte Aus
gabe, ging ein!“ In einem Leitartikel nimmt
der Herausgeber von ſeinen treten Leſern Ab
ſchied. Schwer iſt der Entſchluß geweſen, all
den Deutſchen der ſtark deutſch beſiedelten
Landſchaft ihre täglichen Nachrichten in er
Mutterſprache zu nehmen und ſie mit einer
Wochenſchrift zu vertröſten. Wer einmal
längere Zeit im Ausland, vereinſamt inmitten
fremder Sprache, gelebt hat, wird es ermeſſen
können, was unſeren Brüdern dort draußen
ein deutſches Blatt, ein deutſches Bild wert iſt.

Bei uns im Vaterlande wandern täglich die
vielen Zeitungen und die ſchönen Bildbeilagen
und Bildzeitſchriften auf den Altpapier-
ha ufen. Manchmal betrachten wir einen be
ſonders ſchönen Druck mitleidig, doch die Zeit
drängt; ſchon warten wieder andere Blättker,
geleſen und betrachtet zu werden; und ſo iſt
ſein ganzer Zweck damtt erfüllt, von zwei bis
drei Perſonen angeſehen zu werden, um dann
vielleicht noch einmal als beflecktes Einwickel
papier den flüchtigen Blick eines Benutzers auf
ſich zu ziehen. Was würden die ſchönen Hei
matbilder, die unſere Beilage „Vaterland und
Welt bringt, drüben in Amerika zum Beiſpiel
erleben „Hallo? Bilder aus Halle, da iſt
doch Freund Schmidt in der Dritten Straße
u die müſſen wir ihm zeigen l rufen viel
eicht meine Freunde aus, denen ich ſie immer

ſchicke. Bald wandert das Blatt von Hand zu
Hand. „Freund Schmidt“ zieht beglückt damit
nach ſeinem Häuschen, ſeinen in der er ge
geborenen Kindern zu zeigen, wo er früher ge
kebt und ſo oft vorübergegangen iſt. Eine
Kette alter Erinnerungen iſt wieder geweckt.
„Wie ſchön war das deutſche Weihnachten in
der Heimat! Könnten wir es doch noch ein
mal erleben! Wir müſſen doch einmal an
Vetter Franz in Halle ſchreiben, wie es z
geht; zwölf Jahre haben wir nichts von t
ſo t er ſchrieb nur damals wegen der Erb

gft.Vetter Franz iſt ein guter Deutſcher aber
er ſammelt ſorgfältig ſeine Blätter als Alt-
papier. Wenn er wüßte, mit wie wenig

Mitteln dort draußen ganze Familien dem
Deutſchtum zu erhalten oder für dieſes wieder
zugewinnen wären Jch will eine
kurze praktiſche Anweiſung geben:

Je 50 Gramm Druckſache koſten nach allen
Teilen der Welt nur 5 Pf. Porto, 100 Gramm
10 Pf., 150 Gramm 15 Pf. uſw. Von größter
Wichtigkeit iſt die Regelmäßigkeit des
Verſands. Man nehme ſich nicht zu viel
vor, ſondern beginne vielleicht damit, alle acht
oder vierzehn Tage (aber pünktlich) die Bilder
beilagen unſerer Zeitung mit einigen Blättern
der Tageszeitung, die beſonders wertvolle Auf
ſätze enthalten, zu verſenden; dies iſt wert
voller als große Zeitungspakete in unregel
mäßigen Zeitabſchnitten. Man bereitet ſich
am beſten eine Reihe von Kreuzbandſtreifen
aus dünnem, aber haltbarem Packpapier
(Größe 13 28) vor. Der eine Rand dieſes
Papiers wird zweckmäßig in die geknickten
Zeitungen hineingeſchlagen und dann das Päck
chen umſchnürt. Die Anſchrift muß in latei
niſchen Buchſtaben geſchrieben werden. Dar
über iſt neben dem Vermerk „Druckſache“
das Beſtimmungsland zu ſetzen. Neben der
quer unten niederzuſchreibenden genauen An
ſchrift des Abſenders iſt zweckmäßig die
laufende Nummer des Päckchens zu ſetzen. Es
iſt wichtig, die Sendungen fortkaufend zu be
nummern, daß der Empfänger den regel
mäßigen Eingang prüfen kann. Schriftliche
Vermerke auf den Zeitungen ſind nicht er
laubt, dagegen bleibt es unbeanſtandet, Artikel
anzuſtreichen.

Etwas Geduld gehört zu dieſer Arbeit.
Rechnet nicht etwa genau aus: „14 Tage
braucht der Brief nach Texas, die gleiche Zeit
die Antwort; in 4 Wochen muß alſo ein großes
Dankſchreiben eintreffen!“ In einem Viertel
jahr wird vielleicht noch kein Lebenszeichen da
ſein; ihr verſendet aber noch treu weiter; da
kommt auf einmal eine haſtig geſchriebene
Karte: „Wo bleibt Zeitung Nr. .2Jhr habt euer Ziel erreicht. Sie haben ſich
drüben ſo an euere Blätter gewöhnt, daß ſie
ſie nicht mehr entbehren können. Bald werden
Briefe gewechſelt und die alte wertvolle Ver
bindung mit der Heimat iſt wieder hergeſtellt.

Arbeit geleiſtet. H

geworden.

Zeugnis aus, indem

anderen Urſchriften
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Urkunde überreichen

einem Nibelungenjahr aufwarten.
Tod und „Kriemhilds Rache“ werden in grof
artigen Koſtümen gegeben. Die Unvergängh
keit dieſer großen Dichtung Hebbels wird ſ
an dieſer Stätte von neuem erweiſen.

Das Wagner-Archiv zum erſten Male
vor der Oeffentlichkeit.

Die bedeutende Handſchriftenſammluf
des Hauſes Wahnfried war der Oeffentlicht
bisher nicht zugänglich. Frau Winifred Wagn
exfüllt einen langgehegten Wunſch der groß
Gemeinde Wagners, indem ſie dieſe Hand
ſchriftenſammlung im Wagner- Jahr 1933 d
Oeffentlichkeit zugänglich macht.
Wagner begonnene und von Frau Coſimo ſor
geſetzte Sammlung enthält eine Anzahl Brie
Wagners, Zettel mit flüchtig hingeworfen
erſten muſikaliſchen Einfällen,

Auszeichnung eines
for

lobend erwähnt wird.

Halt gegeben, den Glauben an das Vaterla
nicht zu verlieren und ihn manchem Deutſh
Amerikaner wiederzugeben! K. H. D

Nibelungenjahr der Heimatſpiele in der Porh
Unter den deutſchen Freilichtbühnen ſteh

die Felſenbühne in der Porta an erſter Stell
Eine Laienſpielfchar von 300 Menſchen der bei
ſchiedenen Alters und Berufsklaſſen hat i
Laufe von fünf Jahren wertvolle kulturel

ebbels „Siegfrieds Tod
Schillers „Wilhelm Tell“ und Goethes „Fauf
ſind unter dieſen natürlichen Kuliſſen Abe
tauſenden von Beſuchern zu einem Erlebn
g n. Die Laienſpielerſtellen ihrem künſtleriſchen Wollen das be

in der Por

ſie in dieſem Sommer m
„Siegfried

Die be

und neb
auch Reinſchriftpartitun
Werke.

bayeriſchen Heimat
ſchers.

Unter unſeren Lehrern finden ſich el

rühriger iund erfolgreid
at ſich der in Ne

rchen a. Sand wirkende Lehrer Humba
Aufzeichnung der Mundarten

bayeriſchen Landes ſehr verdient gemacht. 9
Baheriſche Akademie hat Humbauer jetzt
Anerkennung für ſeine geleiſtete Arbeit

laſſen, in der ſein Wir

e

(2. Fortſebung)

Keiner der Männer kümmert ſich um die
große Stille, die hier oben, weit über dem er J
ſterbenden Lärm des Broadwahys, regiert, und
keiner achtet auf die koſtbare Ausſtattung des
großen, bedrückende Feierlichkeit atmenden
Raumes. Lebhaft und auch erregt äußern ſie
ihre Anſichten über die mutmaßliche Ver
anlaſſung der Einberufung der Verſammlung,
das Tagesgeſpräch New Yorks, die Entführung
des Marinetauchbootes. So ſehr die An-
weſenden ihren Gedanken, Worten und Jnter
eſſen nach zuſammenzugehören ſcheinen, eben
ſoſehr drängt ſich auch ihre äußerliche Ver
ſchiedenheit auf. Da ſtehen Männer in den
Kleidungen von Bau und Hafenarbeitern,
bebrillte Herren in Straßenanzügen, die den
Eindruck machen, als ſeien ſie auf dem Wege
zu einer Bank oder einem Handelshaus durch
einen Zufall veranlaßt worden, hierher zu
kommen; neben Männern mit dem Aeußeren
und Gebaren von Gelehrten erſcheinen andere
in Sportanzügen und mit dem Weſen von
Globetrottern; andere wieder vertreten Typen
von gelangweilten Nichtstuern in chryſan
themengeſchmückten Gehröcken.

Aller Blicke richten ſich auf den eintretenden
Nachzügler. Wie viele der bereits anweſenden
Reporter trägt er einen bequemen grauen
Sportkanzug mit weiter Jacke, unter den
Knien zugeſchnallten Beinkleidern, Sport
ſtrümpfen und Halbſchuhen, doch im Gegenſatz
zur Mehrzahl der Kollegen verrät fein
Aeußeres guten Geſchmack und ſelbſtverſtänd
liche Stilſicherheit. Fene tragen Binder mit
zu ſtarken Farbtönen, Wäſche, die nicht zum
Anzug paßt, und Schuhwerk, deſſen Benutzung
nur bei ſehr weitgehendem Verſtändnis für
Salopperie entſchuldigt werden kann: ſeine
Kleidung jedoch iſt peinlich gepflegt, ſorgfältig
komdiniert und wird von ſeiner hohen Geſtalt
mit Selbſtortszdiſziplin getragenDelDint

ROMANVON HANS LEHR
NACHDRUCK VERBOTEN

ſchwinden.
Garvins Aufmerkſamkeit.
gewölbten Stirn iſt das dunkle Haar vom
Scheitel an der linken Seite her glatt über den
Kopf gekämmt. An den Schläfen iſt es kurz
gehalten; dort iſt es auch von grauen Schim
mern durchſetzt, die in leiſen Gegenſatz treten
zu dem glattraſierten Geſicht von undefinier
barem Alter. Unter den dunklen Brauen
blitzen Abſtand gebietende, kühle, graue Augen.
Die ſtarke Naſe, der ſtrenge Mund, das ener
giſche Kinn und die Narbe, die von der rechten
Schläfe ab über die Wange läuft, verſtärken
den Eindruck des Mannes, der ſeiner Sache
ſicher iſt, und warnen gleichgeitg vor unerlaub
kein Zunahekommen. Das Fluidum des Wage-
mutes, der Entſchloſſenheit und des Abenteuers
t von dem Manne aus. Die Art, wie er
urz grüßt, ſich leicht verbeugt und am oberen

Ende des Tiſches Platz nimmt, läßt erkennen,
daß er keine Luſt hat, ſich mit entbehrlichen
Unterhaltungen zu belaſten.

„Baron Oldenkoopl. Der
Oldenkoop!“ flüſtert einer der C
geſchmückten einem vertrauten jüngeren Kol
legen im Anzug des Hafenarbeiters zu. „Vor
einem Jahr iſt er aufgetaucht, und er iſt ge
blieben, wie er vom erſten Tage an war: Un
zugänglich und undurchſichtig. Scheinbar hat
er ſehr viel Bitteres erlebt oder er iſt hoch
mütig oder aber da oben nicht ganz richtig

Der Sprecher tippt ſich an die Stirn, wirft
aber gleichzeitig einen ſcheuen Blick nach dem
Obfekt ſeiner Schilderung. „Aber tüchtig iſt
er, unbegreiflich tüchtig Bevor man am Orte
eines außerordentlichen Geſchehens anlangt iſt
er meiſtens ſchon dageweſen. Faſt überall ift er
der erſte, ob es ſich nun um einen Brand, einen

ryſanthemen

Mord, einen Einbruch, eine Erfindung, einen

Ueberfall auf einen Bankboten oder eine ſen
ſationelle Heirat handelt. Er ſcheint die be
ſonderen Ereigniſſe förmlich zu riechen. Woher
er nur die vielen Verbindungen hat, denn ein
Menſch allein kann doch unmöglich feine Lei
ſtung vollbringen? Faſt könnte man den
Verdacht ſchöpfen, daß er über eine geheime
Hrganiſation verfügt, Gott weiß welcher Art.
die über alle Diſtrikte New Yorks verbreitet
iſt, denn woher ſonſt ſollte er ſeine Tips
haben? Er ſelbſt kann doch nicht überall
ſein? Er war auch wieder der erſte, der die
Entführung des Tauchbootes meldete!“

Garvins Aufmerkſamkeit verſtärkt ſich von
Satz zu Satz, das iſt ja ſehr intereſſant, höchſt
intereſſant! Den Mann nicht näher anzu
ſehen, wäre ein großer Unterlaſſungsfehler.

Wieder öffnet ſich die Türe, diesmal an der
oberen Querwand des Sitzungsraumes; Miß
Mildred Streah, die Tochter des Beſitzers der
„New York Times“ und Leiterin ſeines per
fönlichen Sekretariats erſcheint. Sofort eilen
die Berichterſtatter auf ſie zu, um einen Hände
druck oder ein wohlwollendes Wort zu er
haſchen; ſie wehrt in lächelnder Begütigung ab

vBitte, vitte, laſſen Sie mich frei, damit ich
mich davon überzeugen kann, daß hier im
Saale alles in Ordnung iſt. Nehmen Sie doch
Platz, meine Herren; ich habe ja gar keine
Ueberſichtl“

Gehorſam verkeilen ſich die Männer um den
Konferenztiſch herum. Miß Streah ſieht nuch
dem Schreibmakerial, prüft die Sauberkeit und
kommt um den Tiſch herum in die Nähe
Oldenkoops, der ſie als einziger noch nicht be
grüßt hat, ſich aber nun erhebt und verveugt.

Einen Augenblick lang ſieht das Mädchen
ihn in leiſer Enttäuſchung an; unter ſeiner
gleichbleibenden Ruhe wendet es ſich halb wie
der ab, dann aber ſtreckt es ihm die Hand ent
gegen.„Guten Abend, Baron Oldenkoopl“

Der Reporter lächelt höflich und verbeugt
ſich nochmals. Sein Blick fliegt über Mildreds
mittelgroße, ſchlanke, ſportlich geübte, vom
dunklen Rock und der weißen Bluſe vorteilhaft
bekleidete Geſtalt und kehrt wieder zu dem
ovalen und jetzt durchaus ungeſchäftsmäßig
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